
 



  

  

Die Ziele des ZDN 

ten Gesellschaft immer deutlicher erkennbar. Er findet Ausdruck im Prak 
tizieren natürlicher Lebensformen, und die Zahl derer, die den Speisezettel 
mit Nahrungsmitteln anreichern, die nach biologischen Gesichtspunkten 
angebaut wurden, ist merklich groß geworden. Architekten mit Projekten 
für biologische Bauweise haben nicht über Auftragsmangel zu klagen. Ei- 
ne Umfrage ergab, daß mehr als die Hälfte der Bevölkerung mit Methoden 
der Natur- und Erfahrungsheilkunde behandelt werden möchte. Demge- 
genüber setzen aber nur zehn Prozent der Therapeuten solche Verfahren 
tatsächlich ein. 

Zu den Zielen des „Zentrums zur Dokumentation für Naturheilverfah- 
ren" (ZDN) gehört es. dieses stark verzerrte Verhältnis zwischen den Wün- 
schen einer immer größer werdenden Zahl von Patienten und den Mög- 
lichkeiten, diesen gerecht werden zu können, zu beseitigen. Darum will das 
ZDN Mittel und Methoden bereitstellen, die zur Anwendung und Fortent- 
wicklung natürlicher Heilverfahren unbedingt notwendig sind. Ärzte, Heil- 
praktiker und interessierte Laien sollen objektiv über neueste Erkenntnis- 
se und sich ergebende Probleme auf dem Gebiet der Naturheilkunde und 
verwandter Bereiche informiert werden. Das ZDN macht keine Unter- 
schiede zwischen Ärzten, Heilpraktikern und interessierten Laien, son- 
dern stellt die gespeicherten Informationen allen Interessenten jederzeit 
zur Verfügung. Unter Nutzung neuester technischer Möglichkeiten und 
durch Zusammenarbeit vieler Gleichgesinnter will das ZDN dazu beitra- 
gen, Ignoranz, Desinformation, Unterdrückung und Angst, die heute welt- 
weit gegenüber Gutwilligen eingesetzt werden, zu überwinden. 

Während jedoch die etablierte Medizin über umfassende Datenbanken 
verfügt, gibt es nichts annähernd Vergleichbares in der Naturheilkunde. 

Der dadurch entstandene Notstand soll jetzt durch eine Datenbank des 
ZDN beseitigt werden. Interessanterweise ging die Initiative zur Gründung 
des ZDN von einigen angesehenen Ärzten und sonstigen Wissenschaft- 
lern aus. Die spontane Bereitschaft einer wachsenden Zahl von Medizi- 
nern, an den Zielen des ZDN mitzuarbeiten, läßt hoffen, daß diese in abseh- 
barer Zeit realisiert werden können. Zwischenzeitlich wurde dem ZDN der 
Status der Gemeinnützigkeit zuerkannt. 

Das ZDN widmet sich den Erkenntnissen unterschiedlichster Gebiete 
alternativer Therapien, von der Akupunktur bis zum Yoga, darunter an- 
throposophische Medizin, Ayurveda, Blutdiagnostik, Frischzellen-Kuren, 
unkonventionelle Krebs-Therapien, Magnetfeld-Behandlung, Orgonomie 
und Stutenmilch-Therapie, um nur einige wenige der vielen erprobten 
Heilverfahren aufzuzählen. Zu den weiteren Zielen des ZDN gehört es, die 
wichtigsten gesammelten Informationen in Form von Weißbüchern zu pu- 
blizieren, um über das Bewußtsein der Öffentlichkeit die Erhaltung der Na- 
turheilverfahren und verwandter Gebiete zu sichern. 

Weitere ausführliche Informationen erteilt die Geschäftsstelle des Zen- 
trums zur Dokumentation für Naturheilverfahren e. V., Esmarchstr. 8, 
D-4300 Essen 1, Telefon: 0201/7909 25.   

Der Trend .Zurück zur Natur” ist in allen Bereichen unserer technisier- 
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Editorial 

Liebe Leserinnen und Leser, 

bei Umfragen über persönliche Zu- 
kunftswünsche rangiert das Thema 
Gesundheit immer noch ganz oben, 
obwohl die moderne Wissenschaft 
dieses Problem angeblich im Griff 
hat. Doch dem ist nicht so: Die 
Kostenexplosion im Gesundheitswe- 
sen und die Zunahme aller Krank- 
heiten beweisen, daß die herr- 
schende Medizin den falschen Weg 
eingeschlagen hat. Die Technik 
wird aufwendiger, die Medikamente 
chemischer und teurer, die Be- 
treuung von kranken Menschen immer 
kostspieliger und deshalb immer 
vernachlässigter. An erster Stelle 
der Krankheiten stehen Herz- und 
Kreislaufprobleme, an zweiter 
Krebs, an dritter Rheuma usw. 
Dabei gibt es funktionierende al- 
ternative Heilmethoden, die auf 
einem ganzheitlichen Wissen basie- 
ren, die kosmische Gegebenheiten 
einbeziehen und vor allem nicht 
die Krankheit, sondern den kranken 

Menschen behandeln. Wenn alle Er- 
kenntnisse der alternativen Heil- 
weisen zusammengenommen und die 
Ärzte eine entsprechende Ausbil- 
dung erfahren würden, könnten a) 
die Behandlungskosten erheblich 
gesenkt werden und b) viel mehr 
Menschen geheilt werden als bis- 
her. Doch anstatt diesen Weg ein- 
zuschlagen wird immer mehr Geld 
und Forschung in die verfehlte 
Gesundheitspolitik gesteckt und 
versucht, ganzheitliche Medizin 
wegzudrängen. Hinzu kommt noch, 
daß viele Ärzte und Heilpraktiker, 
die angeblich Naturheilkunde prak- 
tizieren häufig überhaupt nicht 
ausreichende Kenntnisse der jewei- 
ligen Methode haben und dadurch 
diese alternative Medizin sogar in 
Verruf bringen. Ich möchte anneh- 
men, daß eine umfangreiche und 
gezielte Ausbildung, Information 
und Erforschung aller alternativen 
Heilmethoden ganz schnell wirk- 
liche Erfolge hervorbringen kann. 
Wir wissen aus unserer eigenen 
Erfahrung, von Bekannten und guten   

Ärzten, daß selbst schwierigste 
Fälle wie Multiple Sklerose, Leu- 
kämie, Krebs und andere geheilt 
werden konnten! Voraussetzungen 
dafür waren a) die richtige Be- 
handlungsmethode(n), b) der Wille 
und die psychische Kraft des Pa- 
tienten (und Unterstützung durch 
die Umgebung), c) die rechtzeitige 
Erkennung der Krankheit und d) das 
Vertrauen in die Selbstheilungs- 
kraft natürlicher Systeme, was 
letzlich ein Vertrauen in die 
geistigen Kräfte meint. 

Es gibt Wege zur Ganzheit und 
Gesundheit, die gleichzeitig ein 
Schritt zur Entfaltung unseres 
menschlichen Potentials darstel- 
len. Man kann sich sicherlich 
keine Erleuchtung ’anessen’, doch 
kann gesunde Ernährung ein Schritt 
zur Gesundung sein. Es gibt auch 
kein ’Allheilmitte”? oder eine 
hundertprozentige Behandlungsme- 
thode, doch die Vielfalt der Me- 
thoden macht es durch ihr rechtes 
Verständnis, rechten Gebrauch, 
rechte Kombination möglich, das 
körperliche und seelische Gleich- 
gewicht wiederherzustellen, ein 
Ausgangspunkt für die weitere 
Reise in die Tiefen der geistigen 
Erfahrung. 

Wir stellen in diesem Heft ei- 
nige ungewöhnliche Methoden und 
Gedanken zu diesem unerschöpfli- 
chen Thema vor. Es ist das dritte 
Heft dieser Aufklärungsserie in 
Hologramm. Gesundheit war Thema 
von Hologramm Nr. 18, Nr.25, und 

verstreut in anderen Heften. Der 
Umfang der ganzheitliche Methoden 
wird immer größer, und jeder Leser 
kann dazu beitragen (auch durch 
eigene tiefere Information), daß 
sich eine neue Einstellung zur 
Krankheit und zu neuen Methoden 
herausbilden kann. Es macht keinen 
Sinn, nur auf eine Methode zu 
schwören; viele Erkenntnisse er- 
gänzen sich. Wer sich aktiv für 
diese Ziele engagieren möchte, 
sollte sich an das Zentrum zur 
Dokumentation für Naturheilverfah- 
ren ZDN wenden. Eine Information 
darüber befindet sich in diesem 
Heft.   

Noch einige Bemerkungen in eige- 
ner Sache: 
Hologramm 
Die Zeitschrift Hologramm exi- 
stiert nun seit 7 Jahren und hat 
inzwischen um die 5000 Leserfin- 
nen). Die verkaufte Auflage liegt 
bei 2000 bis 2500 Expl. Dennoch 
ist das zuwenig; die Kosten und 
der Arbeitsaufwand sind enorm, 
manche Autorenwollen Autorenhono- 
rare, der Vertrieb an die ca. 100 
Läden, die Hologramm führen, 
bringt gerade die Herstellungsko- 
sten herein. Viele Leser loben und 
mögen uns, und dennoch reicht der 

Umsatz gerade, um Hologramm zu 
finanzieren. Was ist zu tun: Wir 
bitten Sie/Euch verstärkt um Wer- 
bung im Freundeskreis. Jedes Abon- 
nement trägt dazu bei, daß Holo- 
gramm seine Qualität verbessert 
und noch interessanter, aktueller 
und informativer wird. Eine hilf- 
reiche Werbung wäre auch, wenn 
Ärzte und Heilpraktiker es in ihre 
Wartezimmer legen würden. Wir wür- 
den das gegebenenfalls mit einem 
Probeabonnement unterstützen. 
Noch ein Hinweis zu den veränder- 
ten Abonnementsbedingungen: Früher 
wurde das Heft nicht mehr gelie- 
fert, wenn das Abo nicht erneuert 

wurde. Die einzige Änderung ist 
jetzt, daß es (jederzeit) aus- 
drücklich abbestellt werden muß, 
sonst gehen wir davon aus, daß 
Duw/Sie es weiterbeziehen wollen. 
Eine ausdrückliche Abbestellung 
ist für unsere Planung außeror- 
dentlich wichtig, wie wir gemerkt 
haben. Bitte nehmt uns diese Ver- 
änderung nicht übel; doch zu große 

Schwankungen bringen uns in 
Schwierigkeiten. Also bitte 
rechtzeitig und ausdrücklich abbe- 
stellen (was wir natürlich nicht 
hoffen!). Wir denken auch nicht, 
daß der Preis des Heftes zu hoch 
ist. Die Trendwende kostet z.b. 
mit 8 Seiten DM 5,- und hat mehr 
Abonnenten als Hologramm. 

So, ich hoffe, das Vorwort ist 
nicht zu langweilig geworden! Wir 
verbleiben mit herzlichen Grüßen 
Magdalena und Bruno Martin



  

Magazin für den 
ganzen Menschen 

Abonnieren Sie Hologramm, das Magazin 

für den ganzen Menschen. 

Senden Sie einen Verrechnungsscheck über 

DM 24,— incl. Porto für vier dicke Ausga- 

ben mit 52 Seiten an den Verlag Bruno 

Martin. 

Einzelhefte kosten DM 5,— plus DM 1,— 

Porto, auch bei zwei zurückliegenden 

Heften. 

Das war in den letzten drei Heften: 

Hologramm Nr. 36 

O© Begegnung mit Frau Tweedie 
O Lebensenergie in der Musik 

O Atemraum und Atemkraft 

O Das globale Gehirn 
O Computer, die heiligen Schriften und 

die Wendezeit 

O© Das Wesen des Samadhi   

Hologramm Nr. 37 

O Die schöne neue Welt der 

Biotechnik/Gentechnologie 

O Gefängnis als Ashram 

O Bhakti-Yoga 
O Das Geheimnis des Tarot 

O Gift in Bohnensprossen 

Hologramm Nr. 38 

O Babaji Tod 

O Die Lebenskraft 

O Erfahrung bei der Arbeit 

mit Chakren 

O Das Horoskop und das Jetzt 

O Mystik der Wassermannzeit 

O Das Enneagramm 

OÖ Milch und Vitamine 

Jedes Heft enthält ausführliche Buchbe- 

sprechungen und Veranstaltungstermine. 

Hologramm Nr. 39 
o Reshad Feild: Einstimmung 
o Bo Yin Ra: Grenzen der Allmacht 
o Indiens Meister 
o Irland - Mysterienstätte 
o Dane Rudhyar: Musik im Wandel 
o Sanfte Berührung - Wilde 
Bewegung 
o Die Kräfte der Metalle   

Hologramm Nr. #0 
o Die Beverly Hills Medizinfrau, 
ein Interview mit Lynn Andrews 
o Kundalini Yoga 
o Mamadina 
o Heilen heißt Ganzmachen, über 
die Polarity-Massage 
o Synchronizität und Wahrsage 
o Vom Leben und Sterben des Rodney 
Collin 
o Der Blickwinkel des Yoga 

  

Surya Namaskar — Das Sonnengebet 

entworfen von Maruschi Magyarosy, 
Farbiges Poster, DM 10,— plus DM 2,— 

Porto, bei Maruschi Magyarsy, Richard- 

Strauß-Str 3 , 8000 München 80 
Surya Namaskar bedeutet ‚‚Gruß an die 
Sonne’’. Surya heißt in der Sanskrit- 
Sprache Sonne, Namaskar Gruß. 

Dieses schöne Poster mit der warmen 
Himalayasonne im Hintergrund und 
dem Bewegungszyklus mit seiner Be- 
schreibung hilft dem Übenden und 
bringt auch als Poster eine schöne Berei- 
cherung für die Wand. 
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Internationale 

NEW-AGE-TAGE 
In einer Zeit der existentiellen 
Ängste und destruktiven Prognosen 
wirkten die Gedankenanstöße dieser 
Tagung wie ein orientierungsgeben- 
des Leuchtfeuer. Susanne G. Seiler 
(Sphinx Workshops) und Dieter A. 
Hagenbach (Sphinx Verlag Basel) 
organisierten zusammen mit Uele 
Sauter (Sauter-Organisation) diese 
- erstmals im deutschsprachigen 
Raum - öffentliche Vorstellung der 
New-Age-Idee. 

Der große Saal des Stadthofs 11 
in Zürich-Oerlikon war mit rund 
800 Teilnehmern, vorwiegend aus 
der mittleren Generation, fast 

überbelegt. Aus welcher Motivation 
auch immer Menschen hier zu einer 
Informierung über die Ursachen der 
beunruhigenden Zeitphänomene und 
das not-wendende Umdenken zusam- 
mengekommen waren-die umfangrei- 
che Palette des Angebotenen ent- 
hielt fast alle unter die Haut 
gehenden Themen des Übergangs in 
ein neues Zeitalter. Die Frage 
nach begrifflichen Fixierungen, ob 
New Age, Wassermannzeitalter oder 
Wendezeit, wurde gegenstandslos 
bei den Ausführungen, die vierzehn 
Referenten (vorwiegend Wissen- 
schaftler, Therapeuten und Auto- 
ren) aus den USA, Schweiz, 
Deutschland und Österreich mit 
ansteckendem Engagement zum The- 
ma 
brachten. Auf die Fülle des Darge- 
botenen kann hier nur zum Teil 
eingegangen werden. 

Margarete Friebe, Psychologin 
und Autorin (Alpha-Training) mach- 
te mit ihren Ausführungen über den 
’Durchbruch zum Geistigen’ den 
Anfang: der Mensch als Bürger 
zweier Welten, der materiellen und 
der geistigen, muß heute lernen, 
über die größte Umweltverschmut- 
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Margarethe Friebe 

Der notwendige Durchbruch 

zum Geistigen oder 

Ein bewusst erzeugtes geistiges 

Niveau wirkt ansteckend wie 

Schnupfen oder Grippe 
oder wie ein herzliches Lachen 

zung, das negative Denken, hinaus- 
zuwachsen und bewußt seine Aufgabe 
als verbindende Brücke zwischen 
beiden Bereichen erkennen und le- 
ben. 

Der Religionsphilosoph Arnold 
Keyserling sieht im kommenden 
Zeitalter ein ’Reich des heiligen 
Geistes’, worauf die europäische 
Erwartung seit mehr als 2500 Jahre 
ausgerichtet ist. Dabei geht es 
jedoch nicht um einen Rückzug von 
der Rationalität, sondern um einen 

weiteren Schritt in der Mensch- 
heitsentwicklung, dessen Voraus- 
setzung die Akzeptierung und Inte- 
grierung des Körperlichen ist. 

Hilarion Petzold, Gestalt-Psy- 
chologe, Theologe und Soziologe, 

stellte diesen Bezug zum Körper in 
den Mittelpunkt seiner Ausführun- 
gen über ”Neue Körpertherapien”.   

Er postulierte ein neues Verständ- 
nis von Leiblichkeit: Leib als 
beseelter, lebendiger Körper im 
übergeordneten Rahmen der Lebens- 
welt, wozu auch die Möglichkeit 

des ”leiblichen Sterbens” gehört. 
In der Erfahrung ”Ich bin Leib” 
wird auch klar, daß keine Erkennt- 
nis ohne Leib zu gewinnen ist. 

Die dynamische Wechselwirkung 
von Materie und Energie behandelte 
Albert Hofmann, Chemiker, Biologe 
und Botaniker, der weltweit be- 

kannte Entdecker des LSD, in sei- 
nem Referat über ”Bewußtseinser- 
weiterung”. Wirklichkeit ist kein 
statischer Zustand. Sie geschieht 
nur im Hier und Jetzt - ein konti- 
nuierlicher Prozeß der Umwandlung 
zwischen Energie und Materie - das 
Produkt eines Senders und eines 
Empfängers. Dieser Dualismus_ ist 
jedoch nur eine Konstruktion des 
Intellekts, die auf einer bestimm- 

ten Ebene aufgehoben wird: dort, 
wo im Menschen sich die Schöpfung 
ihrer selbst bewußt wird. Im Zu- 
stand der Meditation ist es mög- 
lich, sich in das wahre Wesen der 
eigenen Wirklichkeit zu vertiefen. 

Der bekannte Psychologe, Para- 
psychologe und Autor Stanley 
Krippner setzte der geschichtli- 
chen Tatsache, daß seit der Re- 
naissance alles Irrationale, was 
nicht vom menschlichen Geist er- 
faßt werden konnte, als Aberglaube 

verdrängt wurde, eine Auffassung 
der "persönlichen Mythologien” 
entgegen. Darunter versteht er 
einen Wandlungsweg zur Entfaltung 
des Individuums, der wie beim 
Helden im Märchen über Trennung, 

Initation und Rückkehr zur Sinn- 
findung führt. Um persönliche My- 
then fruchtbar werden zu lassen, 
bedarf es einer bewußten Verarbei-



  

tung unserer Träume (Freud) und 
der Annahme unseres Schattens 
(C.G.Jung). Dann erst kann der 
persönliche Mythos zur Realität 
schlechthin werden und in eine 
neue menschlichere Welt geleiten. 

Von der Sicht der Astrologie aus 
beleuchtete Claude Weiß (Astrologe 
und Psychologe) die offensichtli- 
chen Veränderungen unserer Zeit. 
Bei seinem Thema "Astrologie - 
eine Wissenschaft des New Age?” 
verglich er den heutigen Wende- 
punkt mit der einschneidenden Ver- 
änderung des Weltbildes um 1500 
n.Chr.(Leonardo da Vinci, Colum- 
bus, Kopernikus usw.) Während da- 
mals bewußtseinsmäßig eine enorme 
Erweiterung des Raumes stattfand, 
geht es heute darum, die Zeitqua- 
lität zu integrieren — eine Konse- 
quenz der Entdeckungen der moder- 
nen Physik zu Beginn unseres Jahr- 
hunderts. Mit diesem Faktor be- 
schäftigt sich vor allem die 
Astrologie, indem sie Erscheinun- 

gen immer über das Zusammenkom- 
men 
von Ort und Zeit zu erklären be- 
müht ist. Damit ist nicht die 
verantwortungslos-prognostische 
"Zeitungsastrologie” gemeint, son- 
dern eine Wissenschaft, die sich 
auf meßbare Weise diagnostisch- 
erkenntnispsychologisch mit der 
Raum-Zeitqualität befaßt. Der Um- 
gang mit ihr erfordert die Bereit- 
schaft, sich ständig zu wandeln 
und in Frage zu stellen. 

Alberto Villoldo, Psychologe an 
der San Francisco State Universi- 
tät, stellte der medizinischen 
Entwicklung der Neuzeit die Thera- 
pieauffassung der schamanistischen 
Heiler Nord- und Südamerikas ent- 
gegen, deren Methoden und Heil- 
Rituale er intensiv studiert hat. 
Ein System wie das unsere, das auf 
Krankheitszustände und die Besei- 
tigung von Symtomen ausgerichtet 
ist und ein ehrenvolles Sterben 
fast unmöglich macht, geht seinem 
Zusammenbruch entgegen. Dagegen 
arbeitet das Schamanentum holi- 
stisch mit der vollen Ausnützung 
der selbstheilerischen Fähigkei- 
ten, die in jedem Menschen vorhan-     

Arnold Keyserling 

den sind. Erst nach schweren Prü- 
fungen erlangt der Schamane die 
Verbindung zur geistigen Welt, 
deren heilende Kräfte er als Kanal 
weitergibt. Heute, in den Geburts- 
wehen eines neuen Menschentums, 

müssen wir lernen, diese Wege zum 
Göttlichen in uns selbst wieder zu 
öffnen, die Einheit zwischen 
Mensch und den Kräften des Himmels 
und der Erde wieder herzustellen. 
Nur so können wir uns und andere 
wirklich heilen. Darüber hinaus 
sollte der neue Mensch, was immer 

er auch tut, dies im lebensgeben- 
den Stil eines Heilers zu tun. 

Der Höhepunkt der Tagung war 
sicher für die meisten der Teil- 
nehmer der Vortrag von Marilyn 
Ferguson, Wirtschaftspublizistin 
und Autorin, die durch ihr Buch 
"Die sanfte Verschwörung” global 
richtungsweisende Akzente für die 
Gestaltung der unmittelbaren Zu- 
kunft gesetzt hat. Ihre Vision des 
Wassermann-Zeitalters ist untrenn- 
bar verknüpft mit der Idee des 
"Netzwerks”, eine Gedanken- und 
Tatverbindung schöpferischer, po- 
sitiv denkender, hoffnungsvoller 
Menschen, die es wagen, die Um- 
stände zu verändern und ihre wirk- 
lichen Werte zu leben. Wesentlich 
dabei ist das Erwecken einer neuen 
Fähigkeit "sich an die Zukunft zu 
erinnern”. Der Zweck dieser Zeit 
besteht darin, den visionär-krea- 
tiven Menschen zu befreien, einen 
Menschen, der mit Ideen experimen- 
tiert, eine wahrhaft mitmenschli-   

che Sprache findet, mit den Ener- 
gien des Universums kommuniziert 
und sie ausstrahlt. Dieses faszi- 
nierende Bild des Visionärs erhält 
durch den Rat, "nicht so stark auf 

das Ego bezogen zu sein, daß wir 
Angst haben, Fehler zu machen”, 
einen sehr realen Hintergrund: "Es 
gibt keine großen Leute, es gibt 
nur ein großes Engagement”. In 
diesem Sinn sieht Marilyn Ferguson 
die Zukunft auch als eine Fami- 
lienaufgabe: "Wir tun es alle 
zusammen oder gar nicht”. Sie ruft 
zu einem Kampf gegen die Illusion 
auf, daß wir hilflos und allein 

sind - "wir können immer nur dann 

siegen, wenn wir fühlen, schon 
gesiegt zu haben”. 

  

Marilyn Ferguson 

Diese Fülle der Aussagen. die 
alle auf ihre Art wegweisend zu 
einem Auf- und Durchbruch in letz- 
ter Minute, zu neuen Erkenntnis- 

sen, Lebensqualität und Mit- 
menschlichkeit aufriefen, wurde 
abgerundet durch ein Konzert der 
Gruppe Brainticke. Ihre Musik 
eröffnete unübliche Klangräume und 
brachte - wohltuend kopfentlastend 
- ganzheitliche Gefühle zum Klin- 
gen. 

Alles in allem vermittelte diese 
Tagung tiefgreifende Anstöße zum 
radikalen Umdenken, das nach Frit- 
jof Capra (Autor von "Wendezeit) 
die einzige Chance zum Weiterleben 
1st. 

Liselotte M. Boden



  

Homöopathie — 
Eins-Sein mit dem Lebensprinzip 

Lineare Logik brachte uns die 
naturwissenschaftliche Medizin. 
Sie bescherte uns die Entmensch- 
lichung im Gesundheitswesen, das 

nicht Leben- und Sterbenkönnen 
Todgeweihter. Die Rückbesinnung 
auf die Homöopathie Samuel Hahne- 
manns ist ein Hoffnungsschimmer, 
der den zerissenen Menschen wieder 
körperlich und seelisch ganz wer- 
den läßt. Denn was ist Krankheit 
anderes als ein Mangel an Eins- 
Sein? 

Ravi Roy ist Homöopath und Arzt 
aus Neu Delhi und lebt seit fünf 
Jahren in Deutschland. Das Inter- 
view führte Manfred Stock. 

Manfred Stock: Ravi, Homöopathie 

polarisiert die Meinungen. Für die 
einen ist sie die Lösung fası 
aller medizinisch-psychischen Pro- 
bleme, bei anderen sıößt sie auf 
stärksıe Ablehnung. Was bringt 
dich eigentlich dazu, Homöopath zu 

sein? Hattest du ein Schlüsseler- 
lebnis? 

Ravi Roy: Ichmache Homöopathie, 

weil ich mit ihr aufgewachsen bin 
und ihre Wirkung an mir selbst 
erlebt habe. Ich habe auch gese- 
hen, wie andere, die nicht homöo- 

pathisch behandelt wurden, unver- 
hältnismäßig viel darunter zu lei- 
den hatten. Wir waren als Kinder 
ein paar Tage nach einer akuten 
Erkrankung wie neu geboren. Diese 
Erlebnisse sind unauslöschlich für 
mich. 

M: Wie kommt es, daß in Indien 
die Homöopathie so weit verbreitet 
ist? 

R: Für die Verbreitung gibt es 
verschiedene Gründe: Zum einen: 
Alles, was auf einem geistigen 
Prinzip beruht, wird in Indien   

sehr schnell angenommen. Zum ande- 
ren: In Indien lehnt man sowieso 
Dinge nicht gleich ab, nur weil 
sie fremd sind und aus dem Aus 
land kommen. Man ist bereit, eher 
alles vorurteilsfrei zu überprü- 
fen. Alles Philosophische und Spi- 
rituelle kommt der indischen Denk 
weise mehr entgegen als das Mate- 
rialistische. 

M: Wäre es aber nicht logisch, 

aufgrund dieser religiösen, _gei- 
stig- philosophischen Grundhal- 
tung, daß die traditionelle ayur- 
vedische Medizin in Indien die 
Entfaltung der Homöopathie über- 
flüssig macht? 
_ R: Die ayurvedische Medizin hat 

"schon einen geistigen Hintergrund 
in dem Sinne, daß der ganze Mensch 
behandelt wird. Aber die Ayurveda 
reicht nur bis in die körperlich- 
ätherischen Bereiche. Die Homöopa- 
thie dagegen erfaßt den Menschen 
in all seinen physischen und ener- 
getischen Strukturen, bis in den 
Mental- und Kausalbereich. 

M: Wenn jetzt die Homöopathie in 
Indien so Fuß gefaßt hat, dann 
liegt es doch nicht zuletzt an dem 
Ausbildungssysiem - wie  unter- 
scheidet es sich von dem unsrigen? 

R: Es liegt nicht an dem Ausbil- 
dungssystem. Dieses ist ja in 
Indien erst später entstanden. Die 
Homöopathie hat schon lange vor 
dem Ausbildungssystem Fuß gefaßt. 
Die ersten Schulen waren alle 
privat; die erste wurde in Kalkut- 
ta gegründet, vor ungefähr hundert 
Jahren. Und dann wurden sie ein- 
fach an die Universität ange- 
schlossen. Damit bekamen die Pri- 
vatschulen automatisch eine staat- 
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liche Struktur. Die Ausbildung 
besteht zunächst aus einer Grund- 
ausbildung, wie sie jeder Medizi- 
ner braucht. Gleichzeitig wird 
aber auch von Anfang an der philo- 
sophische und auch der praktische 
Teil der Homöopathie gelehrt. Die 
gesamte Ausbildung dauert über 
vier Jahre. 

M: Hat eigentlich die Homöopa- 
thie in Indien eine Veränderung 
erfahren - gegenüber der Homöopa- 
thie, wie sie in Europa durchge- 
führt wird? Sind andere Schwer- 
punkte gesetzt worden? 

R: Ich würde sagen, die indische 
Homöopathie ähnelt sehr der ameri- 
ı “on H p thie 7 g Ne 

Teil deshalb, weil viele Homöopa- 
then ”drüben” studiert haben und 
das Prinzip so in Indien weiter- 
verbreitet haben. 

M: Mußte also die Homöopathie 
erst über den "Umweg” Amerika den 
Indern nahegebracht werden? 

R: Das stimmt. Der erste Homöo- 
path, der nach Indien kam, war 

Honigberger - er ist schon 1810 in 
Indien gewesen. Er hat die Homöo- 
pathie in Nord-West-Indien ver- 
breitet. Über England kam die 
Homöopathie dann in den Osten 
Indiens. Aber dann kam es, weil 

keine einheitliche Basis da war, 
und weil mehr und mehr Inder die 
H ö hi } zur 

traditionellen Verbindung mit Ame- 
rika in Sachen Homöopathie. Jetzt 
erst war die einheitliche Grund- 
lage geschaffen. 

Was kann die Homöopathie bewir- 
ken, oder genauer: Was tut sie 
- in therapeutischer Hinsicht und 
-im Hinblick auf die Selbstver-



  

  

wirklichung des Menschen? N 
R: Du meinst, ob es Grenzen 

gibt? Es gibt sie nur durch be- 
grenzte Fähigkeiten des Behandlers 
und mangelnde Einstellung bei dem 
Patienten. Wenn beide zu den er- 
forderlichen Konsequenzen bereit 
sind, wirkt die Homöopathie "gren- 
zenlos” -— sie behandelt wortwört- 
lich den ganzen Menschen! 

M: Erfordert das eine aktivere 
Mitarbeit des Patienten als bei- 
spielsweise in der Naturmedizin 
oder in der Schulmedizin? 

R: Ja, der Patient muß sehr 
aktiv mitarbeiten und nicht die 
Lösung seines Problems vom Behand- 
ler alleine erwarten. 

M: Heißt das auch, daß der Kon- 
takt zwischen dem Homöopathen und 
dem Patienten ein anderer ist als 

zwischen einem klassischen Medizi- 

  

  
ner und dem Patienten? 

R: Ja, er ist ganz anders. 

M: Kannst du mal beschreiben, 

wie eine homöopathische Behandlung 
verläuft? 

R: Die Symptome oder Schwierig- 
keiten, mit denen der Patient zu 
mir kommt, werden in erster Linie 
nicht behandelt. Denn hinter jedem 
Symptom liegt ein tiefersitzendes 
Problem - oder anders gesagt: ein 
Problem löst sehr viele Symptome 
aus. Es ist so, daß der Patient 
mit diesem Problem zurechtkommen 
muß. Die Aufgabe des Arztes ist 
es, zusammen mit dem Patienten 
dieses Problem anzugehen. Das ist 
eine sehr intensive, manchmal de- 
tektivische Arbeit. 

M: Wie findet das Gespräch zwi- 
schen den beiden statt? Ist es ein 
fachliches oder ein psycholo- 
gisches Gespräch? 

Den Behandler 

IEIETZEHEETHE 

interessiert 

    

   

  

nur das. was der Patient seiner 
Meinung nach an Symptomen darzu- 
stellen hat. Er will und muß wis- 

sen, was für einen Menschen er vor 
sich hat. Wie lebt er und wie 
reagiert er auf seine Umwelt. Die 
Umwelt - sagen wir die engere 
Umwelt -, seine Verwandten, seine 
Familie. Wie geht er mit ihnen um, 
wie kommt er mit ihnen zurecht. 
Das ist eigentlich das Wichtigste. 

M: Wie wirkt die Homöopathie auf 
die Patienten? In der Homöopathie 
hat man eine andere Vorstellung 
vom Wert der Diagnose als die 
Schulmedizin. Diese diagnostiziert 
zum Beispiel: Dickdarmkrebs und 
therapiert darauf hin. Der Homöo- 
path dagegen nennt als Diagnose 
gleich die Therapieform, nämlich 
das Mittel! Die Bezeichnung Krebs 
ist dabei nicht so wichtig wie die 
augenblicklichee Symptomatik des 
Menschen. Stimmt das? 

R: Wie wir schon gesagt haben: 
Das Problem ist es, das alles 
auslöst. Man kann das Problem in 
dem Sinne nicht konkret aufs 
Papier bringen. Es ist eine Zusam- 
mensetzung von verschiedenen Er- 
lebnissen, die dieser Mensch im 
Leben gehabt hat und der Konse- 
quenz, wie er darauf reagiert hat. 
Das Problem ist, daß er einfach 
nicht anders handeln kann. Jedes- 
mal, wenn eine neue Situation 
kommt, und er sie neu angehen muß, 
versagt er, weil er den Abstand 
nicht findet. Das ist das Problem 
von jedem Menschen. Und damit löst 
er bestimmte Symptome aus, die für 
den Homöopathen zur Therapie wich- 
tig sind. Jedes homöopathische 
Mittel besteht aus einer Substanz, 
die im Menschen und seiner Umwelt 
selbst vorkommt: ob pflanzlich, mine- 
ralisch oder tierisch. Ent- 
scheident ist, welche "Krankheits- 
symptome” dieses Mittel in einer 
bestimmten Darreichungsform beim 
gesunden Menschen bewirkt. Diesen 
”Charakter” eines Mittels nennt 
man dann Mittelbild. Ähnelt nun 
die Symptomatik des Mittelbildes 
der Symptomatik eines Kranken, so 
kann man sagen, das Problem, daß 
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dieser Mensch hat, ist ähnlich mit 
dem, das wir an diesem Mittel 
finden. Bringen wir beide zusam- 
men, hebt sich die Problematik - 
sprich Krankheit - automatisch als 
Folge auf. 

M: Kann man es nicht auch so 
sagen, daß die richtig angewandie 
Homöopathie den Menschen auf sei- 
nen Weg bringt? 

R: Ja, das homöopathische Prin- 
zip bringt mich zurück zu mir und 
dadurch, daß ich zu mir stehe, 
habe ich den notwendigen Abstand 
zu dem Vorgang; d.h. ich versuche 
nicht mehr, den Prozeß nach meinen 
Vorstellungen zu steuern, ich las- 
se es geschehen. 

M: Das heißt im Gegensatz zur 
Schulmedizin, wo der Patient sagt, 
ich möchte das Problem gelöst 
haben, bewirkt die Homöopathie, 
daß etwas geschieht, was weder im 

Einfluß des Therapeuten noch des 
Behandelten lieg. Nämlich, daß er 
in seiner Entwicklung weiterge- 
bracht wird, ob er will oder 
nicht. 

R: Ob er will oder nicht -— es 
ist so. Die ganze Natur ist so, ob 
wir etwas wollen oder nicht, es 
geschieht einfach! 

M: Wenn ich mir meinen Blinddarm 
herausnehmen lasse, ist er weg. 
Wenn ich aber homöopathisch behan- 
delt werde, können Dinge gesche- 
hen, die mit verändert werden, sei 
es geisig oder psychisch, viel- 
leicht so, wie es der Behandelte 

gar nicht erwartet oder will. 
R: Er erwartet es vielleicht 

nicht — aber er wünscht es. Auf 
jeden Fall, denn sonst würde er 
nicht kommen. Er ist sich zwar 
darüber nicht bewußt, aber im 
Unterbewußtsein sind die Sachen ja 
schon klar. Sonst würde er sich 
nicht auf diese Art und Weise 
behandeln lassen. 

M: Glaubst du, daß ein Patient 
über die Homöopathie aufgeklärt 
werden muß, bevor er behandelt 

wird?   

R: Nein. 

M: In der Vergangenheit und auch 
in der Gegenwart wurde bzw. wird 
sehr viel Falschinformation über 
die Homöopathie verbreitet. Zudem 
gibt es auch Firmen, die sogenann- 
te Komplexmitel herstellen. Diese 
werden - wie in der Schulmedizin - 
gegen Leiden verordnet, die man 
mit Namen nennt, sprich "Kopf- 
schmerzen”, "Schnupfen” oder ”Rük- 
kenschmerzen”. Es werden mehrere 
Mittel zusammengemischt und dem 
Patienten gegeben. Wie ist das zu 
beurteilen? 

R: Das ist genauso wie jede 
andere Art von Behandlung, in der 
man versucht, die Leiden oder 
Symptome zu beseitigen. Dabei 
fragt man nicht, warum dieses 
Symptom überhaupt auftaucht bei 
einem Menschen. Warum neigt einer 
zu Erkältungen? Es ist das Problem 
des Kranken - daß dieser Mensch 
sich erkälten läßt. Solange 
wir das Prinzip der Homöopathie 
uns vor Augen halten, können wir 
immer helfen. Aber wenn wir nur 
die Symptomatik um des raschen 
Erfolg willens beseitigen wollen, 
hört es auf mit dem Prinzip und 
auch mit der Homöopathie. 

M: Kann es nicht auch sein, daß 
durch die Einnahme einer Mischung 
verschiedener homöopathischer Mit- 
tel eine Verfälschung des Krank- 
heitsbildes verursacht wird? 

R: Ja; der Organismus ist da- 
durch nicht mehr in der Lage, 
Symptome in der Weise zu produzie- 
ren, an denen man erkennen kann, 
was wirklich los ist - wo das 
Problem liegt -— die Behandlung 
wird noch schwieriger. Dabei hat 
alles, was wir zu uns nehmen, eine 

Wirkung, besonders diese Mittel, 
die auf der ätherischen Ebene - 
auf der Energieebene - wirken. 
Denn sie können Blockaden ein- 
bauen, die den Symptom- und Infor- 
mationsfluB stark verschleiern 
oder behindern. 
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M: Das heißt aber auch, daß die 
Behauptung falsch ist, wenn ein 
homöopathisches Mittel nicht rich- 
tig ist, dann wirkt es überhaupt 
nicht. Es wirkt also auf der ener- 
getischen Ebene sehr wohl. 

R: Alles hat seine Wirkung auf 
den Organismus. Man kann nicht 
sagen, irgendetwas wirkt nicht. Es 
wirkt — es ist nur die Frage, wie 
stark der Organismus sich damit 
auseinandersetzen kann. Wenn ein 
Mittel nicht richtig gewählt wur- 
de, wird es vom Organismus nicht 
angenommen, weil eine dem Zustand 
entsprechende Auseinandersetzung 
notwendig ist. Aber durch ein 

Einzelmittel ist eine mögliche 
Verfälschung des Krankheitsbildes 
klarer vom Zustand des Patienten 
abzutrennen. 

M: Da sind wir jetzt gerade bei 
den Potenzen, die ja wirklich nur 
auf energetischer Ebene wirken. Es 
gibt in Deutschland Verfechter der 
Homöopathie, die sagen, daß man 
homöopathische Mittel ab einer 
gewissen Potenz nicht verordnen 
darf. Die einen sagen, weil da 
kein Molekül Substanz mehr drin 
ist, die anderen, voran die An- 
throposophen, befürchten einen 
Eingriff in das Karma. 

R: Wenn wir in energetischen 
Bereichen arbeiten, können wir die 
Moleküle sowieso vergessen, weil 
sie damit gar nichts zu tun haben. 
Wer mit Materie in der Homöopathie 
argumentiert, hat sie einfach 
nicht begriffen. 

Karma ist ein Begriff, der für 
verschiedene Leute verschiedenes 
bedeutet. Alles, was wir tun, ist 
Karma. Aber wenn wir von Karma 
reden, das uns gebunden hat, dann 
heißt das, wir müssen es verarbei- 
ten bzw. auflösen, um weiterzukom- 
men. Karma ist nicht irgendetwas 
Böses oder Gutes, sondern die 
Auswirkung von unseren Taten. Be- 
stimmte Taten verlangen, daß sie 
auf eine bestimmte Art und Weise 
gelöst werden. Diese Sache kann 
man sozusagen mit keinem Mittel 
beseitigen. Es kann uns den Weg 
dahin nur erleichtern, indem wir



  

den erforderlichen Abstand zu den 
Auswirkungen bekommen. 

M: Greift die Homöopathie auch 
in spirituelle und psychische Vor- 
gänge des Menschen ein? Ich denke 
hier besonders an Geisteskranke. 

R: Die Wirkung der höheren Po- 
tenzen fallen in die höheren Be- 
reiche des Menschen und bringen 
dort auch Veränderungen. Und des- 
halb können sie auch sehr gut bei 
Geisteskranken eingesetzt werden. 

M: Wie ist das eigentlich mit 
der viel zitierten Lebenskraft in 
der Homöopathie? Manche meinen, 
sie können mit Homöopathie alles 
erreichen, unabhängig davon, in 
welchem Zustand der Mensch. ist. 
Z.B. im Falle eines Krebskranken. 
Es gibt doch sicher ein Entwick- 
lungsstadium des Krebses, wo man 
sich fragen muß: Reicht die Le- 
benskraft des Menschen aus, um ihn 
zu überstehen, oder kann die Ho- 
möopathie hier nur lindernd ein- 
greifen, indem der Verlauf bis zum 
Ende nicht mit solchen fürchterli- 
chen Qualen verbunden ist? 

R: Betrachten wir es einmal so: 
Krebs ist eine Äußerung von be- 
stimmten Problemen. Wenn dieses 
Problem sozusagen gelöst ist, wird 
im Menschen auch der Krebs ver- 
schwinden. 

Wenn die Lebenskraft nicht 

reicht, bedeutet das, daß dieser 

Mensch am Ende seines Lebens iat. 
Dann ist es klar, daß der Mensch 
sterben muß - und dann können auch 

wir nur lindern. Aber das ist von 
Fall zu Fall verschieden. Ein 
Mensch kann sehr, sehr schwach 
sein, aber trotzdem ist die Le- 
benskraft da, d.h. die Seele zieht 
sich noch nicht zurück. Dann muß 
dieser Mensch noch nicht sterben. 

M: Auch dadurch haben wir den 
Beweis, daß die Homöopathie nicht 
in das Karma eingreift, denn al- 
lein die Lebenskraft (bzw. Seele) 
bestimmt, wie lange ein Mensch 
lebt - unabhängig von der Homöopa- 
thie oder von anderen Dingen. 

R: Ja. Die Homöopathie kann die   

für einen Menschen bestimmte Le- 
benszeit nicht verlängern. 

M: Ganz am Anfang sprachen wir 
über die Ausbildung, die du genos- 

sen hast. Dein Vater war auch 
Homöopath; du hast bei ihm gelernt 
und außerdem an der Universität 
Neu Delhi eine Ausbildung gehabı. 
Diese Ausbildung unterscheidet 
sich von der unsrigen dadurch, daß 

sie ganz anders verläuft - es wird 
"nur” Homöopathie gelehrt und 
nicht wie bei uns bis zum ersten 
Physikum - soviel ich weiß - 
Grundlagen, die alle Mediziner 

haben müssen. Vernachlässigt die 
Ausbildung zum Homöopathen z.B. 
die medizinische Grundausbildung, 
wie Anatomie, Physiologie, Physio- 
Pathologie? 

R: Nein, sie wird nicht vernach- 

lässigt. Aber sie ist eben nur die 
Grundlage zum Verständnis des Or- 
ganismus, nicht mehr. 

M: Du bist mit dem inneren Vor- 
satz hergekommen, hier Homöopathie 
zu lehren. Das hast du ja auch 
schon fünf Jahre gemacht. Was hat 
dich dazu bewogen, hier Homöopa- 
thie zu lehren? 

R: Als ich hierher kam, hatte 
ich diese Idee noch nicht. Ich 
wollte nur mit anderen Homöopathen 
Kontakt aufnehmen, das war der 
einzige Grund. Aber dann war hier 
die Not der Homöopathie sehr deut- 
lich zu spüren... 

M: Wie ist dein Ausbildungskon- 
zept? 

R: Zuerst gab es die Wochenend- 
kurse d.h. einmal Einführung, dann 
Fortgeschrittenenkurse und dazu 
noch Seminare. Dazu noch Kollo- 
quien (wissenschaftlicher Ge- 
sprächskreis), zunächst einmal 
wöchentlich abends, später alle 
zwei Wochen. 

M: Du hası dann dein Ausbil- 
dungssystem verändert. Warum? 

R: Die Kurse, die alle aufeinan- 
der aufbauten, gingen über 21/2 
Jahre. Das möchte ich jetzt in 
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einem Intensivlehrgang zusammenle- 
gen, der sechs Monate dauert. 

M: Das erfordert natürlich nicht 
nur vom Ausbilder, also dir, son- 

dern auch von den Studierenden 
eine ganze Menge Opferbereit- 
schaft. Denn es ist nicht leicht 
für Leute, die schon eine Praxis 

haben, ein halbes Jahr zuzumachen 
und einen Kurs bei dir zu belegen. 
Auf der anderen Seite ist es ein 
Ausbildungsprogramm, wie es in 
dieser Form bisher in Deutschland 
leider noch nicht üblich ist. Wie 
hälst du das psychisch und phy- 
sisch durch? 

R: Das kann ich - auch körper- 
lich - gut aushalten, weil ich die 
Mangelhaftigkeit des homöopathi- 
schen Prinzips in mir dauernd 
wahrnehme, und dadurch kann ich es 
immer mehr umsetzen. 

M: Machst du einen Unterschied 
zwischen Studenten, Ärzten, Heil- 
praktikern usw., oder geht es dir 
wirklich nur darum, die Idee der 
Homöopathie in ausgebildete Hände 
zu geben? 

R: Das homöopathische Prinzip 
ist nicht der persönliche Besitz



  

von jemandem. Es steht jedem frei, 
und ein Bewertungssystem zu machen 
wäre ein Widerspruch. Wenn der 
ernsthafte Wille zum Lernen da 
ist, ist jeder im Kurs willkommen. 

M: Gibt es so etwas wie einen 
qualifizierten Abschluß? 

R: Ja. Ausrichter der Kurse ist 
jetzt der "Gemeinnützige Verein 
zur Förderung der Homöopathie”. 
Der Verein stellt auch nach er- 
folgreicher Teilnahme ein Ab- 
schlußdiplom in Aussicht. 

M: Sind im Verein nur Therapeu- 
ten oder ist er für die Allgemein- 
heit gedacht? 

R: Der Verein ist für die Allge- 
meinheit, wurde aber natürlich von 

Therapeuten gegründet. 

M: Was haben die Laien davon, 
wenn sie diesem Verein beitreten? 

R: Das wird nach und nach immer 
offensichtlicher. Die Vereins- 
schriften, die im Laufe der Zeit 

regelmäßig erscheinen werden, ge- 
hen kostenlos an die Vereinsmit- 
glieder. Sie können auch zu Veran- 
staltungen über bestimmte Themen 
kommen. 

M: Ich muß noch einmal auf die 
Therapieart der Homöopathie zu- 
rückkommen. Praktisch auf das Ver- 
hälmis vom Therapeuten zum Pa- 
tienten. Bei uns in Deutschland 
wird es immer mehr Mode, die lä- 
stige Therapiezeit von 1-2 Stunden 
dadurch zu reduzieren, daß man 
Computer einserzı, in die man 
Programme, die bereits existieren 
odee die man noch erarbeitet, 
eingibt, um schneller zu einem 
Ergebnis zu kommen. Ist das nicht 
ein Eingriff wiederum in das Ver- 
hältnis  TherapeutiPatient? Wird 
damit die Zeit des Patienten nicht 
beschnitten, die er eigentlich 
braucht, um im ausführlichen Ge- 

spräch mit dem Therapeuten sich 
selbst auf den Grund zu gehen? 

R: Ja, wenn wir richtig homöopa- 
thisch arbeiten, muß man dieses 
Gespräch mit dem Patienten voll 
durchführen. Da kann man nicht 
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abkürzen, höchstens in der Nach- 
bearbeitung. Wenn wir einen Compu- 
ter haben werden - irgendwann ein- 
mal - kann er nur in der Nachbear- 
beitung eingesetzt werden. 

M: Glaubst du, daß die gegenwär- 
tigen Programme ausreichen, oder 
glaubst du, daß man ein völlig 
neues System entwickeln müßte? 

R: Um das alles richtig zu ver- 
arbeiten, was der Patient uns 
liefert, braucht man ein völlig 
neues System. 

M: Bist du dabei, solch ein 
System zu entwickeln? 

R: Die Idee ist da, etwas ganz 
Neues zu entwickeln. 

M: Du möchtest aber noch nicht 
darüber reden. Klar. Jetzt geht es 
noch um die Idee, die Homöopathie 
in die Öffentlichkeit zu tragen. 
Denn, wie du gesagt hast, geht es 
nicht nur darum, kranke Menschen 
gesund zu machen; es geht auch 
darum, den homöopathischen Gedan- 
ken in der Selbstfindung des Men- 
schen mit einzusetzen - als we- 
sentlichen Teil seiner Bewußtwer- 
dung, seiner Entwicklung. Was tut 
der Verein dafür? 

R: Das ist die Öffentlichkeits- 
arbeit, die der Verein leistet. 
Die vom Verein ausgebildeten The- 
rapeuten gehen in die Öffentlich- 
keit, um Vorträge darüber zu hal- 
ten, was Homöopathie wirklich ist. 
So ein Vortrag fand Anfang Juni 
1984 in München statt. 

M: Dann ist München also die 
neue Keimzelle der Homöopathie. 
Was hast du für Träume, Vorstel- 
lungen, Visionen, wie es mal aus- 
sehen könnte - arbeitest du auf 
ein Ziel hin, oder ist für dich 
das Ziel der Weg? 

R: Ich kann nicht sagen, daß ich 
ein bestimmtes Ziel hätte. Man 
könnte sagen, das Ziel ist, soweit 
wie möglich der Verbreitung der 
wirklichen Homöopathie zu dienen - 
im Gegensatz zu dem, was oft unter 

IEIEIEZEZEZE   

Homöopathie verstanden wird. 

M: Was ist außer der Homöopathie 
für dein Leben sonst noch wichtig? 

R: Wenn wir das Prinzip der 
Homöopathie bis zur letzten Konse- 
quenz durchführen - dann iat das 
ja das Leben, das Prinzip des 
Seins für mich. Ich kann beides 
nicht voneinander trennen. 

  

Scheffer, Mechthild 
Erfahrungen mit 
Blütentherapie 
205 S., DM 28,-, Kailash-Buch 
Mechthild Scheffer, Autorin der 
’Bach Blütentherapie’ hat in die- 
sem buch die Erfahrungen von 
Freunden der Bach Blütentherapie 
gesammelt, aufbereitet und kommen- 
tiert. Diese Dokumentation veran- 
schaulicht, für welche Menschenty- 
pen welche Essenzen zur Behandlung 
benutzt werden können. 

der Bach 

Seiger’s tabellarischer 
  

24 Blätter, davon 13 großformatige 
Illustrationen, DIN A 3, DM 34,50. 

Verlag und Vertrieb: Michael 
Breitkopf-Seiger, Borgholzhausener 
Str. 20, 4806 Werther 
Nicht nur ein schöner Kalender für 
die Wand, sondern auch ein prakti- 
sches Hilfsmittel für alle Kräu- 
tersammler. 350 Arten werden er- 
faßt, genaue Sammelzeiten angege- 
ben, Standorte, Identifikations- 
merkmale usw. Auch für Leute, die 
keine Kräuter sammeln ist der 
Wandkalender eine gute Abwechslung 
gegenüber dem üblichen Tankha- 
Kalender. BM



  

Ritchie, David: Gehim und 
Computer - Die Evolution einer 
neuen Intelligenz 
239 S., Stuttgart, 

29.80DM 
Eigentlich hatte ich mehr von 
diesem Buch erwartet: ein Versuch, 
die Parallelen zwischen Gehirn und 
Neurologie und der elektronischen 
Ebene des Computers herauszuarbei- 
ten. Doch das ist in diesem Buch 
nur ansatzweise vorhanden. Aber 
für Computerlaien ist es ein recht 
spannendes und interessantes Werk, 
das verschiedene Personen, deren 
Intelligenz die elektronischen 
Denkgeräte ermöglicht haben, be- 
schreibt und die Entwicklungs- 
schritte nachzeichnet, die Compu- 
ter genommen haben. Es wird deut- 
lich, daß wir noch keineswegs am 
Ende der Entwicklung sind: Erwar- 
tet wird ein Biochip, dem man den 
Inhalt unseres Gehirns sozusagen 
überträgt. Welche Aussichten! 
Schlimmer noch die umgekehrte Vi- 
sion: Wir Menschen bekommen den 
Biochip eingepflanzt. Ganz von 
solchen sensationellen Dingen ab- 
gesehen — die Frage der künstli- 
chen Intelligenz, die in diesem 
Buch aufgeworfen wird, ist damit 
noch nicht beantwortet, weil weder 
der Autor noch die anderen For- 
scher definiert haben, was Intel- 
ligenz überhaupt ist: ist Intelli- 
genz gutes 'computing’ von Infor- 
mation oder ist schnelles verknüp- 
fen von Informationen intelligent? 
Wahrscheinlich keins von beiden. 
Intelligenz ist meiner Meinung 
nach eine oder sogar zwei Stufen 
höher als eine binäre Operation im 
Gehirn oder Computer. Intelligenz 
- und das haben die Theoretiker 
leider bisher noch nie bedacht - 
ist nicht kausal, sondern akausal, 
d.h. nicht von Ursachen abhängig. 
Intelligenz kann Ursachen bewir- 
ken, die so fein aufeinander abge- 
stimmt sind, daß selbst ein über- 
dimensionierter Computer nicht 
alle Fakten einbeziehen kann. Ein 
gutes Beispiel dafür ist unser 
Ökosystem: Wenn es nach der soge- 
nannten menschlichen Intelligenz 

Klett-Cotta, 

  

ginge (die eben unterentwickelt 
ist), wäre nie dieser Artenreich- 
tum an Pflanzen und Tieren ent- 
standen und so aufeinander abge- 
stimmt, daß alles seine Funktion 
und seinen Platz hat. An dieser 
Vorstellung muß sich der Begriff 
Intelligenz orientieren. Was heute 
als solche bezeichnet wird ist ein 
cleveres Handhaben von Wissen ohne 
der Fähigkeit, langfristige Wir- 
kungen und deren Konsequenzen ein- 
zubeziehen oder zu bedenken. Und 
das ist das Bedenkliche an jeder 
technologischen Entwicklung. Ein 
künstliche Intelligenz zu schaffen 
geht — selbst wenn es so gelänge - 
weit über den menschlichen Ver- 
stand hinaus, der noch nicht ein- 
mal seine natürliche Intelligenz 
entwickelt hat. Das macht dieses 
Buch zwischen den Zeilen (intelli- 
gere) bewußt und insofern ist es 
zu empfehlen. 
Bruno Martin 

  

Günter Friedrichs, Adam Schaff 
Auf Gedeih und Verderb - 
Mikroelektronik und Gesellschaft, 
Bericht an den Club of Rome 
378 S, DM 1480, Rowohlt 
Taschenbuch Verlag 
Durch Miniaturisierung, Automati- 
sierung, Computerisierung und Ro- 
boterisierung wird die Mikroelek- 
tronik unser Leben grundlegend 
verändern und sich in nahezu allen 
Lebensbereichen auswirken. Dieses 
Buch untersucht kritisch die Aus- 
wirkungen, die negativ, aber mit 
sozialen Gewissen der verant- 
wortlichen auch positiv sein kön- 
nen. Eine ausgezeichnete Informa- 
tion! BM 
  

Achim Schwarze 
Zukunftstechniken 
224 S., DM 19,80, Der grüne Zweig 
94, 6941 Löhrbach 

Die Tendenz dieses aufgeklärten 
und aufklärerischen Buches aus der 
alternativen Szene ist folgende: 
”Zukunftstechniken befinden sich 
überwiegend in gefährlich falschen   

Händen. Die an sich großartigen 
Werkzeuge richten daher praktisch 
unnötige Schäden an. Das Werkzeug 
ist unschuldig. Würde es auf eine 
vernünftige Art genutzt, wären wir 
einer heilen Welt einen kleinen 
Schritt näher.” Themen: Biotech- 
nik, Computer, Mikrochips, Soft- 
ware, Laser, Holografie, Glasfa- 
serkabel, Video, Satelliten, Neue 
Medien, Btx, moderne Überwachung. 
Aufklärung: Was steckt dahinter, 
mit dem Schwergewicht auf Computer 
und Kommunikationstechnik, weil 
diese praktische alle anderen Be- 
reiche beeinflussen. Urteil: In 
diesem Buch erfährt der intelli- 
gente Leser alles über die Zu- 
kunftstechniken in komprimierter 
Form. (Ein Nachfolgeband ist ge- 
plant) Empfehlenswert! 
Bruno Martin 

  

Gerhard Wehr (Hrsg. und Kommen- 

tar) 
Die Bruderschaft der Rosenkreuzer 
224 $S., DM 19,80, Diederichs Gelbe 
Reihe Nr. 53 
Die grundlegenden Schriften von 
Johann Valentin Andreae, die Fama 
Fraternatatis, Confession Frater- 
nitatis und die Chymische Hochzeit 
des Christiani Rosenkreuz in einer 
guten Eindeutschung von Gerhard 
Wehr. Die Rosenkreuzer-Bruder- 
schaft, die Anfang des 17. Jahr- 
hunderts viel Wirbei mit diesen 
Schriften machte, war wahrschein- 
lich ein Deckname für den neufor- 
mierten Templer-Orden, der sich 
mit Hilfe Martin Luthers durch die 
Reformation an der katholischen 
Kirche für seine Vernichtung An- 
fang des 14. Jahrhunderts rächte. 
Andreae, ein protestantischer Pro- 
fessor in Tübingen war zu seiner 
Zeit der Chef des geheim operie- 
renden Ordens; doch wer die Rosen- 
kreuzer suchte, fand sie_ nicht... 
Wichtige Dokumente mitgroßemSym- 
bolgehalt. 
Bruno Martin 

ıl



  

Bach-Blütenessenzen 
von Klausbernd Vollmar 

  

Obwohl es etwa ein halbes Jahrhundert 
her ist, seitdem der englische Arzt Dr. 
Edward Bach sein System der Blüten- 
essenzen entwickelte, können wir erst 
Jetzt, nachdem die Diskussion um ganz- 
heitliche und holographische Medizin 
weite Kreise ergriffen hat, die volle Be- 
deutung seines Heilsystems erkennen. 

Edward Bach wurde am 24. Septem- 

ber 1886 in Mosely in der Nähe von Bir- 

mingham geboren, studierte Medizin 
und begann ab März 1919, sich beson- 
ders praktisch mit der Homöopathie zu 
beschäftigen. Er entwickelte in dieser 
Zeit die Bach-Nosoden, auf die ich hier 
nicht weiter eingehen möchte. Bis 1930 
experimentierte Bach mit der Homöo- 
pathie und seinen Nosoden, biser in die- 
sem Jahr zu den uns heute bekannten 
Bach-Blütenessenzen kam. 1936 starb 
Edward Bach in Sotswell, wo sich noch 
heute das englische Bach-Zentrum be- 
findet. 

Bach kam über das Studium der Ho- 
möopathie und besonders der Ideen 
Hahnemanns immer mehr zu der Über- 
zeugung, daß nicht die Symptome den 
Zugriff zur Heilung bieten, sondern die 
gesamte Persönlichkeitsstruktur des 
Patienten. In dem Grundsatz ‚‚behan- 
dele den Patienten und nicht die Krank- 
heit’’ fühlte sich Bach eng mit Hahne- 
mann verbunden. 

Es ging Bach und geht den heutigen 
Anwendern der Bach-Blütentherapie 
um die menschliche Psyche oder — mit 
anderer Begrifflichkeit ausgedrückt — 
diese Therapie setzt an bestimmten see- 
lischen Haltungen des Menschen an. 

Wie werden nun die Bach- 

Blütenauszüge gewonnen? 

Bach selber war eine hoch sensitive 
Person, die innere Bilder von den Heil- 
prinzipien der entsprechenden Pflanzen 
bekam. Er fand Wildblüten und Bäu- 
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me, denen er besondere Heilwirkungen 
im seelischen Bereich zusprach. Er 
pflückte diese Blüten, die nach der An- 
troposophie den Schlüssel zum Äther- 
leib der Pflanze darstellen, und legte sie 

.auf eine Kristallschale mit Quellwasser, 
die er dann etwa vier Stunden lang am 

Fundort in die Sonne stellte. Nach Bach 
sind es die Sonnenstrahlen, die die Heil- 
wirkung der Pflanzen auf das Wasser 
übertragen. 

Dieses sonnenbeschienene Wasser 
wird nach der Entfernung der Blütentei- 
le als Grundsubstanz — vergleichbar 
der Urtinktur in der Homöopathie — 

für eine weitere Verdünnung benutzt. 
Diese Ur- oder Grundsubstanzen, die 
leicht selber zu verdünnen sind, können 
in der BRD über das Buch-Zentrum in 
Hamburg bezogen werden.' 

Wesentlich bei der Einnahme der 

Bach-Blütenauszüge ist die Auflocke- 
rung der Persönlichkeitsstruktur der 
betroffenen Person. Diese Auflocke- 
rung ist es auch, die Wilhelm Reich als 
schichtweise Auflösung der charakter- 
lichen und körperlichen Panzerung sah 

mit dem Ziel, die Orgon-Energie — ver- 
gleichbar dem Prana-Aspekt im Yoga 
— wieder frei fließen zu lassen. Im 
Grunde möchte Edward Bach das Glei- 
che erreichen: den Strom der körperli- 
chen, geistigen und seelischen Energien 

wieder frei fließen zu lassen. 
Die Bachschen Blütenessenzen kön- 

nen als Werkzeug zur Transformation 

angesehen werden, da sie die innere Ba- 

lance zwischen Körper, Geist und Seele 
wiederherstellen. In der Praxis sieht es 
geradezu so aus, als ob nach Einnahme 
dieser Blütenauszüge die betroffene 
Person neue Dimensionen des inneren 
Verständnisses bekommt. Diese neue 
Ebene des eigenen Verständnisses 
kommt wohl durch eine Interaktion der 
Bewußtseinsstrukturen des Patienten 

mit den in der Pflanze gespeicherten Be- 
wußtseinsstrukturen zustande.   

Jeder dieser Bach-Blütenauszüge hat 
eine eigene spezifische Schwingung 
oder einen eigenen Ton, der im Patien- 
ten einen entsprechenden Ton anklin- 
gen läßt. Dieser im Patienten anklin- 
gende Ton setzt Schwingungen frei, die 
sonst verdrängt oder anderweitig unzu- 

gänglich sind, aber zur Ganzheit der 

Person gehören. Für den Patienten 
zeigt sich die Wirkung der Bachschen 
Blütenessenzen zumeist darin, daß er 

sich klarer fühlt und sich wieder ‚‚emo- 
tionaler’’ vorkommt. 

Allerdings zeigt sich auch nach mei- 
ner Erfahrung, daß nach zwei bis drei 
Wochen der Einnahme der gleichen 
Blütenessenz-Kombination die Wir- 

kung nachläßt und sich dann mit einer 
neuen Kombination gewünschte Wir- 

kungen erzeugen lassen. Es scheinen 

hier zyklische Prozesse vorzuliegen, die 
derart wirken, daß im Menschen nach 
einer gewissen Zeit ein Schwingungs- 
muster von einem anderen abgelöst 
werden muß, da das erste sich quasi er- 
schöpft hat. 

In der Praxis werden diese Blütenes- 
senzen zumeist als Kombinat von drei 
bis fünf verschiedenen Auszügen gege- 
ben, da die Schwingungsfelder der ein- 
zelnen Pflanzen bisweilen sehr nahe an- 
einander liegen, sich teilweise auch 
überlappen. Bei der Kombination meh- 
rerer Pflanzen bekommt man einbreite- 
res und individuelleres Schwingungs- 
feld mit mehr Aussicht auf Wirkung. 
Außerdem wirken ja diese Blütenauszü- 

ge auf die psychologischen Prozesse des 

Patienten, der sich auch schon in klei- 
nen Zeiteinheiten ändert, weswegen es 

ebenfalls angeraten scheint, mehrere 
Blütenauszüge zu kombinieren und sie 
nach einiger Zeit gegen andere auszu- 
wechseln. 

Die Blütenauszüge werden bei fol- 
genden sieben Persönlichkeitsschwie- 
rigkeiten (bzw. Charakterstrukturen) 
gegeben:



  

l. Mutlosigkeit (7 Blütenauszüge) 

2. Gegenwartsabgewandtheit 
(7 Blütenauszüge) 

3. Unsicherheit (6 Blütenauszüge) 
4. Angst bzw. Furcht (5 Blütenauszüge) 

5. übergroße Besorgtheit um andere 
(5 Blütenauszüge) 

6. Übersensibilität (4 Blütenauszüge) 
7. Einsamkeit (3 Blütenauszüge) 

Die beiden Bach-Blüten CERATO 
(Nr. 5, Bleiwurz) und SCLERANT- 

HUS (Nr. 28, einjähriger Knäuel) eig- 
nen sich besonders für die Traumarbeit, 
da nach Einnahme dieser Blütenessen- 
zen in den meisten Fällen Träume besser 
erinnert werden. 

  

Einjähriger oder 

Grüner Knäuel 

ZBEECBLEBEUI 
An den sieben aufgeführten Berei- 

chen zeigt sich schon, daß der normale 
Mensch meist Probleme innerhalb meh- 
rerer Bereich aufweist und auch von da- 
her eine Kombination mehrerer Blüten 

sinnvoll ist. 

Diese sieben Bereiche sind alle durch 
Kraftlosigkeit ineinem wesentlichen Vi- 
talbereich geprägt. Der hier beschriebe- 
ne Mensch kann — zumindest temporär 

— nicht vegetativ frei erblühen, also 
sich nicht der Sonne wie dem inneren 

Licht öffnen, und deswegen bedarf es 
zur Entzauberung mit Hilfe der Pflan- 
zen, deren vegetative Kraft in der Blüte 
ihren buntesten Ausdruck findet. 

Im Farbspektrum der Blüten sind die 
Farben des Regenbogens von Rot bis   

Violett ohne einen besonderen Schwer- 
punkt realisiert. Es kommt auf die aus- 
geglichene vitale Kraft in allen Berei- 
chen an, die die Gesamtheit der 38 Blü- 
tenauszüge symbolisieren und so ist es 
nicht verwunderlich, daß sechs von 38 
Heilern (wie diese Blütenauszüge oft ge- 
nannt werden) dem astrologischen 
Prinzip der Waage zugeordnet werden 
und damit einen eindeutigen Schwer- 
punkt bilden. 

Dort, wo der einzelne Schwierigkei- 
ten im Kontakt mit dem Hier und Jetzt 
hat, tritt zweimal das Waageprinzip mit 
der Kastanie auf: Nr. 35 White Chest- 
nut (die weiße Kastanie) und Nr. 7 
Chestnut Bud (die Kastanienknospe), 

die beide in der Antike mit dem optimi- 
stischen Jupiter verbunden wurden. 
Wo Ungeduld und Nervosität vom 
Strom des Lebens abschneiden, wie 
auch bei der Fehlleitung der Energien 

z.B. bei Hysterikern, geben wir eben- 

falls Kastanie. Außerdem geben wir 
auch denjenigen, die Schwierigkeiten 
beim Meditieren haben, die weiße Ka- 
stanienblüte (Nr. 35). 

Astrologische Zuordnung 

Ich möchte jetzt kurz auf die astrologi- 
sche Zuordnung und den mit den Blüten 
verbundenen Lernprinzipien eingehen. 
Vorher sei noch erwähnt, daß die Bach- 

Blüten als Volksmedizin verstanden 
werden. Sie haben vorbeugenden (pro- 
phylaktischen) Charakter und sind — 
nach Bachs eigener Vision — von jeder- 
mann leicht anwendbar, ja jeder Haus- 

halt solltesie haben. Die Politik deseng- 
lischen Bach-Zentrums mit seinen Mo- 
nopolbestrebungen in der Verwaltung 
des Erbe Bachs widerspricht dem aller- 
dings grundsätzlich und es ist zu bedau- 
ern, daß hier eine Idee bis zur Erstar- 
rung verwaltet und vermarktet wird und 
weitergehende Forschungen und Versu- 
che juristisch zu unterdrücken versucht 
werden. 

Ich gehe in folgender Aufstellung nur 
auf Aspekte der Bach-Blüten ein, die 

nicht in dem ausführlichen Buch von 
Mechthild Scheffer ‚‚Bach-Blütenthe- 

rapie. Theorie und Praxis’ (München 
1982) erwähnt werden. Wer sich genau- 
er informieren möchte, mag dort die 38 
Blüten nachschlagen.?   

1. Widderprinzip 
Nr. 10 Holzapfel (Crab Apple): Den 

natürlichen Reinigungsprozeß 
zu akzeptieren 

Nr. 33 Walnuß (Walnut): Sich von äu- 
ßeren Einflüssen zu befreien 
und einzig der inneren Stimme 
zu folgen 

2. Stierprinzip 
Nr. 11 Ulme (Elm): Den eigenen Idea- 

lismus realistisch ins Leben ein- 

zubringen 

Nr. 27 Quellwasser (Rock Water): Dis- 

ziplin auf der einen Seite und 
uns nicht fortwährend intellek- 
tuell zu kontrollieren auf deran- 
deren Seite 

3. Zwillingsprinzip 
Nr. 1 Odermennig (Agrimony): Sich 

so zu lieben, wie man ist 
Nr. 34 Sumpfwasserfeder (Water Vio- 

lett): Sich echt und tief in Bezie- 
hungen mit anderen einzulassen 

4. Krebsprinzip 
Nr. 24 Föhre (Pine): Verantwortung 

5. Löweprinzip 

Nr. 6 Kirschpflaume (Cherry Plum): 
Uns unseren tiefen Seelenberei- 
chen zu öffnen 

Nr. 8 Zichorie (Chicory): Liebesfähig 
zu werden 

     
Kleiner 

Odermennig



  

Nr. 22 Eiche (Oak): 
Kämpfen 

Nr. 26 gemeines Sonnenröschen (Rock 
Rose): Egozentriertheit zu über- 

winden 

Hingabe _ statt 

6. Jungfrauprinzip 
Nr. 5 Bleiwurz (Cerato): Sich aufs in- 

nere Wissen zu verlassen 
Nr. 12 bitterer Enzian (Gentian): An- 

nehmen zu können, daß wir 
Baumeister unserer eigenen 
Welt sind 

Nr. 15 Stechpalme (Holly): Emotio- 
nen zu zeigen und zu leben 

Nr. 19 Lärche (Larch): Selbstbe- 
wußtsein 

Nr. 23 Olive (Olive): Vertrauen in die 

eigenen Energien zu gewinnen 

7. Waageprinzip 
Nr. 2 Espe (Aspen): Kühnheit Unbe- 

kanntem gegenüber zu zeigen 
Nr. 7 Kastanienknospe (Chestnut 

Bud): Das eigene Leben zu ver- 
stehen und Wiederholungen 
aufzugeben. 

Nr. 18 drüsentragendes Springkraut 
(Impatiens): Geduld 

r. 28 einjähriger Knäuel (Sclerant- 
hus): Vom klaren Standpunkt 
aus handeln zu können 

r. 29 doldiger Milchstern (Star of 
Bethlehem): Ruhe und Frieden 

r. 35 weiße Kastanie (White Chest- 
nut): Klarheit des Geistes 

zZ 
Z 

zZ 

8. Skorpionsprinzip 
Nr. 4 Tausendgüldenkraut (Centau- 

ty): Zu dienen 
Nr. 20 gefleckte Gauklerblume (Mi- 

mulus): Formen und Strukturen 
kreativ akzeptieren zu können 

Nr. 31 Eisenkraut (Vervain): Zugleich 
einen eigenen Willen zu haben, 

als auch den anderen akzeptie- 
ren zu können 

Nr. 37 Heckenrose (Wild Rose): Aktiv 

am Leben teilzunehmen 

9, Schützenprinzip 

Nr. 21 Ackersenf 

trauen 
Nr. 38 Weide (Willow): Kreative Uto- 

pien zu entwickeln 

(Mustard): Ver- 
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10. Steinbockprinzip 
Nr. 9 gemeine Waldrebe (Clematis): 

Erdung 
r. 13 Stechginster (Gorse): Integra- 

tion der hellen und dunklen 
Seiten 

r. 30 Edelkastanie (Sweet Chestnut): 
Transformation (die eigene Ent- 
wicklung zuzulassen) 

zZ 
zZ 

11. Wassermannprinzip 

Nr. 16 Geißblatt (Honeysuckle): Hier 

und Jetzt zu leben 
Nr. 25 rote Kastanie (Red Chestnut): 

Sensibleres Umgehen mit ande- 

  
Deutsches Geißblatt 

BEBEBEEE 
12. Fischeprinzip 
Nr. 3 Buche (Beech): Toleranz ande- 

ren gegenüber, als auch sich sel- 
ber zu verstehen 

Nr. 14 Heidekraut (Heather): Bedin- 

gungslose Liebe 

Nr. 17 Hainbuche (Hornbeam): Stär- 

ke zu entwickeln, die eigenen 
Ziele zu erreichen 

Nr. 32 Weinrebe (Vine): Innere Auto- 
rität zu entwickeln und zu ak- 
zeptieren 

13. Ohne Sternzeichen-Zuordnung 
Nr. 36 Waldtrespe (Wild Oat): Den 

Sinn des eigenen Lebens zu er- 
kennen und zu leben   

17 der 38 Heiler stammen von Bäumen. 

Das ist fast die Hälfte aller Bach- 
Blüten. Dies ist verständlich, da sich mit 
der Gestalt der Bäume eine geistige Rea- 
lität verbindet. Sie manifestieren als Le- 
bensform Sterben und Wiedergeburt 
und sind so Symbol dessen, was sich im 
Kosmos bewegt — also lebt. Sie verbin- 
den fest mit der Erde und mit dem Him- 
mel, wiedergegeben im Bilde der Wel- 
tenesche Yggdrasil, die mit ihrer Krone 
den Himmel trägt und ihre Wurzeln bis 
in das Herz der Erde senkt. Hier trifft 
sich die Bachsche Praxis mit den alten 
Weisheitslehren. 

Nach den Auffassungen von Thomas 
von Aquin und denen des heiligen Au- 
gustinus hat jeder Baum — wie der Le- 

bensbaum Yggdrasil — einen Abglanz 
der Macht, gegen Krankheiten und äu- 
ßBerliche Schädigungen zu schützen. Die 
im Pflanzenreich ausgeprägte vegetati- 
ve Reaktion auf Eindrücke wird hier 
dem Menschen, der auch das Pflanzen- 
hafte in sich trägt, übertragen. 

Wie kommen wir nun zur Bestim- 
mung, welche Blütenessenzen wem zu 
verabreichen ist? 

Es gibt dabei zwei Zugangsformen: 
Einmal die rational systernatische Zu- 

ordnung und zum anderen die intuitive. 
Die rational systematische Zuord- 

nunng hat den großen Nachteil, daß 
zum einen Systeme nie vollständig das 
Leben erfassen können und zum ande- 
ren, daß hier das Problem der Projek- 
tion, Rationalisierung und Übertra- 
gung bei der Zuweisung der Pflanzen 
nicht ausgeschlossen werden kann. 

Intuitive Zuordnungen haben ihre 
besondere Stärke bei der Selbstbehand- 
lung. Ob man hierbei nun mit Träumen, 
Pendeln oder wie auch immer arbeitet, 

mag belanglos ein. 
Wenn ich Bach-Blüten anderen zu- 

ordne, verbinde ich zumeist die syste- 

matische mit der intuitiven Zuordnung: 
Ich baue auf der Analyse des Patienten 

und meiner Kenntnis der Wirkung der 
Blüten, wonach ich eine Vorauswahl 
von meist um die zehn Bach-Blüten tref- 
fe. Danach lasse ich den Patienten aus 
der von mir gemachten Vorauswahl in- 
tuitiv auf seine Weise sich drei bis fünf 
Blütenessenzen bestimmen.



  

Die Bach-Blüten vertragen sich be- 
stens mit homöopathischen Mittelnund 
scheinen mir die Wirkung gleichzeitig 
genommener homöopathischer Mittel 
zu verstärken (umgekehrt scheint mir 

die Homöopathie jedoch nicht unbe- 
dingt die Wirkung der verabreichten 
Bach-Blüten zu verstärken). 
Zum Schluß noch einige vom Bach- 

schen Schema abweichende eigene Er- 
fahrungen: Wenn ich Frauen Bach- 
Blüten zu verabreichen habe, dann lasse 
ich die ausgewählten Pflanzen oft etwa 
fünf Stunden lang durch Mondlicht 
(vorzüglich bei Vollmond) auf dem 

Wasser beleuchten. Das hat sich auch 
bei Männern mit fehlendem Kontakt zu 
ihrer weiblichen Seite bewährt (bei allen 
Anima-Problemen im Sinne Carl Gu- 
stavs Jungs ist dieses Verfahren an- 
geraten). 

Ich lebe jetzt zwei Dörfer weiter von 
Cromer/Norfolk, wo Bach weitgehend 
im Alter lebte und seine Blüten sammel- 
te. In dieser Gegend mit sehr abwei- 
chenden Klima und landschaftlichen 
Eigenarten im Vergleich zur BRD wir- 
ken die Bach-Blüten natürlich beson- 
dersgut. Alsichin der BRD wohnte, ha- 
be ich jedoch andere Blütenauszüge 
nach dem Bachschen Verfahren gewon- 
nen. Ich selber bin ganz und gar nicht 
der Ansicht, daß jede Bach-Blüte uni- 
versal überall in der gleichen Weise 
wirkt. Mir scheint es, daß diejenigen 
Blüten am besten wirken, die in der un- 
mittelbaren Umgebung des Wohnortes 
des Patienten zu finden sind. Natürlich, 

  

Doldiger Milchstern   

viele der Bachschen Blüten gehören zur 
mitteleuropäischen Fauna und sind 
überall anzutreffen, aber zum Beispiel 
Stechginster und Wein findet man nicht 
überall. Zum Beispiel nördlich der Ahr 
einen Wein zu verabreichen, halte ich 
für fragwürdig — übrigens auch nicht 
im Sinne Bachs. 

Für Kalifornien haben von dieser 
Überlegung ausgehend Amerikaner die 
„California Remedies’’ entwickelt, die 
allerdings individueller als die Bach- 
Blüten zu wirken scheinen. Für die BRD 
müßten im Grunde an Bach angelehnt 
auch eigene Blüten-Schemata ent- 
wickelt werden. Die meisten Bach- 
Blütenbenutzer inder BRD, dieich ken- 

ne, haben ihre eigenen Auszüge von hei- 
mischen Pflanzen und verwenden weit- 
gehend nur die Bachsche Methode zur 
Herstellung der Auszüge. Aber jeder 
mag da selber experimentieren. 

Wesentlich ist allerdings, daß die ver- 
wandten Pflanzen nicht in zu verseuch- 

ter Umgebung wachsen. Pflanzen aus 

Industriegebieten und in der Nähe grö- 
Berer Straßen würde ich nicht nehmen. 
In solchen Fällen gehe ich von den blü- 
tentragenden Pflanzen der Umgebung 
aus, die ich dann jedoch in gesünderer 

Umgebung sammele. 
Das englische Bach-Zentrum, das 

auch das deutsche in Hamburg mit den 
Blütenauszügen beliefert, gibt an, daß 
sie heute noch an den Standorten die 

Blüten sammeln, an denen auch Ed- 
ward Bach seine Blüten gesammelt hat. 

Was jedoch mit frappierender 
Durchschlagkraft universal zu wirken 
scheint, ist das Rescue Remedy (Not- 
falltropfen), das aus folgenden Pflan- 

zen zusammengesetzt ist: Rock Rose 
(gemeines Sonnenröschen), Clematis 

(gemeine Waldrebe), Impatiens (drü- 

sentragendes Springkraut), Cherry 
Plum (Kirschpflaume) und Star of 
Bethlehem (doldiger Milchstern). Diese 
fünf Pflanzen ordnen sich in einen Pen- 
tagramm an und zeigen so die Ausge- 
glichenheit und Harmonie von fünf we- 
sentlichen Kräften. Das erinnert an den 
„Faust”’, _Österspaziergangs-Szene: 
Wo das Pentagramm mit allen fünf 
Kräften in Harmonie ist, da kann der 
Teufel nicht eindringen.   

Rescue Remedy Pentagramm 

Clematis # 

Star of Bethlehem Rock Rose 

= N 

a > 
Cherry Plum Impatiens 

Wir haben hier die Qualitäten Löwe 
mit der Sonne, Waage mit dem Aus- 
gleich und der Harmonie und Steinbock 
mit der Strukturgebung: Was braucht 
der Mensch in der Not mehr, als den 
Ausgleich von Sonnenwärme, Harmo- 
nie und Struktur? 

Esgibt dann nochein Rescue Remedy 

Cream (Notfall-Creme), bei dem noch 

zu den oben verwandten fünf Pflanzen 
der Holzapfel mit dem Widderprinzip 
hinzukommt. Diese Creme wirkt sehr 
gut bei kleineren Verletzungen, Haut- 
reizungen und Entzündungen der Haut 
jeder Art. 

BEBEBELE 
Anmerkungen 
1. Adresse des deutschen Bach-Zentrums: M. 

Scheffer, Dr. Edward Bach Center, Eppendor- 
fer Landstr. 32, D-2000 Hamburg 20, dasengli- 
sche Bach-Zentrum: The Bach Centre, Mount 
Vernon, Sotwell, Wallington, Oxon OX 10 
OPZ 

. Ich habe erst immer die Nummer der entspre- 
chenden Bach-Blüte aufgeführt (sie sind ein- 
fach alphabetisch geordnet und dann durch- 
nummeriert) und dann nach ihrem Namen in 
deutsch und englisch die mit dieser Blüte ver- 
bundene Lernaufgabe. 

u 

Literaturangaben: 
Edward Bach 
Blumen, die durch die Seele heilen 
Diagnose und Therapie 
176 Seiten, DM 28,—, Kailash Buch, Hugen- 
dubel Verlag, München 1982 

Mechthild Scheffer 
Bach-Blütentherapie 
Theorie und Praxis 
304 Seiten, DM 35,— Kailash Buch, Hugendu- 
bel Verlag, München 

Mechthild Scheffer 
Erfahrungen mit der Bach Blütentherapie mit 
Diagnose-Fragebogen 
208 Seiten, DM 28,—, Hugendubel Verlag, 
München 1984 
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Welten ohne Zeit und Raum 

von Hellmuth Hoffmann 

Als der italienische Neurologe Prof. 
Giuseppe Calligaris eine seiner Patien- 
tinnen untersuchte und dabei die Haut- 

oberfläche des rechten Oberarms und 
der Schulter abtastete, erwähnte die Da- 

me beiläufig, sie habe eine sonderbare 
Empfindung wahrgenommen, doch 

konnte sie diesenur unklar beschreiben. 

Calligaris erinnerte sich, bereits in frü- 

heren Fällen eine Reihe ähnlicher Ano- 
malien seiner Patienten beobachtet zu 

haben, insbesondere bei sensiblen Per- 
sonen. Er hatte darüber auch in Fach- 

zeitschriften berichtet. 
Vorsichtig tastete er die Hautoberflä- 

che dieser Patientin erneut ab und hatte 

bald die ‚‚richtige’’ Stelle wiedergefun- 

den. Während er einige Minuten lang 
die Kuppe seines Mittelfingers darauf 

legte, wurde die Dame von einer immer 

stärkeren Erregung befallen. ‚‚Ich habe 

mich also vorhin doch nicht ge- 
täuscht”’, sagte sie aufgeregt. Während 
sie die Augen geschlossen hielt, berich- 

tete sie, erst zögernd, dann aber immer 

bestimmter, ‚‚etwas’’ zu ,‚sehen’’. Was 

sie nunmehr schilderte, versetzte Calli- 

garisin höchstes Erstaunen. Es war eine 

dramatische Szene aus seinem eigenen 

Leben während der Zeit des Ersten 
Weltkrieges, den er als Militärarzt mit- 

gemacht hatte. 

  
Naturgaben aus der Ur-Sinnes-Sphäre 

des Frühmenschen   

Dieser Moment war die Geburtsstunde 
einer neuen Wissenschaft, der sich Cal- 

ligaris von nun an fast dreißig Jahre hin- 
durch mit Hingabe und Enthusiasmus 
widmete. Die Resultate seiner For- 

schungen waren immer wieder voller 

Überraschungen. Mit einer Reihe von 

Versuchspersonen, meist Studenten sei- 

ner Fakultät auf der Universität in 
Rom, führte er fast täglich eine Anzahl 
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ungewöhnlicher Experimente durch, 

deren Ergebnisse alle Beteiligten oft- 
mals aufs höchste verblüfften. Es stellte 

sich nämlich dabei heraus, daß der 

menschliche Körper mit einer Fülle un- 

sichtbarer Punkte und geometrischer 
Figuren übersät ist, deren Stimulierung 
Fähigkeiten für Präkognition, Hell- 
sehen, Telepathie, Gedankenlesen und 

andere außersinnliche Wahrnehmun- 
gen erweckt, die heute ‚‚paranormal’’ 

genannt werden. 
Manche Anthropologen sind ohnehin 
der Ansicht, daß dies Naturgaben sind, 
mit denen die Ur-Sinnessphäre des 
Frühmenschen ausgestattet war, um 
den Lebenskampf in einer feindlichen 
Umwelt besser bestehen zu können. 

Fälschlicherweise werden solche Anla- 
gen, die sich im übrigen bei allen Tieren 

bis heute erhalten haben, mitunter als 

Instinkte gedeutet. Das ist jedoch ein 
Irrtum. Auch die Wissenschaft bestä- 

tigt ausdrücklich die Realität von 
Wahrträumen, Vorahnungen und ähn- 
lichen Phänomenen. Zwar gibt sie die- 
sen unterschiedliche Erklärungen, aber 

sie spricht dabei keineswegs von In- 

stinkten. Auch bei den sogenannten 
„‚Instinkten’’ ist es so, daß diese keines- 
wegs vom Himmel gefallen waren, son- 
dern sich aus dem Leben der Geschöpfe     

selbst gebildete haben müssen, um 

schließlich in Fleisch, Blut und Psyche 

überzugehen, bevor daraus unbewußte 
Handlungen wurden. 

Es können in diesem Zusammenhang 

keine Untersuchungen darüber ange- 

stellt werden, warum sich die natürli- 
chen Talente aus der Ur-Sinnes-Sphäre 

ausgerechnet beim Menschen zurück- 

gebildet haben. Daß sie aber dennoch in 
jedem von uns fast unbemerkt schlum- 
mern und durch geeignete Einwirkung 

wieder erweckt und aktiviert werden 

können, hat Calligaris mit seinen be- 
merkenswerten Experimenten deutlich 

bewiesen. Er nannte die von ihm ent- 
deckten Hautpunkte „Plaques’’. In 
diesen Plaques sah er — wie er sich aus- 

drückte — ‚‚Fenster zum Universum’, 

mit deren Stimulierung dem Menschen 
Zugang zu einer Sphäre ohne Zeit und 
Raum zuteil wird, worin er Vergangen- 
heit, Gegenwart und Zukunft jedes 
Punktes der Erde und des Kosmos ‚,‚se- 

hen’’ kann. 

  

Das Universum ist im Körper jedes 

Menschen 
  

Hören wir zunächst, was Calligaris sel- 

ber dazu sagt: ‚‚DieStrahlungen der Ge-



  

danken werden vom Raumäther getra- 
gen, der im gesamten Kosmos vorhan- 
den ist. Dieser Übermittlungsträger 
fehlt nirgendwo im Universum, deshalb 
überwinden die ausgestrahlten Gedan- 

ken problemlos jede noch so große Di- 
stanz... . Raum und Zeit sind zwei Ele- 
mente, die ineinänder verstrickt und un- 
teilbar sind. Beispielsweise entspricht 
das Hellsehen in eine viertausendjähri- 
ge Vergangenheit einer Hellsichtigkeit, 
deren Objekt viertausend Lichtjahre 
entfernt ist... . 

Ohnedies maß Calligaris den Begrif- 
fen ‚Raum und Zeit” keinerlei objekti- 

ve Bedeutung bei, denn ‚‚das Univer- 

sum ist im Körper des Menschen und so- 
gar in jedem einzelnen seiner Atome 
enthalten, aus denen er zusammenge- 

setzt ist”’. Alles, was geschehen ist, ge- 
schieht oder geschehen wird, projiziert 
sich in einer unabsehbaren Zahl von Re- 

flexen durch die Plaques. Diese strahlen 
alles wie ein ‚„‚magischer Spiegel” in ei- 
ner Weise zurück, daß es bewußt emp- 
funden werden kann, erklärte Calligaris 
diesen Vorgang, um dann fortzufah- 
ren: „Was man weit entfernt und längst 
vergangen glaubt, ist in Wirklichkeit 
greifbar nahe und ständig gegenwärtig, 
denn es ist in unserem Unterbewußtsein 
gespeichert. Nimmt der Mensch diese 

Wirklichkeiten auf der Ebene seines Be- 
wußtseins wahr, so gehen seine Gedan- 

ken dabei nicht von einem Punkt der Er- 
de zu einem anderen, sie sinken auch 
nicht in die Tiefen der Vergangenheit, 
sondern sie verbinden lediglich das Un- 
terbewußtsein mit dem Bewußtsein und 
machen die Information damit zur 

Wahrnehmung. ‚Praktisch ist die Sti- 
mulierung der Plaques demnach eine 
Methode, womit die Schranke der psy- 
chischen Bewußtseinskontrolle zwi- 
schen Unterbewußtsein und Bewußt- 
sein überwunden oder wenigstens auf- 
gelockert wird. 

Das gleiche Ziel erreichen die Yogis 
mit langjährigen Übungen und durch 
bestimmte Meditationstechniken in 
weitaus vollkormmenerer Weise. So et- 

wa lehrte der auch bei uns bekannte Yo- 

gi Paramahansa Yogananda (1893 bis 
1952) seine Schüler, ‚‚die Funktionen 

der inneren Organe und das Wirken der 
Lebenskraft in den Sinnesorganen’’ 
stillzulegen. „‚Die Höherentwicklung   

wird danach durch Meditationen geför- 
dert’', sagteer. 

In seinem Buch ‚‚Autobiographie’”’ 

(O.W. Barth Verlag, Weilheim/Obb.) 
berichtet Yogananda über ein Gespräch 

mit dem Weisen Kedar Nath Babu, wo- 

bei dieser sagte: „‚Ich kann jederzeit 
meine Jünger im entfernten Kalkutta 
sehen und mich mit ihnen unterhalten. 

Und sie können auf ähnliche Weise je- 
des grobstoffliche Hindernis überwin- 
den... .”’ Yogananda hat übrigens Cal- 
ligaris persönlich gekannt und war bei 

einigen Experimenten anwesend, die 
dieser an der Universität in Rom mit Er- 
folg durchführte. 

  

Unterbewußtsein und Unbewußtes in 

der Wissenschaft 
  

Die Wissenschaft unterscheidet klar 

zwischen Unterbewußtsein und Unbe- 
wußtem. Das sind zwei verschiedene 
Begriffe, die aber im Sprachgebrauch 
mitunter verwechselt werden. Mit der 
dem Buddhismus entnommenen Defi- 
nition ‚‚Unterbewußtsein’’ wird ein 
(hypothetischer) psychischer Bereich 

konkretisiert, für den im übrigen auch 
das Wort ‚‚Unterbewußtes” gebräuch- 
lich ist. Hierunter werden alle seelischen 

Vorgänge eingeordnet, die sich unter- 
halb der Bewußtseinsschwelle abspiel 
und vom Bewußtsein nicht gesteuert 

  

  

werden (z.B. seelische Automatismen, 
Trancezustände, Visionen, Halluzina- 
tionen usw.). 

Unter ‚‚Unbewußtem’’ dagegen ver- 
steht man solche seelischen Vorgänge, 

die zwar nicht unmittelbar der Selbstbe- 

obachtung unterliegen, jedoch an den 

davon ausgehenden Reaktionen er- 

kennbar sind. Vielfach beeinflussen 
und steuern sie das Bewußtsein (z.B. bei 

posthypnotischen Befehlen, in Träu- 

men usw.). Das ‚‚Unbewußte’’ ist häu- 

fig die Quelle von neurotischen Symp- 
tomen. C.G. Jung (1875-1961) sah im 

„Unbewußten’’ den Urgrund der ge- 

samten seelisch-geistigen Entwicklung 
des Menschen und unterschied zwi- 
schen einem persönlichen und einem 
kollektiven Unbewußten. 

  

Was ist eigentlich Seele? 
  

Während die wissenschaftliche Psycho- 

logie eine klare Definition des Begriffs 
„seele’’' bisher vermied, obschon diese 
ihr eigentliches Forschungsobjekt dar- 
stellt, hat die Philosophie hierfür eine 
nur schwer übersehbare Fülle von Be- 

griffsbestimmungen und Erklärungen 
entwickelt, zu denen noch die unter- 

schiedlichen Definitionen der verschie- 
denen Religionen hinzukommen. Plato 
schuf die Auffassung von der Existenz 
einer „‚unsterblichen Seele’’. Ähnliche 

  
Beim Woodoo-Zauber in Brasilien dient frisches Blut eines eben geschlachteten Huh- 

nes als Mittel zur Veränderung der Bewußtseinsebene des Mediums. 

Foto mit freundl. Genehmigung des Filmregisseurs Rolf Ohlsen 
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Gedankengänge sind jedoch bereits in 
der altchinesischen Philosophie anzu- 
treffen. Ebenso sind Ansätze hierzu in 
den Überlieferungen der Ägypter ge- 
nauso vorhanden wie in den Veden der 
Inder oder bei Zarathustra. Die Kabba- 
la schließlich unterscheidet eindeutig 

zwischen Körper (Bacher), Seele (Ne- 

phech) und Lebenshauch (Rouah), über 

die der Geist (Nechamah) dominiert. 
Diese Auffassung hatten die Hebräer 

schon früh von den Ägyptern über- 
nommen. 

Die größte Verwirrung darüber hat 
die Kirche ausgelöst. Auf dem Konzil 
Konstantinopel (869/70) verneinte 
Papst Hadrian Il. die Existenz eines we- 
senseigenen menschlichen Geistes und 
deutete davon ausgehende Wirkungen 
als ‚intellektuelle Eigenschaft der See- 

le’, obschon manche Bibeltexte dar- 

über anders erklärt werden können. 
Das Konzil von Vienne (1311/12) legte 
— entgegen der bis dahin gültigen Auf- 
fassung des Franziskaners Olivi (1248 
bis 1298) — fest, daß die Geistseele We- 

sensform des Leibes ist. 

  
Die kosmische Resonanz im mensch- 

lichen Körper   

Prof. Dr. W.R. Chette&oui von der Sor- 
bonne in Paris nähert sich den Überle- 
gungen von Calligaris, wenn er fest- 
stellt: ‚‚Geist und Seele stehen in kosmi- 
scher Resonanz. Es besteht eine 

Wechselwirkung zwischen den Kräften 
des Universums, von denen Geist und 

Seele gleichermaßen zehren, und den 
Ausstrahlungen, die in ununterbroche- 
nem Fluß von diesen in das All hinein- 
strömen. . . Diese Wechselwirkung er- 
folgt nach einem kosmischen Gesetz, 
woran der Körper während der ganzen 
Dauer seines irdischen Lebens teilhat 
und wodurch seine Existenz überhaupt 
erst ermöglicht wird... .’’ 

Die Aufeinanderbezogenheit des 
Körpers mit den kosmischen Einflüssen 
hatte der eigenwillige Forscher Georges 
Lakhowsky bereits vor über sechzig 
Jahren untersucht und war dabei zu ei- 
ner Konklusion gekommen, die heute 
immer noch Gültigkeit hat: ‚Jede Kör- 

perzelle schwingt rhythmisch in der Re- 
sonanz einer Wechselwirkung der 
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Strahlungen aus Kosmos und Umwelt 
.. (Aus „Das Geheimnis des Le- 

bens’”’, VGM Verlag, Buchversand- 
Dienst raum & zeit). 

Es leuchtet ein, daß der Erfolg der 
Calligaris-Experimente von solchen 
Korrelationen, die dazu einem stetigen 
Wandel unterliegen, vor allem deshalb 
beeinflußt wird, weil die seelische Ge- 
mütsverfassung des Menschen den glei- 
chen Einwirkungen ausgesetzt ist. So 
etwa leiden in der Bundesrepublik 
zwanzig Millionen Menschen an Wet- 

terfühligkeit. Welche gravierende Wir- 
kung alleine das Wetter auf die seelische 
Grundstimmung auszuüben vermag, 
kann man daran erkennen, daß bei be- 
stimmten meteorologischen Bedingun- 
gen, beispielsweise bei einem aufziehen- 
den Tief, die Zahl der Unfälle im Haus- 
halt, in den Betrieben und auf den 
Straßen in drastischer Weiseansteigt. In 
Münchener Krankenhäuser werden 
Operationen bei Fönwetter vielfach 
verschoben. 

Andere Ursachen einer Veränderung 
psychischer Ausgewogenheit sind die 
kontinuierlich wechselnden Aktivitäten 
der Sonne (Variationen des Magnetfel- 
des, Protuberanzen, Sonnenflecken 
usw.) Auch der Vollmond hat Einwir- 
kungen auf die Psyche, ebenso be- 
stimmte Gestirnskonstellationen. 

Schon Calligaris stellte bei der 
Durchführung seiner Experimente fest, 
daß an gewissen Tagen oder in be- 
stimmten Momenten die Plaques 
stumm bleiben, also nicht stimulierbar 
sind, während sie vielleicht schon weni- 
ge Minuten später voll reagieren. Die 
Gründe dafür sind mannigfaltiger Na- 
tur (psychosomatische Zustände, at- 
mosphärische Störungen, astrale Ein- 
flüsse usw.).”” 

Hinsichtlich astraler Einflüsse führte 
Calligaris weiter noch aus: ‚‚Für ein bes- 
seres Verständnis der Astrologie sollte 
man davon ausgehen, daß die Gestirne 
den Menschen nicht etwa ‚‚bestim- 
men’’, sondern ihn lediglich ‚‚gestal- 
ten’’, Es wäre also völlig falsch, in den 
Sternen nach ‚‚Ursachen’’ menschli- 
chen Verhaltens oder Schicksals zu su- 
chen. Was darin gesucht und auch ge- 
funden werden kann, sind vielmehr 

„Zeichen”’, d.h. Zeugnisse dessen, was 
im Körper und in der Seele des einzelnen 
Menschen geschieht . . .’’   

  
Der ‚‚Schichtexistenzmensch’’ 

und seine Bewußtseins-Ebenen   

„ZweiSeelen wohnen, ach! inmeiner 
Brust’’, klagte schon Goethe (Faust I). 
„Wärenesnur zwei’, gab der bekannte 
Hamburger Psychiater Prof. Dr. Bür- 
ger-Prinz zu bedenken. Für die unter- 
schiedlichen Seelenzustände, die in je- 
dem Menschen schlummern und mit de- 
nen er — bewußt, oder unbewußt — 
agiert, schufer den Begriff ‚‚Schichtexi- 
stenzmensch’’ und erklärte dazu: ‚‚Der 
Mensch hinter dem Volant seines Wa- 

gens ist ein anderer als der im Büro auf 
dem Fußballplatz, im Kreise von Freun- 
den, gegenüber Vorgesetzten, bei sich 
zu Hause oder in unterschiedlichsten 
anderen Situationen. Somit kann der 
Mensch auch zwanzig oder dreißig 
„Seelen’’ haben, in denen er sich ver- 
körpert, unddieei 
kann unbegreiflich oder sogar abgrün- 
dig erscheinen.”’ 

Weitaus verwickelter noch wird das 
Problem, wenn man dazu die verschie- 
denen Bewußtseinszustände des Men- 
schen untersucht. Hier können nicht al- 
le Ebenen damit verbundener Seelenla- 
gen beschrieben werden. Es hat sich 
jedoch bei den Calligaris-Experimenten 
gezeigt, daß die Versuchspersonen 
durch die Stimulierung der Plaques in 
eine Bewußtseinsebene hineingelangen, 
in der sich eine gesteigerte Wahrneh- 
mungsfähigkeit einstellt. Diese ist mit 
Empfindungen verbunden, die in der 
Parapsychologie „außersinnlich’”’ ge- 
nannt werden. 

Besonders umfangreiche Untersu- 
chungen über die verschiedenen Be- 
wußtseinszustände hat der in den USA 
tätige Wiener Psychiater Prof. Dr. Ro- 
land Fischer durchgeführt. Aufschluß- 
reich waren einige Experimente, bei de- 
nen er Versuchspersonen (vornehmlich 

Studenten seiner Fakultät) unter regel- 
rechtem Alkoholrausch eine Fremd- 
sprache lehrte, die diese in der euphori- 
schen Verfassung der Trunkenheit 
schließlich ausgezeichnet sprechen und 
verstehen konnten, im ‚Normalzu- 
stand’’ aber wieder völlig ‚‚vergessen’’ 
hatten. Sobald sie jedoch die entspre- 
chende Menge alkoholischer Getränke 
zu sich nahmen, kehrte die „Erinne- 
rung’ zurück. Offensichtlich besteht 

 



  
  

also eine Korrelation zwischen Ge- 
dächtnis und Bewußtseinsebene. 

Ähnliches erlebt übrigens jeder 
Mensch nachts im Traum. Unmittelbar 

nach dem Erwachen sind die Bilder des 

eben verflossenen Traumes oder wenig- 

stens noch Bruchstücke davon vorhan- 
den. Meist aber verlieren sich diese 
rasch. Nur verhältnismäßig selten ge- 
langt ein Traumerlebnis in die Erinne- 

rung des Tagesbewußtseins. 

Für dieses Tagesbewußtsein gibt es 
zudem keinerlei ,,Norm’’, nach der alle 

Menschen mehr oder weniger ‚‚ausge- 

richtet’’ sind. Im Gegenteil sogar. Alle 

Psychologen bestätigen, daß hier ver- 

hältnismäßig große Unterschiede zwi- 
schen den einzelnen Menschen beste- 

hen. Bei dieser Beurteilung sind willent- 
lich herbeigeführte Veränderungen der 
Bewußtseinszustände durch Alkohol, 

psychedelische Mittel oder gar Drogen 

nicht einmal berücksichtigt. Unter die- 
sen Umständen fragt man sich etwas 
verwirrt, was dann überhaupt ein 
„Normalzustand” ist. 

  

Jedermann kann Calligaris-Techniken 
erleben 
  

Eines steht auf jeden Fall fest: Mit den 

Calligaris-Techniken ist es jedem mög- 
lich, sich in den begnadeten Zustand ei- 
ner gesteigerten Wahrnehmungsfähig- 
keit zu versetzen, um in eine Sphäre jen- 
seits von Zeit und Raum einzudringen, 

von der aus man ‚‚Seelenreisen’’ in Ver- 

gangenheit, Gegenwart und Zukunft 
antreten kann. 

Calligaris hat über jedes einzelne sei- 

ner Tausende von Experimenten genau 
Protokoll geführt und sie in insgesamt 

19 Büchern ausführlich beschrieben, 

von denen jedes einzelne mehr als 500 
Seiten Umfang hat. Die Calligaris- 
Freunde Ciancarlo Tarozzi und Maria 

Pia Fiorentino haben eine Anzahl der 
interessantesten Experimente in einem 

Buch zusammengestellt, das der VGM 

Verlag jetzt in deutscher Sprache her- 
ausgebracht hat und über den Buch- 
Service von Hologramm bezogen wer- 
den kann. Hierin wird eine Reihe ver- 

blüffender Versuche in einer Weise be- 
schrieben, daß sie von jedermann mit 
etwas Liebe zur Sache nachvollzogen   

werden können. Naturgemäß ist die 
Durchführung der Calligaris-Technik 
nicht so einfach zu bewerkstelligen wie 

das Anknipsen einer elektrischen Birne. 
Vielmehr erfordert sie gewisse mit Ge- 

duld zu verrichtende Übungen. Sie ist 
jedoch erlernbar wie die Fertigkeiten 
zur Beherrschung eines Musikinstru- 
mentes. 

Calligaris stellte fest, daß jeder 
Mensch potentiell über alle jene para- 

normalen Fähigkeiten verfügt, die zur 
Praktizierung außersinnlicher Phäno- 
mene erforderlich sind. Da diese natür- 
lichen Talente jedoch durch viele Gene- 

rationen nicht mehr betätigt und geför- 

dert wurden, verkümmerten sie 

schließlich und müssen darum wieder 
neu geweckt werden. Gerade das aber 

ist heute durch die von Calligaris ent- 
wickelte Methode möglich geworden. 
Diese trägt gleichzeitig dazu bei, die 

wirkliche Bestimmung des Menschen 

im Universum besser zu erkennen und 

mit den dabei gewonnenen Erfahrun- 

gen der eigenen Weiterentwicklung die 
Bahn zu ebnen. 
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Heilung durch Farben und Töne 
  

Wie können wir unsere Schwingungen 
fühlen, sehen, unterscheiden und 
schließlich entsprechend unserer Be- 
dürfnisse selbst anwenden? Lilla Bek aus 
England hat die Gabe, Farben und Töne 
der Aura und Chakren, der wichtigsten 
Energiezentren der Menschen, zu sehen. 

Sie kann dadurch seine Konstitution er- 

fassen, kann vergangene Leben und die 

Zukunft erkennen. Diese Gabe nutzt sie 
Jedoch einzig, der Menschheit zu helfen. 
Seit einigen Jahren hält sie Seminare und 
Workshops, um Interessierten ihre Fä- 

higkeiten und ihr Wissen zugängig zu 

machen. Außer in England ist sie regel- 
mäßig in Irland, Schottland, Holland 
und seit einem Jahr mit großem Erfolg in 
Deutschland. 

Ihr Auslegungen sind mit Offenheit 
aufzunehmen. Sie sind nicht mit dem 

Verstand, dem Inteilekt allein zu klären, 
vielmehr als allumfassendes Ganzes. Sie 
Jrogt nicht, ob wir glauben oder nicht 
glauben. Sie versucht ganz einfach, das, 
was sie erfährt, „‚sieht”, erkennt, in uns, 
um uns herum mit den ihr zur Verfügung 
stehenden Begriffen zugängig zu ma- 
chen. Die Welt, die sie sieht und hört, hat 
auffallende Paralleien zu der Welt, die 

Jetzt durch die fortgeschrittene Wissen- 

schaft erforscht wird, sei es im Bereich 
von Molekular-Biologie, von subatoma- 
rer Physik oder von intergalaktischem 
Energie- Austausch. 

Vor 12 Jahren begann Lilla Bek mit 
Yoga und Meditation. Nach einiger Zeit 
veränderte sich ihre Wahrnehmung. So 
konnte sie u.a. z.B. plötzlich durch das 
Telefon erkennen, welche Kleidung der 

Teilnehmer am anderen Ende trug. In 

Yoga entdeckte sie mehr, als ursprüng- 
lich erwartet. Und da sie schon immer 
für alles Außergewöhnliche ein besonde- 
res Interesse hatte, öffnete sie sich mehr 
und mehr diesen für sie noch fremden 

und ungewöhnlichen Phänomene, er- 

lebte dabei höchst merkwürdige Erfah- 
rungen. Ihr Wahrnehmungsvermögen 

wurde mehr und mehr sensibilisiert, er- 
weitert. Manchmal, wenn sie unbekann- 
te Plätze besuchte, ‚‚sah”’ sie dort nach- 
weisbar vergangene historische Bege- 
benheiten, als ob sie selbst anwesend 
gewesen wäre. So konnte sie nach einiger 
Zeit Farben und Qualität der Aura und 
die Beschaffenheit der Chakren ihrer 
Mitmenschen erkennen, sehen. Lilla 
Bek meint heute, daß Yoga ihr Schlüssel 

von Maruschi Magyarosy 

war, der ebenso Schlüssel für andere sein 
kann, Türen zu verschiedenen Bewußt- 
seinsstufen aufzuschließen, um dort la- 
tent ruhendes Potential, wertvolle Fäü- 
higkeiten zu entdecken. Zehn Jahre un- 
terrichtete sie Yoga. Nebenbei arbeitete 
sie an diversen Forschungsprojekten, 
u.a. mit Elisabeth Kübler-Ross, hielt Se- 
minare für fortgeschrittene Heiler an der 
„National Federation of Spiritual Hea- 

lers” in England. Folgende Erklärungen 
stammen von Lilla, in ihren eigenen 
Worten, aus Interviews, Workshops, 
Seminaren, sowie aus ihrem Buch 

„Farb-Therapie” erschienen im Scherz- 
Verlag von Annie Wilson und Lilla Bek: 

Ich bin nicht daran interessiert, auf 

eine Ebene mit Sehern und Wahrsagern 
gestellt zu werden, sondern vielmehr be- 
müht, mit meinem Wissen Menschen zu 
helfen, sich selbst zu sehen, wie sie sind 
und wie ich diese sehen kann, d.h. auf 

diesem Weg zu einem Prozeß der Reini- 
gung, Öffnung und Heilung der ganzen 
Person beizutragen, so daß diejenigen, 
denen ich geholfen habe, wieder ande- 
ren helfen können, sie zu heilen und ins 
Gleichgewicht zu bringen. 

  

Ich werde oft gefragt, warum ich 

mich auf Leute durch ihre Unterschrif- 

ten einstimme. Wenn jemand mit sei- 
nem Namen unterschreibt, so geht et- 
was von seinem Wesen auf das Papier 
über. Unterschriften haben Auren für 

sich. Oft zeigen diese ein wunderbares 
Muster in Farbe auf dem Papier. Ich 
kann davon den Charakter der Person 
ablesen, ihretiefsten Gefühle, die sie be- 
wegen. Die Unterschrift ist für mich wie 
ein Medium, sich in ein menschliches 

Wesen einzufühlen, sein Bewußtsein 

wahrzunehmen, welches durch mich 

enthüllen möchte, was diese Person zu 
jenem Zeitpunkt genau wissen sollte. 

Der Sinn unseres Daseins ist, unser 

Bewußtsein zu erweitern, zum Licht zu 
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wachsen. ‚Am Anfang war das Licht.” 
Die Regenbogenfarben, die die Farben 
der Aura sind, entstehen aus reinem 
weißen Licht. Ebenso sollen wir harmo- 

nische ausgewogene Farben ent- 

wickeln, die letztlich wieder mit demsel- 

ben reinen weißen Licht verschmelzen, 
aus dem sie hervorgegangen sind. Jedes 
lebende Wesen reagiert auf Ton und 
Licht. Ohne Licht könnte Leben nicht 
existieren. Alte Kulturen haben das be- 
reits erkannt und verehrten daher die 
Sonne als Gott. Licht beeinflußt die ge- 
samte Schöpfung, Entwicklung und 
Gesundheit eines jeden Lebewesens. 
Wir leben zwischen Dunkelheit und 
Licht, die unsere Farbenwelt bestim- 
men. Verschiedene Farben entstehen   

aus Licht in ihrer Verbindung mit Dun- 
kelheit. Farben bedeuten weitaus mehr 
als reine Dekoration für das Auge. Sie 
sind Schwingung, Energie. 

Verschiedene Farben haben verschie- 

dene Wellenlängen — schneller oder 
langsamer, länger oder kürzer, höher 
oder tiefer, Schwingungen und Töne, 
wie die Skala einer Tonleiter. Nicht um- 
sonst ist der Begriff ‚„Farbton’’ in unse- 
ren Sprachgebrauch eingegangen. Rot 

z.B. — die längste Wellenlänge — hat 
die langsamste Schwingungsrate. Lila 
hingegen — die kürzeste Wellenlänge — 

weist die schnellste Schwingung auf.



  

Farben und Töne für Heilzwecke 

Unterschriften haben kleine, eigene 
Auren. So wie eine Person sich ändert, 
verändert sich auch die Unterschrift mit 
der ihr entsprechenden Aura. Mensch- 

liche Wesen dagegen haben größere Au- 
ren, die komplizierter und vielschichti- 
ger sind. Die Energiefelder rund um ei- 

ne Person sehen für mich wie ein Ei aus. 
Vermutlich spricht man deshalb auch in 
manchen esoterischen Schulen vom 
kosmischen Ei. Wir können die Auraei- 
ner anderen Person fühlen, sie sogar 
wirklich berühren. Unsere Hände sind 
wie Fühler. Sie enden aber nicht da, wo 
unserer Finger aufhören, weil die Aura 
darüber hinausreicht. Dies ist beson- 
ders auf der Kirlian-Photographie 
sichtbar, wo man winzige Fühler sehen 
kann, die über die Fingerspitzen hinaus 

ausreichen. Und jeder einzelne von die- 
sen winzigen Fühlerfäden kann tatsäch- 
lich die Aura einer anderen Person spü- 
ren. Die Aura hat auch einen Geruch, 
ebenso wie der körperliche Eigengeruch 
eines Menschen. Dieser Geruch verän- 
dert sich, wenn ein menschliches Wesen 
voll Leben ist — die Aura wird wie zu ei- 
nem riesigen, strahlenden, kosmischen 
Feuerwerk — oder aber sie kann matt 
sein und tatsächlich übel riechen. 

Wie auch beider Akupunktur hat un- 
ser ganzer Körper eine Zirkulation von 
Energiernustern, die vom Kopf durch 
unseren Körper direkt in die Füsse flie- 
ßen. In diesem Energiemuster-Aura — 
strömen die Gedanken einer Person, die 
sich dort als Gedankenformel manife- 
stieren, jedesmal, wenn eine Person ei- 
nen Gedanken, ob positiv oder negativ, 
denkt. Gleichermaßen sind Krankhei- 
ten bereits im Energiefeld der Aura zu 
erkennen. 

Die meisten Menschen nehmen Far- 
ben unbewußt zur Kenntnis. Sie be- 
trachten Gemälde, wählen eine Farbe 
für ihr Auto, für ihre Innendekoration 
oder für ihre Bekleidung, sind sich aber 
deren Wirkung nicht im geringsten be- 
wußt. Selbst unsere Sprache ist durch- 
drungen von Farben. Man spricht z.B. 
von „rosa Zeiten”’, einem „goldenen 
Herzen’. Jemand ‚‚sieht rot oder 
schwarz’’ „grünes Licht’... 

Alte Kulturen — Ägypten, China, Ti-   

bet, Griechenland — verfügten über er- 
hebliche Farbkenntnisse und deren 
Wirkung. Imalten Ägypten z.B. heilten 
die Priester in sog. Heil-Sanktuarien 
mit Farbe, Licht und Ton. In der tibeta- 
nischen Medizin wird dem Rezitieren 
von Mantren eine besonders heilende 
Wirkung zugesprochen. 

Manche Schulmediziner haben auch 
heute bereits die Heilwirkung von Far- 
ben erkannt. Man hat herausgefunden, 
daß Violett, Blau und Türkis bei Asth- 
ma, Streß und Schlaflosigkeit einen be- 
sonders günstigen Effekt erzielen — 
Rot, Orange- und Gelbtöne hingegen 
bei Lethargie, Depressionen und niedri- 
gem Blutdruck zu empfehlen sind. Es 
wurde beobachtet, daß aggressives, un- 
berechenbares oder überängstliches 
Verhalten in einer amerikanischen Kli- 
nik für Psychiatrie in kürzestem Zeit- 
raum unter Einwirkung von speziellen 
Rose-Tönen zu beeinflussen sei. Rosa 
weist einen besonders sedierenden, 
muskelentspannenden Effekt auf. Ein 
amerikanisches Forschungsteam konn- 
te feststellen, daß selbst Blinde für Far- 
ben empfänglich seien, so wie Taub- 

stumme entsprechend auf Töne und 
Rhythmus reagierten. Die Waldorf- 
Schulen, gegründet von Rudolf Steiner, 
malenihreKl i entspre- 

chenden Entwicklungsstand ihrer 
Schüler aus. Farbschattierungen erzeu- 
gen entsprechende Töne, ähnlich Ak- 
korden auf dem Klavier. Farben und 
Töne werden in der Alternativmedizin 
immer mehr für Heilzwecke und zur 
Therapie benutzt. Töne verändern das 
Atem-Muster, beeinflussen Blutdruck, 
Puls und Stoffwechsel. Musik kann die 
Aura verändern. Unter gesamter Kör- 

per ist von Klängen und Tönen 
umgeben. 

Wir alle haben verschieden vibrieren- 

de Schwingungen. Unser Energiefeld, 
die Aura, ist wie ein Mosaik, das aus al- 

len möglichen Farbschattierungen zu- 
sammengesetzt ist. An den Farben der 
Aura kann man Verfassung, Charak- 
ter, Vergangenheit und zukünftige 
Möglichkeiten erkennen. 

Schnecken haben Fühler oberhalb ih- 
res Kopfes. Unser System ist jedoch 
weitaus komplizierter. Wir haben Füh- 
ler über den ganzen Körper verteilt.   

Sensitiv Begabte können bei sehr hoch 
und weit entwickelten Persönlichkeiten 

einen Energie- und Lichtkreis oberhalb 
ihres Kopfes sehen, der in der religiösen 
Kunst auf sakralen Bildern dargestellt 
wird. Aberin Wirklichkeit istes nicht ei- 
ne flache Scheibe hinter dem Kopf, son- 
dern ein Energiefeld, das den ganzen 
Kopf mit Licht umgibt. Und dieses 
Licht ist oft vielfarbig. Die Farben ha- 
ben Bedeutung. Sie stellen das Wesen 
der Person dar, Vergangenheit und zu- 
künftige Möglichkeiten. Die Aura ist 
die Gesamtsumme der Energien eines 
Menschen, die als Farben, Töne und 

Licht von seinem Körper unentwegt 
ausgestrahlt werden, ganz besonders 
von seinen Zentren, die die Inder Cha- 
kras nennen. 

Wie die Milchstraße im Makrokos- 
mos, deren Sterne ein einziges Energie- 
muster darstellen und Licht ausstrah- 
len, ist der Mensch als Mikrokosmos ein 
einziges Feld von Energien, deren Aura 

von Regenbogenfarben durchtränkt 
wird. Die Farben innerhalb des Regen- 
bogens verändern sich entsprechend 
unseren Stimmungen, unserer gesund- 
heitlichen Verfassung, wie auch unserer 
Umgebung. So können wir uns mehr 
oder weniger bewußt von bestimmten 
Personen, ihren Schwingungen, Farben 
und Tönen angezogen oder abgestoßen 

fühlen, jeweils dem Bedürfnis unseres 
gegenwärtigen Energiehaushalts ent- 
sprechend. Oft geschieht es, daß wir da- 
bei reine bedingungslose Liebe mit At- 
traktion verwechseln. Unser Gegenüber 
wirkt aufuns wieein Magnet, dabeiihm 

Energie — eine Farbe oder ein Ton im 
Überfluß ist, die bei uns im Defizit sein 
kann. Im zwischenmenschlichen Aus- 
tausch mögen wir vorübergehend Ba- 
lance finden. Das Endziel jedoch sollte 
sein, unsere Aura zu harmonisieren und 

die wertvollste Farbe des Regenbogens 
— Gold — in uns selbst zu entdeckten 
und zuentwickeln. Erst dann sind wir zu 
wirklicher Partnerschaft, zu reiner be- 
dingungsloser Liebe bereit. 
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ie Diagnostik der „kassischen" 
D- setzt üblicherweise 

dann ein, wenn klinisch mani- 
feste Symptome erkennbar sind. 

Das Verfahren ist insofern unbefrie- 
digend. als es zur Zielvorstellung jedes 
Therapeuten gehört, die Behandlung 
möglichst weit in das Vorfeld des 
akuten Krankheitsgeschehens zu ver- 
lagern. Zweckmäßig erscheint dabei 
nicht allein die analytische Rückfüh- 
rung einer Kausalkette vom Finalzu- 
stand in lokalisierbare Ursachen. son- 
dern vor allem die induktive Vorher- 
sagbarkeit möglicher Konsequenzen 
aus bestehenden, substantiell nicht 
unbedingt faßbaren Anomalien. 

Die Energetische Terminalpunkt- 
Diagnose (ETD), die ich in den letzten 
Jahren entwickelte, wird diesen Anfor- 
derungen so weit gerecht. daß sie 
bereits heute als sinnvolle Ergänzung 
der klinischen Diagnose betrachtet 
werden kann.   

  

Sie entsprechen mit den Farben weiß, 
grün-blau und violett einem zuneh- 
menden Abstand von der Hautober- 
fläche. Wir ordnen diesen Bereichen 
aus Erfahrung die folgende Bedeutung 
zu: 

Die Kirlian-Diagnose 

  

logischen Zustands eines Menschen zu 
assen. 

Zunächst suchten wir Parallelen zwi- 
schen Kirlian-Fotos und der bioelektro- 
nischen Funktionsdiagnostik nach R. 
Voll. Obwohl ein solcher Zusammen- 
hang vermutbar war - schließlich spielt 
die Leitfähigkeit der Akupunktur- 
punkte auch eine Rolle für die auf- 
gezeigten Strahleneruptionen -, sollte 
sich herausstellen, daß die Meridian- 
Indikationen nicht auf die ETD über- 
tragbar waren. Aus diesem Grunde 
wurde es notwendig, eine neue Topo- 
graphie zu erschlüsseln. 

Die endlos mannigfaltigen Eigenar- 
ten der Strahlengebilde, die sich in der 
Praxis auf Tausenden von Kirlian- 
Fotos zeigen, erlauben zunächst eine 
Grobeinteilung in drei Strahlentypen: 
i.Der endokrine oder hormonelle 

Strahlungstyp. Dieser Typ weist auf 
endokrine oder hormonelle Dys- 
regulation hin. 

von Peter Mandel 

  

  

Grundlagen der Energeti- 
schen Terminalpunkt- 
Diagnose 
  

Die energetische Komponente 
derETD orientiert sich an informativen 
Elementen des Energieaustauschs mit 
der Umgebung, insbesondere der 
Wechselwirkung mit der Hautober- 
fläche. Terminalpunkte bezeichnen 
die Sonderstellen der Haut, die eine 
Bestimmung der Reaktionslage des 
Patienten zulassen. Wir stützen uns 

dabei auf die Anfangs- und Endpunkte 
der klassischen Akupunkturmeridiane, 
wie sie R. Voll seinem bekannten Elek- 
troakupunkturverfahren zugrunde 
legt. Der diagnostische Aspekt folgt 
aus der Erfahrungstatsache, daß das 
ETD-Bild dieser Terminalbereiche 
Charakteristika aufweist, die aus den 
Sektoren der zugeordneten Organbe- 
reiche eine ganzheitlich orientierte 
Beurteilung der Situation des jeweili- 
gen Patienten ermöglichen. 

Fzrbige Kirlian-Fotos. wie das hier 
dargestellte. weisen drei deutlich von- 
einander abgrenzbare Farbzonen auf:   

(1) Weiße Strahlen knüpfen am stärk- 
sten an rein physische (materielle) 
Komponenten des Menschen an 
(„Leib”). 

(2) Die grün-blauen Zonen korrelieren 
mit Zuständen, die etwas über die 
Psyche („Seele”) des Patienten aus- 
sagen können. 

(3) Die violetten äußeren Bereiche 
dokumentieren eine gewisse „gei- 
stige” Struktur, insbesondere auf 
die Umgebung gerichtete Zuge- 
wandtheit. 

Je weiter wir uns in den Strahlenzo- 
nen vom Körper entfernen, um so 
mehr verlegen wir die Interpretation 
des zugrundeliegenden Geschehens 
von „innen” nach „außen”, vorn „leibli- 
chen” über den „seelischen” zum „gei- 
stigen” Aspekt. Der Strahlenabdruck 
wird so ein korrespondierendes Abbild 
des Patienten in seiner Wechselwir- 
kung mit der Umgebung. 

Unter Zuhilfenahme geeigneter 
Parameter muß es demnach möglich 
sein, frühzeitig Störungen des physio-   

2.Der toxische Strahlungstyp zeigt 
den überwiegend toxischen Zustand 
an. 

3.Der degenerative Strahlungstyp. Er 
läßt energetische Degeneration des 
Zustandsbildes erkennen. 
Diese schematische „Dreiteilung” ist 

nicht zu umgehen; denn ohne sie 
bekäme man keinen vorläufigen Über- 
blick. Die Einteilung der Typen erfolgt 
nach dem Grundsatz: ‚Vom Leichten 
zum Schweren, vom Normalen zum 
Abnormalen”. 

Setzen irgendwo irgendwann ener- 
getische Fehlinformationen ein, dann 
befindet sich der Organismus auf der 
ersten, am wenigsten kranken Stufe, 
deren Strahlungsqualität das Stadium 
endokriner Dysregulation anzeigt. Ver- 
stärkt sich die Fehlsteuerung unter 
ungünstigen Umständen im Laufe 
eines Lebens, dann gleitet der Organis- 
mus ins zweite, schwerwiegendere 
toxische Zustandsbild. Oder er gerät 
gar in die dritte, degenerative Verfas- 
sungsphase. Die beiden letztgenann- 
ten Strahlungsqualitäten lassen auf 
immer ernstere Erkrankungen schlie- 
Ben.
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lungsqualität ist durch eine starke Stadium endokriner ungsq 
Insuffizienz 

Insuffizienz und Dysfunktion der 
endokrinen Drüsen erkennt man an 
der schwachen und zerrissenen Strah- 
lung. Zur Diagnose ist vor allem die 
Kausalachse des Endokrinums zu 
beachten: Hypophyse, Schilddrüse 
und Nebenschilddrüse, Nebenniere, 
Bauchspeicheldrüse, Geschlechtsdrü- 
sen. Ist die Selbstregulierung des endo- 
krinen Systems gestört, dann wirkt sich 
das psychisch und somatisch aus. 

  

Unter endokriner oder hormoneller 
Insuffizienz verstehen wir eine 
Schwäche einer oder mehrerer der 
genannten Drüsen. Diese partielle 
Defizienz zieht stets den Gesamtorga- 
nismus in Mitleidenschaft. Zeigt ein 
Foto einen Gesamtorganismus im Ver- 
fassungsstadium endokriner Insuffi- 
zienz und Dysregulation, ist zunächst 
daraus zu schließen, daß der Patient 
hypersensibel ist und man auf eine 
Reihe jener bekannten Symptome der 
vegetativen Dystonie und Störung 
gefaßt sein muß. Die Strahlungsphä- 
nomene des endokrinen Typs weisen in 
der Diagnostik vor allem auf Unruhe- 
zustände, seelische und leibliche Ver- 
krampfungen, Depressionen, Neuro- 
sen etc. hin. 

Ich bin persönlich davon überzeugt, 
daß alle sog. psychosomatischen 
Erkrankungen aus endokriner Dysre- 
Qulation hervorgehen. 
  

Die degenerative 
Strahlungsqualität 

Der Typ der degenerativen Strah 
    

Energiekonzentration im Gesanıtbild 
gekennzeichnet. Gleichzeitig verrin- 
gern sich die Lumineszenzen bzw. blei- 
ben aus. 

Diese Phänomene deuten auf 
Erkrankungen degenerativer Natur 
hin, z. B. rheumatische Veränderun- 
gen, Gicht, Organ-Degeneration, Arte- 
riosklerose. 

Schematische Einteilungen dieser 
Art ignorieren die komplexe Realität 
des Individuums. Will man aber den 
Individualfall diagnostisch einkreisen, 
kommt man ohne diese vorläufige 
„Drei-Typen-Klassifizierung” nicht aus, 
auch wenn letzten Endes ein kranker 
Mensch nie restlos in einem reinen Typ 
aufgeht, sondern sein Gesamtbild 
meist eine Mischform aller drei Typen 
darstellt. Hat man das Foto einesKran- 
ken in einem ersten Überblick aus- 
zuwerten, ordnet man ihn dem Typ zu, 
dessen charakteristische Phänomen- 
Anomalien im Gesamtbild überwie- 
gen. Nachdem man sich auf diese 
Weise einen allgemeinen Einblick in die 
genetische Veranlagung und den 
aktuellen Gesundheitszustand des 
Patienten verschafft hat, geht man ins 
Detail. Anomale Strahlenphänomene, 
wie sie sich im Gesamtumlauf der Meri- 
diane repräsentieren und projizieren, 
werden nun beurteilt. 

Auch hier gibt es drei Kategorien 
anomaler Strahlungsphänomene: 

  

1. Ausfälle = Insuffizienz 
im Organ oder System 

Der Strahlungskranz ist unterbro- 
chen. Man erkennt deutlich segmentär 
scharf abgegrenzte Strecken oder 

    

Bezirke, wo die Strahlung versiegt 
bzw. sich auflöst. 

Ausfälle bedeuten immer energe- 
tische Insuffizienz der Organe oder 
Organgruppen. deren zugehörige 
Energie sich an den Orten der Ausfälle 
projizieren sollte. Die Anomalie der 
Ausfälle ist die am häufigsten vorkom- 
mende Art negativer Strahlenphäno- 
mene. 

  

a) Die Ausfälle: b) Die Punkte: 
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c) Die Verdichtungen: 

      
  

2. Punktförmige Phänome- 
ne = Aggression im Sektor, 
Entzündung und Intoxi- 
kation. Reaktives Verhalten 
des Gesamtsystems 
  

Punktförmige Strahlengebilde tre- 
ten einzeln oder dicht um einen energe- 
tischen Umfluß gruppiert auf. Je nach 
Lage der Punktprotuberanzen weisen 
sie auf Erkrankungen jener Organe 
hin, deren Energien an dieser Stelle 
repräsentiert sind. 

Für die diag p . 
die nur im Zusarnmenhang mit der 
noch folgenden Topographie möglich 
ist, ist es unerläßlich, die Wertigkeit der 
Punktprotuberanzen festzulegen. Die 
Punkte, die sich von der Umflußstrah- 
lung absondern, müssen vorrangig in- 
terpretiert werden. 

stische Int tation 

In den topographischen Segmen- 
ten, in denen Punkte auftreten. ist mit



  

aggressiv entzündlichen Prozessen zu 
rechnen. 

3. Degeneration mit oder 
ohne Lumineszenz = 
Hinweis auf Organ- oder 
Syst deq ation 

Informationsblockade und 
Starre des Systems 

  

  

Die kompakte Verdichtung des 
Strahlenkranzes zeigt degenerative 
Prozesse im Organismus an. 

Man unterscheidet zwei Arten von 
Verdichtungen: 

a) breite, ringförmige (mit und ohne 
Lumineszenz); 

b) fleckenhafte, kompakte (mit und 
ohne Lumineszenz). 

Luminesziert die Verdichtung, läßt 
sich der degenerative Prozeß noch 
relativ gut beeinflussen. 

In der Interpretation setzt man die 
Strahlungsanomalien in Beziehung zu 
den Strahlungstypen und wertet 
gemäß der Topographie die unregel- 
mäßigen Strahlungen aus, dieim Ener- 
gieumfluß auftreten. 

Im Hochfrequenzfeld zeigt die ETD 
den energetischen „Leib” in seinen 
Polaritäten oben - unten, rechts - 
links. Die Deutung des so sichtbar   

gemachten energetischen Profils rich- 
tet sich nach den empirisch gefunde- 
nen Projektionsstellen der Organe, wie 
sie in der Topographie festgehalten 
sind. Für den Anfänger stellt sie das 
Minimum an Wissen dar, das er 
braucht, um ein ETD-Bild interpretie- 
ren zu können. 

Zwei wichtige Grundsätze des Inter- 
pretationsverfahrens seien herborge- 
hoben: 
1. Alle diagnostisch relevanten Hinwei- 
se erhält man nur durch das Verglei- 
chen und Gegeneinander-Abwägen 
sämtlicher Abstrahlungen. Selbst bei 
Anomalien von vorrangiger Bedeu- 
tung ist es unerläßlich, alle Strahlungs- 
felder synoptisch miteinander zu ver- 
gleichen. 

Der zweite Grundsatz läßt sich an 
dieser Abbildung erklären. 
  

      

Unterteilt man das Foto durch ein 
gedachtes Koordinatenkreuz, dann 
trennt die Horizontale (Abszisse) das 
Oben vom Unten. Sie symbolisiert die 
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Linie Zwerchfell - oberer Nierenpol. 
Zugleich scheidet sie das Yang, die 
Hände, vom Yin, den Füßen. 

Die Senkrechte (Ordinate) teilt das 
Rechts vom Links und versinnbildlicht 
nach der Theorie der Akupunktur den 
Konzeptions-Gefäß-Meridian und den 
Gouverneur-Meridian. Sucht man 
pathologische Veränderungen im 
Energiefluß, dann lassen sie sich mit 
Hilfe dieser symbolischen Vierteilung 
leichter lokalisieren. Ist z. B. ein Indivi- 
duum ein Oben-Typ, dann projizieren 
sich die negativen, krankheitsanzei- 
genden Strahlenphänomene oben. 
Die aktuellen Symptome sind jedoch 
meist unten zu finden. Bei einem 
Unten-Typ hat man analog Hinweise 
auf aktuelle Symptome oben und auf 
latente eigentliche Ursachen unten zu 
suchen. 

Wenn anomale Abstrahlungen 
rechts vorherrschen, weist das direkt 
auf aktuelle Symptome auf der rechten 
Körperseite hin; überwiegen die Ano- 
malien links, so ist die Symptomatik in 
der Regel auf der linken Seite zu fin- 
den. 

Soweit einige wesentliche Aspekte 
zur Diagnose, die selbstverständlich 
inmer weiter verbessert und ent- 
wickelt werden muß. Allein die Erfah- 
rung kann uns diese Interpretation lie- 
fern, wenngleich die Grundlagenfor- 
schung die Zusammenhänge zu den 
physiologischen Parametern noch kla- 
rer zutage fördern muß. 

Selbstverständlich ist eine - wie in 
diesem Fall vergleichsweise unriskante 
- Diagnose gleichzeitig die Basis für 
eine brauchbare Therapie. Darüber 
und über weitere Details des diagnosti- 
schen Verfahrens informiert mein 
Buch: P. Mandel, Energetische Termi- 
nalpunkt-Diagnose, Synthesis-Verlag, 
Essen 1983. 

Anschrift des Verfassers 

Peter Mandel 
Hildastraße 8 - 7520 Bruchsal



  

networking 

Gurdjieff-Ouspensky 
Gurdjieff-Ouspensky-Zentrum nimmt 
jetzt Studenten auf. Tel.: 0211- 
763774 

Arbeit mit dem Atem 
Prana-Energetic ist eine ganzheit- 
liche Atemmethode (integrales Re- 
birthing), mit der sich Störungen 
der Lebensenergie lösen lassen. 
Der Atem ist ein sehr direkter 
Zugang und vermag, alle körper- 
lichen, seelischen und geistigen 
Lebensfunktionen wieder in Verbin- 
dung zu bringen. 
Auskunft und weitere Information: 
Christine Janz, Dasselkamp 17, 
2120 Lüneburg, Tel.04131/63905 

Polarity 
Workshops und Ausbildung mit Wil- 
fried Teschler. Ausbildungsdauer: 
2 Jahre in 15 Wochenenden und 1 
mal 4 und 1 mal 5 Tage-Seminaren. 
Info: W.Teschler, Lehwaldstr.51, 
4050 Mönchengladbach 2, Tel. 
02166/43899 

Sacred Dance-Kursus 
Mit Bettina Witschel, die die 
Tänze in Findhorn gelernt hat. 
Jeden Donnerstag um 18 Uhr im 
Pferdestall in Hamburg (gleiches 
Gebäude wie Abaton-Kino, 2.Stock). 
Tel.040/448994 

Heilen durch die Kraft der Liebe 
Seminar mit Barbara Simonsohn bei 
"Mutter Erde”, einer Findhorn- 
Gemeinschaft.  Chakra-Balancing, 
metaphysische Übungen, Pränatale 
Therapie.Am 26. und 27.1.85 Infor- 
mation und Anmeldung: Mutter Erde 
e.V. c/o Joachim Detjen, 
Hauptstr], 5248  Seifen/Forst, 
Tel.02742/2251 
Seminar zum gleichen Thema am 9. 
und 10.2.85 in Hannover. Veran- 
stalter: Findhorn-Gruppe Hannover 
c/o Renate und Peter Badzinski, 
Mohnweg 30, 3012 Langenhagen 7, 
Tel.0511/782297   

Exkursion zum ”Biomodell Düs- 
horn” 
Exkursion mit Barbara Simonsohn zu 
einer Gemeinschaft in der Nähe von 
Walsrode, wo etwa 40 Menschen vom 

Anbau und Verkauf von biologischem 
Gemüse leben. Auskunft und Anmel- 
dung: Volkshochschule Hamburg, 
Poststr.11, 2000 Hamburg 36, 
Tel.040/3681661 

Kommune-Initiative Emmaus 
Wir suchen noch einige Mitglieder 
für unsere Gemeinschaft, die sich 
an einer Vorbereitungsgruppe für 
eine Großkommune beteiligen. Wei- 
tere Informationen bei Emmaus, 
Rheurdterstr.200, 4132 Kamp- 
Lintfort, Tel.02842/41025 

Antiquariatskatalog Nr.3 
Mystik-Geheimwissenschaft-Reli- 
gion-Philosophie 
über 1200 Bücher 
Katalog, Schutzgebühr DM 1,60 
in Postwertzeichen 
Antiquariatsliste Nr.4 
Yoga-Vedanta-Hinduismus-Buddhis- 
mus-Zen-Tibet 
über 300 Bücher 

Nr. 5: „Esoterik - Mystik - Psychologie“ 
über 700 Bücher 

DM 1,20 in Briefmarken 
LOTOS-ANTIQUARIAT 
Horst Wehmeier, Postfach 410270 
3500 Kassel 

Frischer Selbstgemachter Tofu oder 
Käse! 
Wir haben die Presse dafür, aus 
rostfreiem Stahl, für ca. 5 Pfund 
(Soja-Käse), mit Anleitung und 
Rezepten für 35,- DM (als komplet- 
tes Set mit Baumwollpresstuch, 
biol. Sojabohnen und Nigari 45,- 
DM) plus DM 3,- Porto. 
Außerdem biol. Sojabohnen, Miso, 
Nigari, Tempehstarter und Litera- 
tur (z.B. Heftle über Welthunger 
usw. mit vielen Rezepten, 60 S., 
DM 3,50). Katalog gegen Rückporto. 
Farm-Gemeinschaft e.V. 8821 Dorn- 
hausen 29, 09834-762 

Findhomtreffen 
Jeden ersten Sonntag im Monat um 
18 Uhr im KEMPO, Bahrenfelder 
Str.201, Hamburg-Altona.   

networking-Kosten 
Platz und Satz kosten uns etwas; 
außerdem helft Ihr mit Anzeigen, 
daß Hologramm existieren kann. 
Deshalb: Bitte legt Eurer Anzeige 
einen Scheck bei. Für nicht-kom- 
merzielle Mitteilung in networking 
verlangen wir für 10-15 Zeilen DM 
15,-, für kommerzielle Mitteilun- 
gen DM 20,-. Wer nicht bezahlen 
kann, sollte uns die Gründe mit- 
teilen. Richtige Anzeige (fertige 
Vorlage bitte schicken) kostet: 
1/8 Seite (5,8cm x 6cm) DM 37,50, 
1/6 Seite (5,8cm x 12cm) DM 50,-, 
1/3 Seite (1 Spalte = 5,8cm x 24cm 
DM 100,-;, 2 und 3-spaltig ent- 
sprechend mehr. Mit anderen Zeit- 
schriften tauschen wir auch gerne. 
Alles jeweils plus MWST. 

Transpersonale Bewegung 
Aufbauend auf der Tiefenpsycholo- 
gie und der Humanistischen Psycho- 
logie, ist es ein Anliegen der 
Transpersonalen Psychologie, dem 
leidenden oder dem _spirituell 
suchenden Menschen Hilfen und Un- 
terstützung anzubieten, die auf 

einem ganzheitlichen, — d.h. Kör- 
per, Seele und Geist umfassenden - 
Verständnis von Mensch und Welt 
gründen. Auch in der BRD arbeiten 
bereits eine ganze Reihe von Grup- 
pen und lokalen Einrichtungen und 
Einzelpersonen ganz oder teilweise 
auf dieser Basis. 

Ein Treffen der deutschsprachi- 
gen Teilnehmer am Rande der 
"Ersten Europäischen Transpersona- 
len Konferenz” vom 29.8.-2.9.84 in 
Brüssel zeigte nun, daß die Zeit 
reif ist, daß diese vielen Einzel- 
aktivitäten auch in Deutschland 
enger zusammenrücken. Ein Trans- 
personales Netzwerk soll aufgebaut 
werden. Adressen mit Interessens- 
gebieten sammelt: Dr. Maria Til- 
lich, Murber Steige 26, 7240 Horb1 

Als organisatorischer Kern ist 
die Gründung einer "Deutschen 
Transpersonalen Gesellschaft”, als 
gemeinnüziger e.V., in Vorberei- 

tung. Koordiniert wird diese Ar- 
beit durch: Dr.Bernd Fittkau, 
Agnesstr.10, 2000 Hamburg 60 und 
Dieter Schmidt, Heubuck 77, 7801 
Horben.



  

Rund um den 

Schlaf   
Futons, das 

  

Ich schlafe seit drei Jahren auf 
einem dieser Baumwollbetten - mit 
gutem Erfolg. Früher hatte ich 
immer sehr starke Rückenbeschwer- 
den, was wohl vom vielen Sitzen an 
der Schreibmaschine kam. Mit den 
Futons wurde der Rücken besser, 

jedenfalls beim Aufstehen. Außer- 
dem fühlen sie sich rundum gut an, 
ich möchte nicht mehr darauf ver- 
zichten. Aus diesem Grunde habe 
ich eine Bekannte, die sich län- 

gere Zeit mit diesem Thema _ be- 
schäftigt hat, gebeten, den fol- 
genden Artikel zu schreiben. BM 

Buddhistische Mönche sind, wie man 
weiß, am Morgen erstaunlicherweise 
gut ausgeschlafen, obwohl sie nur 
wenige Stunden Schlaf hinter sich 
haben. Unsereins steht oft zer- 
schlagen aus dem Bett auf, obwohl 

die Länge der Bettruhe vollkommen 
ausreichend gewesen war. Es 
scheint also nicht nur auf die 
Stunden anzukommen, in denen wir 
ins Reich der Träume entschwinden. 
Wenn man bedenkt, daß jede Nacht 
in der BDR fast 2 Millionen 
Schlaftabletten eingenommen wer- 
den, wird sonnenklar, daß der 
gesunde, stärkende Schlaf bei wei- 
tem keine Selbstverständlichkeit 
ist. Bei einer Erhebung der Phar- 
maindustrie standen kürzlich 
”Schlafstörungen” an 6.Stelle al-   

ler Diagnosen der niedergelassenen 
Ärzte. Bei Frauen zwischen 40 und 
65 Jahren betraf dies sogar ein 
Drittel aller Diagnosen. 

Die Arbeit macht Streß, Streß, 
Streß, der sich zum Feierabend 

nicht abschalten läßt. Aber statt 
ihn durch etwas Besinnung ausklin- 
gen zu lassen, wird er durch den 
Druck auf die Fernsehtaste und dem 
Griff zur Flasche noch verlängert. 
Die Wahrnehmungssysteme werden 
einseitig beansprucht. Zumeist 
haben wir nicht das Glück, einer 
Tätigkeit nachzugehen, die uns als 
ganzen Menschen fordert. Das 
abendliche Fernsehen oder Trinken 
verlängert dieses Ungleichgewicht, 
die Disharmonie. Eine menschenge- 
mäßere Vorbereitung auf die Nacht 
wäre etwas Besinnung, ein paar 
Körperübungen. 

Die Ernährung tut ein Übriges. 
Durch unsere ballastfreie, eiweiß- 
und fettreiche, zuckerhaltige Er- 
nährung befinden sich die meisten 
Menschen in einem labilen körper- 
lich-geistigem Zustand. Durch eine 
ausgewogene Ernährung mit viel 
Getreide und wenigen extremen Be- 
lastungen kann man hervorragend 
seine  Schlaffähigkeit unterstüt- 
zen. 

Rund ein Drittel unseres Lebens 
verschlafen wir. Wie gehen wir 
damit um? Vielleicht lohnt sich da   

neue alte Bett 
auch einmal eine genauere Betrach- 
tung unseres Schlafplatzes. In 
welcher Himmelsrichtung schlafen 
wir am besten? Man kann es auspro- 
bieren. Wahrscheinlich liegt der 
Kopf am angenehmsten nach Norden, 
entsprechend der Erdachse. Viel- 
leicht auch nach Osten, entspre- 
chend der Erdumdrehung. Manche 
Menschen reagieren auf diese Lage- 
verschiebung sehr empfindlich, 
anderen wiederum macht es nicht 
soviel aus. 

Gerade in der Nacht, wo alle 
Körperfunktionen herabgesetzt 
sind, ist die  Widerstandskraft 
gegen negative Schwingungen gerin- 
ger als am Tage. 

Falls wir in unserem Bett keine 
Ruhe finden, mag dies auch daran 
liegen, daß wir über Erdstrahlen, 
bzw. deren Knotenpunkten liegen, 
die einen störenden Einfluß haben. 
(Katzen dagegen liegen auf diesen 
Punkten gerne!) 

Es ist zu berücksichtigen, daß 
Himmels- und Erdenergie sich 
nachts ungehindert austauschen 
könen. Alles in unserem Schlaf- 
raum, das nicht aus natürlichem 
Material ist, vom Synthetikteppich 
bis zur Steckdose hinter dem Kopf- 
kissen, erschwert diesen Aus- 
tausch. Unter Umständen muß man 
deshalb seinen Schlafplatz verän- 
dern.



    
  

Und nun ein kleiner Ausflug ins 
Bett hinein: 

Was sind Futons? 

Baumwollfutons sind bei uns ganz 
groß im Kommen, nachdem es in den 
USA schon mehrere Dutzend Herstel- 
ler gibt. Immer mehr Leute stellen 
fest, daß ihre Federkernmatratzen 

keinen ruhigen, bequemen Schlaf 
bieten oder daß ihnen der Schaum- 
stoff unter dem Körper wegschim- 
melt. Viele merken erst. wenn sie 
auf einer Naturmatratze liegen, 
wie schlecht sie vorher geschlafen 
haben. 

In Ostasien, hauptsächlich in 
Japan, werden Futons seit mehr als 

4000 Jahren benutzt. Wörtlich 
übersetzt heißt Futon: ”Bett”, und 
zwar Matratze und Decke. Beides 
wird aus reiner Baumwolle herge- 
stellt. Noch heute ziehen fast 80% 
der Japaner Futons anderen Betten 
vor. Sie werden dort sogar an der 
Haustür verkauft. 

In den USA tauchten die ersten 
Futon-Firmen Anfang der 70er Jahre 
auf. In der BDR hat es sich mitt- 
lerweile auch herumgesprochen, daß   

man auf und unter Futons gut 
schläft. In etlichen Städten kann 
man sie schon kaufen. Zum größten 
Teil werden sie aus Japan und 
Großbritannien importiert. 

Die Japaner sind mit etwa 7,5 cm 

dicken Futons zufrieden. Die Ame- 
rikaner und wir Europäer jedoch 
lieben die etwas dickeren Futons. 
Sicher liegt das nicht nur an 
unserer Bequemlichkeit, sondern 
auch an dem größeren Körperge- 
wicht. 

Welche Vorteile haben Futons? 

Auf einem Futon hat man das Gefühl 
von Weichheit, obwohl man doch 
fest liegt. Probleme der Wirbel- 
säule werden günstig beeinflußt. 
Dank seiner Festigkeit und Elasti- 
zität unterstützt er sie an den 
richtigen Stellen, ohne sie zu 
belasten. 

Die guten uralten Matratzen mit 
dem Durchhängeeffekt gehören auf 
den Sperrmüll, ebenso wie die 

sind drei-teiligen Matratzen. Sie 
Gift für die Wirbelsäule. 

Im Futon ist das Bettklima immer 
passend: im Winter liegt es sich   

kuschelig warm und im heißen Som- 
mer angenehm kühl. Die Baumwoll- 
watte gleicht sich der Körpertem- 
peratur durch die Luftpolster an, 
die die Temperatur speichern. Je 
nach Jahreszeit ist die angenehm- 
ste Bettemperatur zwischen 28 und 
32 Grad Celsius. 
Wennman bedenkt, daßein Mensch 

nachts je nach Raumklima durch- 
schnittlich 1/4 Liter Flüssigkeit 
durch die Haut abgibt, kann man 
erst richtig würdigen, welche 
enorme Aufsaugfähigkeit eine Ma- 
tratze haben muß. Im Krankheits- 
fall ist die Ausscheidung sogar 
noch verstärkt. Ob krank oder 
gesund - es handelt sich immer um 
einen lebensnotwendigen Vorgang: 
der Körper scheidet Giftstoffe 
aus, derer er sich entledigen muß, 
damit er seine Stoffwechselprozes- 
se im Gleichgewicht halten kann. 

Die Feuchtigkeit muß z.T. schon 
während des Schlafes durch die 
Decke verdunsten können (Feuchtig- 
keit wandert zur kälteren Seite). 
Den anderen Teil muß die Matratze 
am Tage verdunsten. Diese Qualität 
hat Baumwolle, sie muß nur am 
Morgen gut gelüftet werden. 
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Auf Schaumstoff trifft das nicht 
zu, er staut die Feuchtigkeit. 
Damit schaffen diese Matratzen ein 
ungesundes, feuchtes Bettklima, 
das eine ideale Brutstätte für 
Schimmelkulturen bietet. 

Baumwolle unterstützt einen har- 
monischen Energiefluß zwischen 
Körper und Umwelt. Pflanzliches 
Material hat die Fähigkeit, et- 
waige gesundheitlich beeinträchti- 
gende Reizzonen in der Erde zu 
neutralisieren. 

Die bei uns verbreiteten Feder- 
kernmatratzen dagegen wirken im 
Gegenteil verstärkend, zudem ver- 

zerren sie noch das körpereigene 
Magnetfeld, was einem erholsamen 
Schlaf nicht dienlich ist. Auch 
unter energetischen Gesichtspunk- 
ten schneiden Schaumstoffmatratzen 
schlecht ab, da sie undurchlässig 
sind. Wegen dieser Abschirmwirkung 
kommt es nicht zum Energieaus- 
tausch mit der Umwelt. Dieselben 
Qualitäten wie Futons haben auch 
Strohkernmatratzen. Sie sind zu 
empfehlen für alle, die gerne hart 
liegen. 

Wie kann man Futons verwenden? 

Sehr praktisch an einem Futon ist, 
daß er bequem zusammenzurollen und 
leicht zu transportieren ist. Der 
Vielseitigkeit sind keine Grenzen 
gesetzt. Am Tage läßt er sich zu 
einem Sofa umwandeln, indem man 
ihn einfach umklappt und das 
obere/untere Drittel als Rücken- 
polster verwendet. So paßt er sich 
leicht jeder Wohnsituation an, 
egal wieviel Platz man zur Verfü- 
gung hat. 

Überall sehen Futons kuschelig, 
rund und gemütlich aus. Sie haben 
nichts Steifes, Sperriges oder 
Hartes an sich. Auch als Camping- 
wagenmatratze oder als Massage- 
und Yogamatte leisten dünnere Fu- 
tons gute Dienste. 

Die Elastigkeit eines Futons 
hängt natürlich davon ab, auf 
welche Unterlage man ihn legt. Wie 
alles Organischa muß auch ein 
Futon sich ’bewegen’ und ’atmen’ 
können. Wenn man ihn schon auf den   

Boden legt, sollte man für die 
bessere Durchlüftung wenigstens 
eine Matte aus Naturmaterial dar- 
unter tun. Die Japaner benutzen 
für diesen Zweck tatamis, das sind 
mit Band eingefaßte Reisstrohmat- 
ten, die allerdings recht schwer 
sind und nicht zusammengerollt 
werden können. 

Ideal als Unterlage sind Latten- 
roste, die aber keine zu großen 
Zwischenräume haben dürfen (nicht 
mehr als 30-40 cm), da sonst die 
Watte durchquillt. Schmale, 50 bis 
60 mm breite und 8-12 mm starke 
Querlatten (Federleisten) aus ela- 
stiichem Holz (z.B. Esche) oder 
aus Schichtholz eignen sich opti- 
mal. 

Wie pflegt man Futons? 

Baumwollwatte kann man nicht 
waschen. Sie bleibt aber lange 
frisch, wenn sie nach dem Schlafen 

gut gelüftet wird. Es empfiehlt 
sich auch, den Futon ab und zu 
umzudrehen, ‚von oben nach unten 
und vom Kopf- zum Fußende. Vor 
allem das regelmäßige Aufrollen 
oder Aufschütteln ist wichtig, 
damit er sich nicht durchliegt. 
Wenn man seinem Futon etwas beson- 
ders Gutes antun will, legt man 
ihn von Zeit zu Zeit mal nach 
draußen in die frische, feuchte 
Luft oder in die Sonne. Mit ihren 
UV-Strahlen desinfiziert sie die 
Baumwolle, ohne daß schädliche 
Nebenwirkungen auftreten. 

Woraus und wie werden Futons her- 

gestellt? 

Die Füllung sollte aus reiner, 
ungebleichter Baumwollwatte beste- 
hen. Es gibt auf dem Markt auch 
wiederaufbereitete Baumwolle, die 

schon einmal verarbeitet war. Ma- 
tratzen mit solcher Füllung sollte 
man lieber aus dem Wege gehen, da 
die Reinigung auf chemischem Wege 
erfolgte. Zudem sind die ursprüng- 
lich guten Eigenschaften der Baum- 
wolle stark gemindert. 

Alles außer ein paar Stoffnähten 
ist Handarbeit. Die Watte wird in   

mehreren Lagen aufeinandergelegt, 
dann wird der Bezug übergestülpt 
und mit der Hand zusammengenäht. 
Die großen Hersteller verwenden 
für die Naht Reißverschlüsse, da 
sie dadurch Zeit sparen. Aus ener- 
getischen Gründen ist jedoch von 
Metall-_ oder Kunststoffreißver- 
schlüssen im Bett abzuraten. Zum 
Schluß wird bei Matratzen, Decken 

und größeren Kissen die Watte mit 
Baumwollfäden fixiert,” damit sie 
nicht verrutschen kann. Wer sich 
nun aus lauter Begeisterung einen 
Futon anschafft, sollte auch dar- 
auf achten, daß der Bezug, auf dem 

er schläft, nicht chemisch gefärbt 
ıst. 

So, das war ein kleiner Ausflug 
mitten ins Bett. Allen, die beim 
Lesen nicht schon eingeschlafen 
sind und ihre Schlafbedingungen 
naturgemäßer gestalten wollen, 
wünsche ich dabei viel Spaß! 
Gabriele Kneisner- Kaechele 
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Immer mehr Therapieformen werden 
angeboten, wachsen wie Pilze aus dem 
Boden, um dem Kranken sowie dem 
Gesunden seine eigene Mitte wieder ent- 
decken zu lassen, so daß er sich als gan- 
zer Mensch erleben kann. ‚‚Ganz’’ — 
das heißt die Harmonie, die Überein- 
stimmung von Körper, Seele und Geist. 
Und diese ‚‚Ganzheit’’ versprechen Na- 
men wie Atem-Therapie, Feldenkrais 

Bewußtheit durch Bewegung, 
Musik-Therapie, Aroma-Therapie — 
Heilung durch Duftstoffe, Gestalt- 
Therapie, Alexander-Therapie, Rol- 
fing, Yoga, Color-Therapie, Bioener- 
gie, Tanz-Therapie usw. 

M.M. stellt aus diesem reichhaltigen, 

vielversprechendem Angebot die Tanz- 
Therapie vor. Persönlich nimmt sie an 
einer Ausbildungs- und Fortbildungs- 
reihe für Tanz-Therapie im Freien Mu- 
sikzentrum e.V. München teil: 

Die Ausbildung zur Tanz-Therapie 
richtet sich an alle, die mit Tanz, Spiel 
und Bewegung im pädagogischen und 
therapeutischen Bereich arbeiten und 
umgehen wollen — Mediziner, Psycho- 

logen, Heilpädagogen, Sozialpädago- 
gen, Erzieher, Kunst- und Musikpäda- 
gogen, Physio- und Ergotherapeuten, 
Yogalehrer. Sie ist als Zusatzausbil- 
dung oder Fortbildung für einschlägige 
Berufe, sowie zur persönlichen Berei- 
cherung besonders Interessierter ge- 
dacht und besteht aus Grund- und Auf- 
baukursen. Die Grundkurse z.B. füh- 
ren in die Vielgestalt des Tanzes ein. Es 
sind keine Vorkenntnisse erforderlich, 
jedoch Freude an Bewegung und ein 
Ohr für Rhythmen und Musik. Auf- 
baukurse, die zusammen mit den 
Grundkursen eine regelrechte Ausbil- 
dung ergeben, dauern über vier Seme- 

so 
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ster, bestehend aus themenzentrierten 

Intensiv-Seminaren und Wochen- 
kursen. 

Die Themen der Kurse lauten u.a. 
„Meditationstanz’’. Diese Form des 

Tanzes führt uns zum Schreiten in die 

Stilleund eröffnet den Weg zur Medita- 
tion des Tanzes. Bewegungshermmung 
und Kontaktscheu werden abgebaut. 
Durch die Harmonie der Bewegung, 
durch den Tanz, der den Menschen in 
seiner Ganzheit anspricht, entdecken 

wir eigene schöpferische Kräfte. In der 
Hingabe an die Musik, durch die der Be- 
wegungsfluß ausgelöst wird, sowie an 
die Atmung, an den Kreis der Mittäter, 
löst sich allmählich alles Unechte, Ver- 
spannte, Festgehaltene. 

Ich kann beobachten, wie die Gesich- 
ter zunehmend offener, gelöster, befrei- 
ter werden. Der Meister — Professor 
Bernhard Wosien — vergleicht das An- 

dante mit Schreiten, das Adagio mit 
Hingabe. Wir üben einen Meditations- 
tanz „Sonnen-Tanz’’, nach dem E-Dur 
Adagio für Violine von Bach. Der Mei- 
ster erklärt: ‚‚Der kontinuierliche 
Schritt ist wie ein Mantram, ein Gebet, 
das solange wiederholt wird, bis der 
Übende alles äußere Machen losläßt, zu 
seiner Mitte überschreitet und schließ- 

lich von innen heraus weiterschreitet. Er 
läßt sich dann sozusagen schreiten. Der 
Kreis ist das Symbol der Ewigkeit. Er 
gehört zu den Urformen des Tanzes. 
Auch in der Schöpfung dreht und kreist 
sich alles um die Mitte. Der Kreis ver- 
bindet alles, vereinigt alles.’’ 

Im „Pogonysius’’, ein griechischer 
Tanz an den Meeres-Gott Neptun, wer- 
den wir auf dierhythmischen Wellenbe- 

wegungen hingewiesen, die wechseln- 
den Strudel, an Ebbe und Flut, das wir 

in einern eher taumelnden Schritt ent- 
sprechend ausdrücken sollen. In der 
Verbindung an den Rhythmus der Na- 
turkräfte und Elemente, in diesem Fall   

u 

Tanztherapie ist ein Weg, unsere Mitte 
zu finden, die Quelle unserer Energie 
wieder zu entdecken. Die Autorin er- 
zählt über ihre Erfahrungen mit dem Ex- 
ponenten dieser Therapie, Bernhard 

Wosien. 

SRIEHHIUNILMILHLNLLHLHLIUN 
an das Wasser, sei es möglich, den Ge- 
samt-Rhythmus des Universums wahr- 

zunehmen. Im ‚‚Kienapfel’’ tanzen wir 

ein polnisches Liebes-Spiel, in dem wir 
die Gegenüberstellung irdischer und 

göttlicher Liebe zum Ausdruck brin- 

gen, und zwar so, daß Jede in Jedem 
enthalten ist, das Irdische im Göttlichen 
und das Göttliche im Irdischen. 

Die Tanzrichtung läuft gegen den 
Uhrzeiger. Wir schreiten nach Osten, 
der aufgehenden Sonne, dem Licht ent- 

gegen. Die rechte Hand wird zur emp- 

fangenden, mit der Handfläche nach 
oben. Die linke Hand ist die gebende, 

mit dem Handrücken nach oben. Sielei- 
tet das von rechts empfangene Licht 
weiter und sichert dabei die Rückver- 
bindung — religio. Somit sind Vergan- 
genheit, Gegenwart und Zukunft ein in 
sich geschlossener Kreis, die in seiner 
Mitte transzendiert werden. 

Zu Vivaldis ‚„E-Dur Konzert für 
Piccolo-Flöte’’ tanzen wir das ‚‚Tor’’, 

ein meditativer Spiraltanz mit Tor- 
durchgang, als Symbol der Häutung 
und Wiedergeburt, ein vom Meister ent- 
wickelter Tanz. Bernhard Wosien, der 
aufeine Karriere als Tänzer, Ballettmei- 
ster und Choreograph (Berlin, Dres- 

den, Stuttgart, Salzburg) zurückblicken 
kann, ist Dozent an der sozialpädagogi- 
schen Fachhochschule, sowie der 
Volkshochschule München und Initia- 
tor zahlreicher Tanzseminare. Zu sei- 

nen Schülern zählen Studenten sowie 

Senioren, behinderte Kinder, wie Haus- 
frauen. Sein unerschöpfliches Reper- 
toire reicht von höfischen Tanzformen, 
Volks- und Folklore-Tänzen über Ge- 
sellschafts- und Pop-Tänze zum Medi- 
tations- und Sacred-Dance. Er versteht 
es auf faszinierende Weise, uns in Bewe- 

gung zu bringen und sein reichhaltiges 
Wissen über Hintergründe, Funktionen 

und Wirkungen des Tanzes zu vermit- 
teln. „Die Krankheit unserer Zeit’,



  
  

meint er, „ist die Entfremdung unserer 

Zeit’’, meint er, „ist die Entfremdung 
von uns selbst, der Verlust der Einheit 
und Harmonie von Körper, Seele und 

Geist. Dadurch konnte ein beinahe ge- 
fährliches Ungleichgewicht entstehen, 

das unser Dasein in seiner Ganzheit be- 

drohte’”. 
Weitere Seminar-Themen sind 

„Tanzpantomime und Ausdrucks- 

tanz’’, „eigener Bewegungsausdruck 

und individuelle Körpererfahrung’’, 

„Ethnische Tänze’, „Folklore- 

Tänze’’. Im ‚„Sacred-Dance’’ werden 
wir in die Tänze und Reigen Alt-Euro- 
pas eingeführt, auf ihre kultischen Hin- 

tergründe und Symbolgehalte hinge- 

wiesen. Die Kreisform des Reigens ist 

die Form ältester Kulttänze. Der Mei- 
ster vergleicht den Kreis als mikrokos- 

misches Abbild mit dem kosmischen 
Urraum. ‚Wir allestammen aus diesem 
Kreis. Alle Punkte des Kreises sind 
Wendepunkte, die alle den gleichen Ab- 

stand zum Mittelpunkt, zum Schwer- 

punkt des Raumes haben. ’’ 

B. Wosien hat sich viele Jahre mit der 
Kreisform des Reigens als Form der äl- 
testen Kulttänze der Griechen, Jugosla- 

wen, Rumänien, Polen, Schotten und 

anderer europäischer Völker beschäf- 

tigt. Für ihn ist der Tanz sakral, heilig, 
der zum Symbol der Urkräfte werden 

kann, die die gesamte Schöpfung bewe- 

gen. Somit hat er etwas mit Heil zu tun, 

sind ihm heilende Kräfte zueigen. Der 

Tanz führt zur Ich-Findung, zum 
Körper-Ich, zum Ich-Selbst und von 

dort zur Du-Welt. Er vermittelt uns die 
Möglichkeit, die Teilaspekte im Kreis, 
in der Gemeinschaft der Gruppeerleben 
zu lassen. Viele Menschen nämlich le- 

ben aus Angst vor Beschämung und 

Verletzung, aus Angsı vor ihren Gefüh- 

len, von ihrem Körper getrennt, abge- 

spalten. Sie haben sich durch einen 

Schutzpanzer von sich selbst und zu- 

gleich von anderen losgelöst. In der 

Gruppe können sie zunächst wieder Ge- 
borgenheit erleben, Sicherheit und 
Wärme, Berührung und Hautkontakt 

allmählich wieder zulassen. Die Erfah- 

rung des Eingebettetseins, des Gehal- 
tenwerdens durch die Gemeinschaft im 

Tanz führt wieder zum ‚‚Bewohnen’”’ 

und Beleben des Körpers und dadurch 

zum Selbst. 
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Somit ist der Tanz eine Erfahrung für 
das ganze Wesen. Er wird zur’Sprache 
des Körpers. Denn ist nicht der Körper 
der Ort, andem wir wirklich und zuhau- 

se sind? Und haben wir einmal dieses 

Zuhause in uns erfahren, können wir 

mit dieser Sicherheit in unserem Leib 
überall hingehen, frei und unabhängig 

von jedem äußeren Ort, ob in Bewe- 

gung oder in Stille, ob dynamisch, 
rhythmisch, gleichmäßig fließend oder 

versunken. 

Ananderen, sowie an mir selbst kann 

ich beobachten, wie die Körperhaltung, 
der Bewegungsfluß mit der inneren Hal- 
tung zusammenhängt, wie das eine 
durch das andere beeinflußt und verän- 

dert wird. Energien, die sonst in Hem- 

mung und Verspannung festgehalten 
sind, werden allmählich immer mehr 

zum Fließen gebracht. Die Bewegungen 
von uns allen werden zunehmend freier 
und natürlicher. Die Augen beginnen zu 

strahlen. Mehr und mehr Lachen 
kommt auf, Lebensfreude, Begeiste- 

rung. Es ist doch eine Ursehnsucht des 

Menschen, sich von seinen Begrenzun- 

gen zu befreien, eins zu werden mit der 

Musik in der Bewegung. Ist nicht Leben 
fließende Bewegung, im Gegensatz zum 
Tod, zu allem Starren, Festen, Begrenz- 

ten? Ich glaube, nur, wenn wir uns der 

vollen Bewußtheit unseres Körpers 
überlassen, sind wir wirklich, gegen- 

wärtig. Das bedeutet aber, wir sollen 

zum Körper werden, den Körper im 

  

  

Tanz als Ausdrucksmöglichkeit unserer 
Seele erleben, so als ob er ein Sprach- 
rohr wäre, durch den die Seele sich 

mitteilt. 

Ich erlebe Bewegungen, solche, die 
sich öffnen und solche, die sich zurück- 
nehmen, die empfangen und die weiter- 
geben, die sich ausdehnen, Platz for- 

dern und solche, die sich zusammenzie- 

hen, mit einem Minimum von Platz sich 
begnügen, große und kleine Schritte, 

nach dynamischer rhythmischer Musik 

oder aber meditativ versunken. Manch- 

mal erfahre ich dann den Tanz als Ge- 
bet, soalsobich mit dem ganzen Körper 
beten würde. Und während der dynami- 

sche und rhythmischen Arbeit spüre ich 

ein Pulsieren, den Rhythmus innerhalb 

und außerhalb von mir. 
Ich erlebe die Hingabe an die Grup- 

pe, an den Kreis, an die Bewegung, an 
die Musik und den Rhythmus. Alles 

und alle scheinen eins zu werden. Es ist 

wie ein zuhause angekommen sein, ein 

in sich Ruhen, trotz Bewegung. Nicht 
mehr ich tanze, sondern estanzt aus mir 

heraus, ich schaue lediglich zu. Begren- 

zungen weichen, das Freisein von Ge- 

danken, ein herrliches Freiheitsgefühl, 
weitere Grenzen sprengen zu können 
und das Glücksgefühl des Augenblickes 
sind nahezu unbeschreiblich . . . 

Ich werde zu dem, was ich tanze. 

Doch gibt es da etwas, das dieses ganze 
Geschehen beobachtet, so als ob ich 

Darsteller und Zuschauer gleichzeitig 

 



  

0” 
Chinesische Schachteln, jede eine ge- 

naue Kopie der sie umgebenden Schach- 
tel und eine getreue Miniaturausgabe 
ihrer selbst enthaltend... 

Einander gegenüber aufgestellte 
Spiegel, eine endlose Reihe identischer 
Bilder reflektierend, die immer kleiner 
werden und sich schließlich jenseits der 
Grenze unserer optischen Auflösungs- 
fähigkeit verlieren... 

Eineriesige Eiche, eine Eichel hervor- 
bringend, die die gesamte Information 

enthält, um eine neue Eiche wachsen zu 

lassen, die ihrerseits das gleiche Schema 
wiederholt und selbst Eicheln hervor- 
bringt, aus der eine Eiche entsteht, und 
so fort... 

Das Aussehen jedes Menschen, in 

den Genen von Sperma und Eizelle ge- 
speichert — eine winzige und konzen- 
trierte Information, die zwar nur in ei- 
nem Teil enthalten ist, aber trotzdem 

ausreicht, um das Ganze neu entstehen 
zulassen... 

Wir leben in einer Welt, die voller 
Beispiele ist für die eine Ausage: Der 
Teil enthält die Ganzheit. Dies ist zwar 
ein seit alters her bekannter Gedanke, 
aber erst unsere heutige Zeit hat ihm 
eine wissenschaftliche Legitimität ver- 
liehen. Seit jedem Tag, an dem der be- 
brillte österreichische Mönch Gregor 

Mendel bewiesen hat, daß Vererbung 
voraussagbaren Gesetzmäßigkeiten 
folgt, haben wir als Grundsatz wissen- 
schaftlicher Rechtgläubigkeit akzep- 
tiert, daß die Ganzheit tatsächlich in ih- 
ren Teilen enthalten ist.   

  

Treten daher alle Ereignisse in diskreten 

Quanten auf, so stellen die zwischen den ein- 

zelnen Entitäten (z.B. Elektronen) bestehen- 

den Wechselbeziehungen eine aus unterein- 

ander eng verbundenen Teilen bestehende 

Ganzheit dar. Das gesamte Universum muß 

man sich deshalb als eine untrennbare Ganz- 

heit vorstellen. Innerhalb dieser Ganzheit be- 

sitzen alle Elemente, die wir uns in Gedanken 

abstrakt vorstellen können, gewisse gemein- 

same Eigenschaften (als Wellen, Teilchen 

usw.), die von dem Umfeld, in dem sie sich 

befinden, bestimmt werden, und zwar in ei- 

ner Weise, die weitaus mehr dem Zusammen- 

spiel der Organe innerhalb eines Lebewesens 

ähnelt alsder Art, in der die einzelnen Teile ei- 

ner Maschine aufeinander einwirken. Diese 

weder an einen festen Ort noch an kausale 

Zusammenhänge gebundenen Beziehungen 

zwischen weit auseindanderliegenden Teilen 

verstoßen außerdem gegen die Bedingungen 

des Getrenntseins und der Unabhängigkeit 

grundlegender Einzelteile, auf denen jedes 

mechanistische Modell beruht. 

Das gesamte Universum (mit allen seinen 

„Teilen‘‘, einschließlich der Menschen, de- 

ren Laboratorien, Meßinstrumente usw.) ist 

leıztlich als eine einzige, untrennbare Ganz- 

heit zu verstehen, innerhalbder jeder Versuch 

einer Analyse in getrennt und unabhängig 

voneinander existierende Teile keine grundle- 

gende Berechtigung besitzt. 

David Bohm 

  

Mendel experimentierte mit Erbsen 

in seinem Klostergarten und zeigte, daß 
Blütenfarben sich mit vorherberechen- 
barer Regelmäßigkeit in bestimmten 
mathematischen Verhältnissen verer- 

ben. Sein Werk bildet die Grundlage der 

modernen Vererbungslehre. Seit Men- 
dels Zeit hat sich das Bild jedoch gewan- 
delt. Aus dem Mönch wurde ein Physi-   

ker. An Stelle der Erbsen trat das Uni- 
versum als Forschungsobjekt, und 
Mendels Gemüsegarten wurde ersetzt 

durch den Kosmos. Seine einfachen 
Zahlenverhältnisse verwandelten sich 
in die komplexe Mathematik der Quan- 

tentheorie. Seine Formulierungen un- 
umstößlicher deterministischer Verer- 
bungsgesetze wich Berechnungen über 

Wahrscheinlichkeiten und statistische 
Möglichkeiten. 

Einige Quantenphysiker haben den 
Mendels Entdeckungen zugrunde lie- 
genden Prinzipien schier unglaubliche 
Dimensionen verliehen: Die Gene in 
Mendels Gartenerbsen, sagen sie, ent- 
halten nicht nur alle Informationen, um 

eine neue Erbse entstehen zu lassen, 
sondern jeder Teil des Universums ent- 
hält alle Informationen des gesamten 
Kosmos! 

Das ist eine derartig kühne Behaup- 

tung, daß man sie einfach beiseite wi- 
schen könnte, wäre einer ihrer Haupt- 
vertreter nicht ein so ausgezeichneter 
Wissenschaftler wie David Bohm. 
Bohm, ein ehemalige Mitarbeiter Ein- 
steins, ist Professor für Theoretische 
Physik am Birkbeck College der Uni- 
versity of London. Er wird als einer der 

hervorragendsten der heute lebenden 
theoretischen Physiker angesehen. 

Bohm behauptet, die Information 
des gesamten Universums ist in allen sei- 
nen Teilen enthalten. Die Fotografie, 

sagt er, liefert ein verblüffendes Beispiel 
dieses Prinzips: das Hologramm (wört- 
lich ‚vollständige Botschaft‘‘). Ein Ho- 
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logramm ist ein auf spezielle Weise her- 
gestelltes Bild, das geheimnisvoll im 
dreidimensionalen Raum zu schweben 
scheint, wenn man es mit einem Laser- 
strahl beleuchtet. Die unglaublichste 
Eigenschaft eines Hologramms aber ist, 
daß jedes seiner Teile ein Bild des ge- 
samten Hologramms enthält, wenn es 
mit kohärentem Licht angestrahlt wird. 
Die Information der Ganzheit ist in je- 
dem seiner Teile enthalten. Dieses Prin- 
zip trifft nach Bohm auch auf das ge- 
samte Universum zu. 

Da Bohm häufig das Hologramm als 
Beispiel heranzieht, wollen wir hier kurz 
beschreiben, wie es entsteht. Die dem 
Hologramm zugrunde liegende mathe- 
matische Theorie wurde zum ersten Mal 
in den vierziger Jahren vom Physiker 
und Nobelpreisträger Dennis Gabor 
entwickelt. Gabor beschrieb zunächst 
nur die theoretische Möglichkeit, denn 
ein Hologramm konnte damals tech- 
nisch noch nicht hergestellt werden — 

dazu mußte man auf die Erfindung der 
Laserstrahlen, zwanzig Jahre später, 

warten. 
Hologramme werden erzeugt, indem 

man eine Art Fotografie ohne Linsen 
benutzt. Man braucht dazu kohärentes 
Licht — Licht, dessen Wellenlänge un- 
gefähr die gleiche Frequenz besitzt. Die- 
ses Licht, das zum Beispiel ein Laser- 
strahl erzeugt, wird dann durch einen 
teilweise versilberten Spiegel gelenkt. 
Ein Teil des Lichts dringt durch den 
Spiegel und fällt auf eine dahinterlie- 
gende fotografische Platte, währendein 
anderer Teil auf das zu ‚‚fotografieren- 
de‘‘ Objekt zurückgeworfen wird. Das 
Objekt wiederum reflektiert den kohä- 
renten Lichtstrahl auf die fotografische 
Platte. Dabei stößt dann der reflektierte 
Strahl mit dem Strahl zusammen, der 
durch den teilweise versilberten Spiegel 
dringt. Treffen die beiden ‚Wellen- 
fronten“‘ des Lichts aufeinander, ‚‚in- 
terferieren‘' sie und bilden ein ‚‚Interfe- 
renzmuster‘‘. Dieses Interferenzmuster 
wird dann als Hologramm auf der foto- 
grafischen Platte festgehalten. 

Nun entstehen die Eigenschaften, die 

für ein Hologramm so charakteristisch 
sind. Wird ein Strahl kohärenten Lichts 
durch die fotografische Platte ge- 
schickt, sieht ein Betrachter auf der an- 
deren Seite der Platte ein eindrucks-   

volles, frei im Raum schwebendes, drei- 
dimensionales ‚‚Abbild‘‘ des ursprüng- 
lichen Objekts. Bemerkenswert ist vor 
allem, daß jeder beliebige Teil des Holo- 

gramms genau das gleiche Phänomen 
erzeugt, wird es mit kohärentem Licht 
bestrahlt. Je kleiner der Teil, desto 
„verschwommener‘‘ ist natürlich das 
entstehende Bild, und je größer der Teil 

des Gesamtbildes, desto schärfer ist 
auch die Abbildung. Aber die gesamte 
Darstellung des ursprünglichen Objekts 
ist in jeden Teil des Hologramms ent- 
halten. 

Bohm stellt die These auf, daß das 
Universum nach den gleichen Prinzi- 
pien wie ein Hologramm strukturiert 
ist. Seine Theorie basiert auf den Er- 
kenntnissen der modernen Physik. 
Nach Ansicht der heutigen Physik be- 
steht die Welt nicht aus einer Ansamm- 
lung individueller Einzelteile, sondern 

  

bildet eine untrennbare Ganzheit. In 
der modernen Physik wurde die veralte- 

te klassische Vorstellung von ‚‚Teilen 
und Bausteinen‘‘ aufgegeben zugun- 
sten eines Denkens in Mustern, Prozes- 
sen und Wechselbeziehungen. 

So wie wir die Welt im allgemeinen 
wahrnehmen, besteht sie aber aus iso- 
lierten Einzelteilen. Die Dinge erschei- 
nen uns getrennt und nicht miteinander 
verbunden. Das ist jedoch eine Illusion 
und Verzerrung der allem zugrunde lie- 
genden und nicht so offensichtlichen 
Einheit und Verbundenheit, die eine 
fundamentale Eigenschaft der Welt ist. 

Diese Einheit ist nach Bohms Ansicht 
im Universum „‚verhüllt‘“. Sie ist Aus- 
druck einer ihm wesensgernäßen Ord- 
nung — oder, wie Bohm es ausdrückt, 
einer ‚impliziten‘‘ Ordnung. Wie aber 
drückt sich diese Ordnung in der Welt 
aus? Es geschieht so, wiees von der Phy- 
sik schon immer beschrieben wurde:   

mittels elektromagnetischer Wellen, 
Tonwellen, Elektronenstrahlen und in 
mannigfachen anderen Bewegungsfor- 
men. Das Verhalten aller dieser Be- 
wegungsformen stellt die implizite Ord- 
nung in der Natur dar; um ihre unge- 

teilte Ganzheit noch besonders hervor- 
zuheben, sagt Bohm, daß das, was diese 
implizite Ordnung ‚‚trägt‘‘, die soge- 
nannte ‚„‚Holobewegung‘“' ist — die wie- 
derum selbst eine ungeteilte Totalität 
darstellt. 

Die Wissenschaftler wählen natür- 
lich gewisse Aspekte dieser Holobewe- 
gung für Studienzwecke aus: Elektro- 
nen, Photonen, Töne usw. 

. . allgemein gesehen verschmelzen aber alle 

Formen der Holobewegung miteinander und 

sind letzlich untrennbar. Daher ist die Holo- 

bewegung in ihrer Totalität in keinerlei Weise 

begrenzt. Sie ist nicht daran gebunden, sich 

an irgendeine Messeinheit zu halten. Die 

Holobewegung ist folglich undefinierbar und 

unmessbar. 

Bohm gebraucht ein einfaches Bei- 
spiel, um zu demonstrieren, wie eine 
Ordnung dem menschlichen Auge nicht 
wahrnehmbar verborgen oder verhüllt 
sein kann. Man stelle sich zwei konzen- 
trische Glaszylinder vor, deren Zwi- 
schenraum mit einer zähen Flüssigkeit, 
zum Beispiel Glyzerin, aufgefüllt ist. 
Diese Anordnung kann man mecha- 
nisch so langsam drehen, daß im Glyze- 
rin keine Diffusion auftritt. Gibt man 
nun einen Tropfen unlöslicher schwar- 
zer Tinte in das Glyzerin und beginnt, 
die Anordnung langsam zu rotieren, so 
zieht sich der schwarze Tropfen allmäh- 
lich zu einer dünnen Linie aus, die 
schließlich unsichtbar wird. Dreht man 
die Apparatur dann in die entgegenge- 
setzte Richtung, zieht sich der Tropfen 
schwarzer Tinte allmählich wieder zu- 
sarnmen, und der vorher unsichtbare 
schwarze Faden wird wieder erkennbar. 
Der Tropfen schwarzer Tinte verhüllte 
sich zunächst, bis er für das unbewaff- 
nete Auge nicht mehr sichtbar war. Er 
war nicht Teil der für uns erkennbaren 
enthüllten Realität. Aber dennoch war 
erineinem impliziten Sinne immer noch 
vorhanden. Eine Umkehrung der Dreh- 
richtung des sich im Glyzerin befindli- 
chen Zylinders ließ ihn explizit werden 
und für unsere Sinne wahrnehmbar.



  
  

  

  

  

Nach Bohms Auffassung sind Ord- 
nung und Einheit überall im Universum 

ineiner Weise vorhanden, die sich unse- 

ren Sinnen entzieht. Sie sind Teil einer 

impliziten Ordnung, die einen grundle- 
genden Aspekt der Realität darstellt, 

obwohl sie uns verborgen ist. In gleicher 

Weise sind Ordnung und Zusammen- 
hänge auch überall im Hologramm an- 
zutreffen. Jeder Teil des Universums 
enthält genügend Information, um dar- 
aus die Ganzheit neu entstehen zu 
lassen. 

Form und Struktur der gesamten 
Welt sind verhüllt in jedem seiner Teile 
vorhanden. 

Es ist wichtig, die Bedeutung nicht zu 
unterschätzen, auf die Bohm in seiner 

Beschreibung hinzuweisen versucht. 

Diese Vorstellungen sind für viele auf 
diesem Gebiet arbeitende Physiker 

zwingende Schlußfolgerungen aus den 

in der Quantenmechanik und Relativi- 
tätstheorie gewonnenen Erkenntnissen. 
Es handelt sich hier nicht nur um poeti- 

sche oder metaphorische Träumereien 
über die Art und Weise, wie sich die 
Welt wohl verhält. 

Es ist außerordentlich wichtig, die 

sich daraus ergebenden Folgerungen in 

ihrem ganzen Umfang richtig zu erfas- 

sen. Oft nehmen wir an, die Quanten- 

physik bezieht sich nur auf die winzig- 
sten Bereiche der Natur — auf Elektro- 
nen, Protonen usw.; und die Relativi- 

tätstheorie, so meinen wir, beschäftigt 

sich nur mit massiven Objekten von 

kosmischer Größenordnung — mit 

Sternen, Galaxien, kosmischen Nebeln 
usw. Bohm behauptet dagegen, wir be- 

finden uns genau in der Mitte dieser 
Phänomene: 

Das gesamte Universum (mit allen seinen 

„Teilen“, einschließlich der Menschen, de- 

ren Laboratorien, Messinstrumente usw.) ist 

letztlich als eine einzige, untrennbare Ganz- 

heit zu verstehen, innerhalb der jeder Versuch   

einer Analyse in getrennt und unabhängig 

voneinander existierender Teile keine grund- 

legende Berechtigung besitzt. 

Bohm vermutet darüber hinaus, daß 

Hologramme möglicherweise überall in 

der Natur anzutreffen sind. Zwar ent- 

stehen sie künstlich aus zwei interferie- 
renden Wellenfronten kohärenten 
Lichts, das auf eine fotografische Platte 

fällt, aber dieses allgemeine Phänomen 

läßt sich auch auf andere Weise erzeu- 

gen. Schließlich ist Licht nur eine der 
möglichen Formen von Wellen. Tat- 
sächlich sind Wellen überall in der Na- 
tur vorhanden, und Bohms Holobewe- 
gung enthält viele Wellentypen. Auch 

mit Elektronenstrahlen könnte man 
Hologramme erzeugen und ebenso mit 
Tonwellen oder ‚jeder Form von Bewe- 

gung‘‘, einschließlich ‚‚aller bekannten 

und unbekannten Bewegungen‘. Das 
Universum ist von Wellenformen 

durchdrungen. Bohm deutet an, daß 
wir möglicherweise in einem hologra- 
phischen Universum leben: dem Holo- 
versum. 

Was für Implikationen hat das Mo- 
dell eines holographischen Universums 
— des Holoversums —, in dem eine 
Vielfalt von Wellenfronten aufeinan- 

derstoßen, interferieren und so Muster 

von unendlicher Komplexität formen? 

Zunächst müssen wir verstehen, daß wir 

nach Ansicht der modernen Physik 

selbst ein Teil der sich im Universum ab- 
spielenden Prozesse sind. Bohm vertritt 
den Standpunkt, das gesamte Univer- 

sum enthält alle seine Teile: Elektronen 
ebenso wie Menschen, deren Laborato- 

rien und Messinstrumente. Ist das Uni- 

versum seinen Wesen nach chaotisch, 

so ist es sehr wahrscheinlich, daß auch 
wir als seine Bestandteile an dem allge- 
meinen Chaos teilhaben. Andererseits 
läßt sich aber auch die Tatsache nicht 

übersehen, daß dieses Chaos irgendwo 
seine Grenzen haben muß — das heißt,   

wir können tatsächlich verstehen. Ganz 
ohne Zweifel sind wir in der Lage, er- 
kennbare Abläufe und Verhaltensmu- 

ster aus der Welt zu destillieren. Wie 

aber ist das möglich? 

Besitzen wir, die wir ja Teil des Holo- 
versums sind, selbst gewisse hologra- 
phische Eigenschaften, mit deren Hilfe 
wir ein holographisches Universum be- 
greifen können? Diese Frage wurde von 
dem an der Stanford Universität lehren- 

den Neurophysiologen Karl Pribram 
positiv beantwortet. Pribram gelangte 
in seinem Versuch, gewisse fundamen- 
tale Beobachtungen über die Funk- 

tionsweise des Gehirns zu erklären, die 

schon seit Jahrzehnten den sich mit der 

Erforschung des Gehirns beschäftigen- 
den Physiologen Rätselaufgaben, zuei- 
ner radikalen These: Das Hologramm 
ist auch ein Modell für die Funktions- 

weise des Gehirns. Das Gehirn ist im 

Grunde nichts anderes als eine ‚„‚foto- 

grafische Platte‘‘, auf der die im Uni- 
versum enthaltene Information ver- 
schlüsselt aufgezeichnet ist. 

Verbindet man nun die von Bohm 

und Pribram aufgestellten Postulate, so 

entsteht ein neues Bild des Menschen: 
Unser Gehirn verschlüsselt auf hologra- 

phische Weise Information; und es ist 
selbst ein Hologramm, das seinerseits 

Teil eines noch umfassenderen Holo- 

gramms ist — nämlich des gesamten 
Universums. 

Pribrams radikaler Erklärungsver- 

such fußt auf dem Werk, das im Labor 
von Karl Lashley durchgeführt wurde, 
einer der Pioniere moderner Neurophy- 
siologie. Zu einer Zeit, als noch allge- 

mein angenommen wurde, das Gehirn 

enthalte bestimmte Zentren für prak- 
tisch jede menschliche Funktion — wie 
etwa Sprache, Sehen, Hunger, Schlaf 

usw. — konnte Lashley nachweisen, 

daß dies offensichtlich nicht für das Er- 
innerungsvermögen zutrifft. Bei seinen



  

Tierversuchen machte er die Ent- 
deckung, daß die Erinnerung an die 
Ausführung bestimmter Aufgaben 
selbst dann noch erhalten blieb, wenn 
der größte Teil der Großhirnrinde chi- 
rurgisch entfernt worden war, so daß 
nur ein kleiner Teil des ursprünglichen 
Gehirns übrigblieb. Zwar war die 
Schnelligkeit und Genauigkeit der aus- 

geführten Aufgabe beeinträchtigt, aber 
das Wissen selbst war immer noch vor- 

handen. 
Diese Erkenntnisse ließen sich nur 

schwer mit den vorhandenen Theorien 
vereinbaren, wie das Gehirn Informa- 
tion speichert. Es schien, als sei Erinne- 
rung über das ganze Großhirn verbrei- 

tet — aber wie? Pribram zog daraus den 

Schluß, das Gehirn speichert Erinne- 
rung in jedem seiner Teile. Der Ver- 
gleich mit einem Hologramm lag dann 
auf der Hand. Wurde die Information 
holographisch verschlüsselt, konnte die 
gesamte Erinnerungsstruktur natürlich 

überall in der Großhirnrinde aufgefun- 
den werden. 

Den wahrscheinlich größten Wider- 
stand gegen die Vorstellung, Informa- 

tion wird überall im Gehirn gespeichert, 
erhoben jene Wissenschaftler, die ver- 
bissen an der Theorie festhielten, be- 
stimmte Bereiche des Gehirns steuern 
gewisse physiologische und psychologi- 
sche Funktionen. Diese Theorie hatte 

jedoch immer einige Schwachstellen, 
die von den Neurologen und Neurophy- 

siologen meist geflissentlich übersehen 
wurden. Die Beweise häufen sich, daß 
die Vorstellung von bestimmten Zen- 
tren im Gehirn gewisse Tatsachen nur 
unzureichend erklären kann. 

In einem Artikel mit dem provozie- 
renden Titel ‚Ist unser Gehirn wirklich 
notwendig?‘ wirft der britische Neuro- 
loge John Lorber die Frage auf, ob eine 
funktionsfähige Großhirnrinde für eine 

reibungslose Geistestätigkeit über- 
haupt benötigt wird. Man kann die 
Stärke der Großhirnrinde mit einer 

  

  

Methode messen, die computergesteu- 
erte axiale Tomographie genannt wird 
oder auch einfach ‚„CT-Abtastung‘‘. 
Mit Hilfe dieser Methode untersuchte 

Lorber Hunderte an Wasserkopf lei- 
dende Patienten. Bei dieser Krankheit 
ist die Gehirnflüssigkeit erhöht und ver- 
drängt das üblicherweise vorhandene 
Gehirngewebe. Er entdeckte, daß viele 
seiner Patienten über durchschnittliche 
oder sogar überdurchschnittliche intel- 

lektuelle Fähigkeiten verfügten, ob- 
wohl der größte Teil ihres Schädels mit 
Flüssigkeit gefüllt war. Bei den meisten 
Menschen beträgt die Stärke der Groß- 
hirnrinde viereinhalb Zentimeter und 
enthält fünfzehn bis zwanzig Milliarden 
Nervenzellen. Bei einem Patienten je- 
doch, einem Mathematikstudenten an 
einer Universität, der an Lorber über- 
wiesen worden war, weil sein Hausarzt 

den Verdacht hatte, der Kopf des Stu- 
denten sei ein wenig vergrößert, ergab 
die Gehirnuntersuchung eine Groß- 
hirnrinde von nur einem Millimeter 
Dicke. Dieser Student, dessen winzige 
Überreste von Gehirngewebe nur 1/45 
der üblichen Stärke aufwies, erwies sich 
bei den standardisierten IQ-Tests als 
recht begabt (er hatte eine IQ von 126) 
und war nicht nur inintellektueller, son- 
dern auch in sozialer Hinsicht völlig 
normal. 

Lorbers provozierende Frage, ob das 
Gehirn denn überhaupt notwendig ist, 
weist darauf hin, daß in seinem Gewebe 
möglicherweise ein großer Teil über- 
flüssiger Information gespeichert ist. 
Dadurch ist selbst dann noch eine nor- 
male Funktionsweise gewährleistet, 

wenn umfangreiche Gebiete des Ge- 
hirns zerstört wurden. 

Bei den meisten Rechtshändern 
nimmt man an, daß ihre linke Gehirn- 
hälfte die Bewegungen der rechten Kör- 
perseite kontrolliert. Wird die linke Sei- 
te des Gehirns beschädigt — zum Bei- 
spiel durch einen Schlaganfall oder eine 
starke Erschütterung —, so ist die vor-   

hersagbare Folgeerscheinung eine Läh- 

starkeSchwächung derrech- 

ten Körperseite. Der Arzt Richard Re- 
stak berichtete jedoch den Fall einer 
einundzwanzigjährigen Frau, bei der 

die gesamte linke Gehirnhälfte chirur- 
gisch entfernt wurde, um epileptische 
Anfälle zu heilen, die mit keiner ande- 
ren bekannten Therapie zu kontrollie- 
ren waren. Das Ergebnis der Operation 
war wahrhaftig staunenswert. Obwohl 
die Anfälle aufhörten, gelang es der 
Frau innerhalb weniger Wochen, die 

rechte Körperhälfte wieder zu gebrau- 
chen. Sie konnte ihre Arbeit wieder auf- 
nehmen und war inder Lage, ein aktives 

gesellschaftliches Leben zu führen. Von 

woher erhielt die rechte Körperseite ihre 
motorische Information, nachdem die 
linke Gehirnhälfte im Abfalleimer des 
Chirurgen geendet hatte? 

Smith und Sugar berichteten 1975 
von einem ähnlichen Fall. Einem sechs 
Jahre alten männlichen Patienten wur- 
de wegen unkontrollierbarer epilepti- 
scher Anfälle die gesamte linke Gehirn- 
hälfteentfernt. Nach dem üblichen neu- 
rophysischen Modell enthält die linke 
Seite der Großhirnrinde die Zentren für 
Sprache, mathematisches Verstehen 
und allgemeines logisches Denken über- 
haupt, während die rechte Gehirnhälfte 
für unsere intuitiven, nicht-rationalen, 
nicht-verbalen Erkenntnisfähigkeiten 
verantwortlich ist. Dieser junge Mann 

aber wurde ein begabter Student, der 

keinerlei Probleme hatte auf dem Ge- 
biet verbalen Denkens und sprachlicher 
Fähigkeiten — bei den standardisierten 
Intelligenztests erwies er sich sogar als 
überdurchschnittlich begabt. Auch hier 
scheint die Vorstellung einer engbe- 
grenzten Spezialisation in der Funk- 
tionsweise bestimmter Gehirnzentren 
fragwürdig. 

Pribrams Theorie der Gehirnfunk- 

tion als Hologramm bietet eine sehr klu- 
ge alternative Erklärung an — allzu 

klug nach Meinung einige Neurophy-   



  

siologen. Viele der sich mit der Funk- 
tionsweise des Gehirns beschäftigenden 
Wissenschaftler tendieren aber zu die- 
sem Modell, wenn vielleicht auch nur, 

weil die gegenwärtigen orthodoxen 

Theorien so offensichtlich unzurei- 
chend sind.® 

Wieistesdem Gehirn möglich, Infor- 
mation holographisch zu verschlüs- 
seln? Bis vor kurzem wurde allgemein 
angenommen, daß die Nervenzellen des 

Gehirns nach einem binären Ein-Aus- 

Schema arbeiten. Entweder senden sie 

oder siesenden nicht. Zwischen den ein- 
zelnen Sendungen war die Synapse — 

der Raum zwischen den Nervenenden 

— in elektrochemischer Hinsicht 
„still‘‘. Dieses Modell mußte jedoch re- 
vidiert werden. Uns ist jetzt bekannt, 

daß selbst zwischen den Augenblicken 
neurologischer Aktivität an der Synap- 
se ‚langsame Wellenpotentiale‘‘ statt- 
finden — eine kontinuierliche Aktivität 
von niederer Spannung. Die synapti- 
sche Lücke, die Verbindungsstelle zwi- 

schen den Nervenzellen, ist niemals völ- 
lig ruhig. Sie ähnelt dem sprichwörtli- 
chen Wind in Texas: es gibt keinen Ort, 

wo er nicht weht. 

Die synaptische Lücke ist, wie wir 

wissen, ungefähr 200 Ängström breit — 

eine winzige Entfernung, in der nach 
unseren Erkenntnissen Quantenphäno- 

mene auftreten. Da über diesen Zwi- 

schenraum eine unaufhörliche Aktivi- 

tät von fünfzehn bis zwanzig Milliarden 
Nervenzellen herrscht, von denen einige 
bis zu zwanzig Mal pro Sekunde Impul- 
se senden können, wurde die Möglich- 
keit in Erwägung gezogen, daß sich 

komplexe Wellenformen bilden, die un- 
vermeidlich zu Interferenzmustern füh- 

ren — eine der notwendigen Bedingun- 
gen, um holographisch verschlüsselte 
Information entstehen zu lassen. Diese 

Wellentätigkeit, die sich im gesamten 
Gehirn ausbreitet, könnte eine diffuse 

Speicherung von Information zur Folge 

haben. Damit ließen sich möglicherwei- 
se sowohl die oben angeführten klini- 
schen Fallbeispiele erklären als auch die 

nicht allein auf ein bestirnmtes Gehirn- 

zentrum begrenzte Erinnerungsfähig- 

keit des Menschen. 

Die Neurologen konnten sich bisher 
nicht über die Richtigkeit dieser Mög- 
lichkeiten einigen. Aus einigen Lagern   

wird ihr gewaltiger Widerstand entge- 
gengebracht. Orthodoxe Spezialisten 
auf dem Gebiet der Gehirnphysiologie 
können sich nur schwerlich für holisti- 

sche Theorien über die Funktionsweise 

des Gehirns erwärmen. Ein holographi- 

sches Gehirn, das ein holographisches 
Universum interpretiert — derartige 
Vorstellungen werden von den meisten 
der den offiziellen Theorien anhängen- 

den Wissenschaftlern mit einem Schul- 

terzucken als phantastischer, mysti- 

scher Unsinn abgetan. Andere dagegen 

sehen in den holistischen Theorien eine 

vielversprechende Möglichkeit, mit der 

sich klinische Daten erklären lassen, die 

sich mit den traditionellen Theorien 
über die Funktionsweise des menschli- 
chen Gehirns niemals zufriedenstellend 
vereinbaren ließen. 

Die grundlegende Eigenschaft des 

Universums ist eine Art Einheit: die 

Ganzheit ist in seinen Teilen enthalten. 

Genau genommen sind die Teile jedoch 
nicht korpusklar. Auch sie bilden eine 

Ganzheit, von der Bohm behauptet, 

diese untrennbare Einheit ließe sich mit 

den Theorien der Quantenmechanik be-   

schreiben. Obwohl wir zwar gedanklich 
gewisse Aspekte des Universums aus- 
sondern können, wie etwa Elektronen 

und Protonen, und ihnen dann be- 

stimmte Eigenschaften zuordnen, sie 

zum Beispiel als ein Teilchen oder eine 
Welle auffassen, gingen wir in die Irre, 
würden wir nicht einen alles andere an 
Bedeutung überragenden Zug dieser 

vielschichtigen Realität in Betracht zie- 
hen: sie ist eine ‚‚aus untereinander eng 

verbundenen Teilen bestehende Ganz- 
heit‘. 

Diese Eigenschaft des untereinander 
eng Verbundenseins trifft auch auf das 

Wesen von Raum und Zeit zu. Die Rela- 

tivitätstheorie hat deutlich gemacht, 
daß sie wie die einzelnen Stränge eines 
Zwirnsfadens unlösbar miteinander 
verbunden sind und nicht auseinander- 

gezupft werden können. 
  

Dieser Artikel ist ein Kapitel des Buches 

„Die Medizin von Raum und Zeit’ von 

Larry Dossey, erschienen im Sphinx- 

Verlag Basel 1984. Abdruck mit freund- 
licher Genehmigung. Das Buch hat 348 
Seiten und kostet DM 34,— 
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Gesundheit 

und das Holoversum 

Oft stellen wir uns vor, daß sich im Lau- 
fe eines Lebens Gesundheit und Krank- 
heit einander abwechseln wie Wellen- 
berge und -täler. Es sind Geschehnisse, 
die sich über eine gewisse Zeitspanne er- 
strecken und sich auf einen physischen 

Körper beziehen, der eine bestimmte 
Position im Raum einnimmt. Der Kör- 
per, den wir als eine fest in Raum und 
Zeit verankerte Einheit ansehen, ist ent- 
weder gesund oder krank. Natürlich 
können in den Übergangsphasen zwi- 
schen Gesundheit und Krankheit feine 
Graduierungen auftreten, aber im 
Grunde fassen wir sie als Entweder- 
oder-Geschehnisse auf. 

Bohm aber behauptet nun, nach den 
Theorien der Quantenmechanik sind im 
Raum getrennte Elemente auf nicht- 
kausale und nicht-lokale Weise mitein- 
ander verbunden. Das folgt teilweise 
aus den Überlegungen von Einstein, 
Rosen und Podolsky und zum Teil auch 
aus Bells Theorem. Sind nach dem mo- 
dernen Weltbild Raum und Zeit un- 
trennbar, so müssen wir berücksichti- 
gen, daß auch Augenblicke, die zeitlich 
getrennt sind, auf nicht-kausale und 
nicht-lokale Weise miteinander verbun- 
den sind. 

Erinnern wir uns an die in Bells Theo- 
rementhal Möglichkeiten über die 
nicht-lokalen Eigenschaften des Uni- 
versums: Objekte, die einmal miteinan- 
der in Verbindung standen, bleiben ir- 
gendwie untrennbar verbunden, auch 
wenn sie räumlich getrennt sind — 
selbst wenn sie sich an den entgegenge- 
setzten Enden des Universums befinden 
—, denn jede Veränderung in dem einen 
Objekt führt zu einer augenblicklichen 
und ebensolchen Veränderungen in 

dem anderen Objekt. Hierbei handelt es 
sich um ein nicht-lokales Geschehen. 
Darunter ist zu verstehen: jeder Infor- 
mationsaustausch zwischen den beiden 
Objekten muß’ schneller sein als das 
Licht, um zu einer augenblicklichen 

Veränderung zu führen. Da aber nach 
der speziellen Relativitätstheorie die 
Lichtgeschwindigkeit nicht überschrit- 
ten werden kann, muß es sich um ein 
nicht-kausales Ereignis handeln — das   

heißt, keine uns bekannte Energieform, 
die sich von einem Objekt zum anderen 
bewegt, kann dafür verantwortlich 

sein. 

Obwohl sich diese nicht-lokalen und 
nicht-kausalen Beschreibungen auf 
räumlich getrennte Objekte beziehen, 

treffen, wie schon weiter oben gesagt, 
die Folgerungen der Quantentheorie 
nach Bohms Ansicht auch auf zeitlich 
getrennte Augenblicke zu. 

Es ist von entscheidender Bedeutung 
zuerkennen, daß... aufgrund der Rela- 
tivitätstheorie eine scharfe Unterschei- 
dung von Raum und Zeit nicht möglich 
ist... . Da die Quantentheorie besagt, 
daß im Raum getrennte Elemente im 
allgemeinen auf nicht-kausale und 
nicht-lokale Weise miteinander verbun- 
dene Projektionen einer Realität höhe- 
rer Ordnung sind, folgt daraus, daß es 
sich auch bei zeitlich getrennten Augen- 
blicken um derartige Projektionen die- 
ser Realität handelt. 

Menschliche Körper sind der gängi- 
gen Meinung nach räumlich getrennte 
Objekte; Gesundheit und Krankheit 
bilden Prozesse, die sich innerhalb einer 
gewissen Anzahl von Augenblicken ab- 
spielen. Daher sind sie zeitlich begrenzte 
Ereignisse. Nun stoßen wir auf folgen- 
des Problem: Ist Bohms Annahmerich- 
tig und bildet das gesamte Universum 
und alle in ihm enthaltenen Dinge eine 
untrennbare Einheit, die sich in den Be- 
griffen der Quantentheorie beschreiben 
läßt, wie können wir dann noch länger 
an unseren gewohnten Feststellungen 
von Körper, Gesundheit und Krankheit 
festhalten? Nach dem Weltbild der mo- 
dernen Physik sind auch die räumlich 
getrennten menschlichen Körper auf 

nicht-kausale und nicht-lokale Weise 
miteinander verbunden; aber auch Ge- 
sundheit und Krankheit werden als An- 
sammlung zeitlicher Augenblicke zu ei- 
ner nicht-kausalen und nicht-lokalen 
Einheit. 

Im Rahmen der von der Quanten- 
theorie beschriebenen Ganzheit kann 
sowohl die Vorstellung von getrennt 
voneinander existierenden Körpern wie   

auch der Gedanke eines absoluten Un- 
terschieds zwischen Gesundheit und 
Krankheit nicht mehr aufrecht erhalten 
werden. Damit ist natürlich nicht ge- 
meint, daß die Vorstellung von Körper, 
Gesundheit und Krankheit nicht mehr 
als scheinbar diskrete Aspekte unserer 
Realität definiert werden können. 
Selbstverständlich können wir von ih- 

nen als Merkmale unserer Welt spre- 
chen, wie auch ein Physiker über die Ei- 

genschaft der Elektronen als Wellen 
oder Teilchen spricht. Dabei muß man 
sich aber immer wieder die allem zu- 
grunde liegende untrennbare Ganzheit 
vergegenwärtigen, die alle Manifesta- 
tionen des gesamten Universums um- 
faßt. 

Kann man nach dem heutigen Ver- 
ständnis des Universums Raum und 
Zeit nicht mehr als getrennte Eigen- 
schaften auffassen, so kann man natür- 
lich auch keinen Unterschied treffen 
zwischen dem menschlichen Körper, 
Krankheit und Gesundheit. So wie Niels 
Bohr nicht müde wurde zu betonen, daß 
Elektronen keine Dinge sind, so ist auch 
der menschliche Körper kein Ding. 
Elektronen „besitzen’’ nicht die Eigen- 
schaft eines Teilchens oder einer Welle, 
und auch unser Körper „hat’’ keine 
Krankheit oder ist frei davon. Elektro- 
nen und unser Körper sind diese Eigen- 
schaften, die man viel zutreffender als 
unendliche, kontinuierliche Prozesse 
beschreiben kann, die auf nicht-kausale 
und nicht-lokale Weise in Raum und 
Zeit miteinander verbunden sind. 

Unsere übliche Auffassung isolierter 
gesunder Körper, die von der Wiege bis 
zum Grab immer wieder von Krankhei- 
ten befallen werden, muß in Hinblick 
aufdiemoderne Weltanschauung völlig 
neu überdacht werden. Sind Augen- 
blicke, das heißt Einheiten in der Zeit, 
untrennbar, so trifft dies auch auf den 
menschlichen Körper zu. Und sind 
Raum und Zeit untrennbar, dann bildet 
unser Körper auch mit Gesundheit und 
Krankheit eine Einheit. Gesundheit und 
Krankheit sind keine Eigenschaften, die 
der Körper abwechselnd ‚‚hat’’, wie wir 
üblicherweise annehmen. 

Dies führt zu einer Weltsicht, in der 
Körper, Gesundheit und Krankheit eine 
gemeinsam gegebene Tatsache sind,



  

ähnlich wie der Himmel und seine Far- 
ben eine Einheit bilden. Wir sprechen 
zwar von den verschiedenen Farbtönen 
des Himmels, aber der Himmel als sol- 
cher ist eine grenzenlose, untrennbare 
Einheit. Er ist eine Ganzheit, die nicht 
Bläue oder Röte oder eine sonstige 

Farbtönung „besitzt’’. Er ist diese 

Bläue oder Röte. Zeitlich wie auch 
räumlich kennt der Himmel keine Gren- 
zen. Er stirbt nicht. Er ist eine ungebro- 
chene Ganzheit in Raum und Zeit. Und 
das gleiche trifft auch auf den mensch- 
lichen Körper, Gesundheit und Krank- 
heit zu. 

Wie aber kann man diese Auffassung 

von Raum, Zeit und Gesundheit in die 
tägliche Praxis übersetzen? Zwei klini- 
sche Fallbeispiele sollen verdeutlichen, 
daß Gesundheit dann eintritt, sobald 
wir uns von Zerstückelung und Isola- 
tion abwenden und dem Prinzip des 
Mitei A in-R } Stehaenc 

und der Einheit zuwenden. 
In einer Untersuchung über den Ge- 

brauch von Biofeedback zur Behand- 
lung chronischer Kopfschmerzen wur- 
den die Patienten gebeten, noch vor 
dern Beginn der eigentlichen Biofeed- 
back-Therapie ein Tagebuch zu führen. 
Auf diese Weise sollte die Häufigkeit 
und Schwere der Kopfschmerzen doku- 
mentiert werden, um dagegen dann den 
Erfolg von Biofeedback als therapeuti- 
sches Mittel messen zu können. Die mei- 
sten Patienten stellten zu ihrem Erstau- 
nen fest, daß die Kopfschmerzen auf- 
hörten, sobald sie das Tagebuch zu 
führen begannen. 

Wie war das möglich? Üblicherweise 
haben wir die Vorstellung, die Gründe 
für eine Krankheit — gleichgültig ob 
Kopfschmerzen, Lungenentzündung 
oder Herzanfall — liegen in der Um- 
welt. Die Krankheit ‚‚befällt uns’’. Sie 
kommt von außen. Führt manein Tage- 
buch mit der Aufforderung, nicht nur 
über die Häufigkeit und Intensität der 
eigentlichen Symptome zu berichten, 
sondern auch über die Umstände, unter 
denen die Krankheit auftritt, so verän- 
dert sich die Perspektive. Die Krankheit 
wird in ihrem Umfeld gesehen — alsein 
Muster aus Verhaltensweisen, Ernäh- 
rung, Schlaf und Bewegung sowie viel- 
fältiger anderer Beziehungen mit der 
Umwelt. Allmählich entsteht ein um-   

fassendes Bild, das dem Patienten neue 
Blickwinkel öffnet. Die Kopfschmer- 
zen werden nicht mehr als eine störende 
Krankheit empfunden, deren Ursprung 
irgendwo außerhalb des Patienten liegt, 
sondern wird als Teil einer Lebensweise 
erkannt, die sich am besten als eine un- 
teilbare Ganzheit beschreiben läßt. Die- 
se Perspektive durchbricht räumliche 
Trennung. In einem späteren Kapitel 
wird noch deutlicher werden, daß dabei 
auch zeitliche Trennlinien durchlässiger 
werden. In den Visualisations- und 

Imaginationsübungen, die benutzt 

wurden, um Ganzheiten zu ‚‚sehen’’, 
verlagert sich unsere Vorstellung von ei- 
ner in Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft aufgesplitterten Zeit zu einem 
Zeitempfinden, in dem alles gleichzeitig 
auftrit#und einzelne Augenblicke nicht 
mehr als isolierte Einheiten empfunden 
werden. 

In einem anderen Experiment wurde 
das Zusammenleben einer Gruppe epi- 
leptischer Kinder mit ihren Familien- 
angehörigen auf einem Videoband fest- 
gehalten. Während einiger Sitzungen 
kam es zu emotional belastenden Situa- 
tionen. Häufig ereigneten sich danach 
epileptische Anfälle, die von dem Vi- 
deogerät aufgezeichnet wurden. Die 
Leiter des Experiments spielten später 
die Bänder den epileptischen Patienten 
vor. Nachdem sie sich die Aufzeichnun- 
gender Sitzung gesehen hatten und 
die Zusarnmenhänge zwischen emotio- 
nal belastender Situation und epilepti- 
schen Anfällen erkannten, hörten die 
Anfälle fast völlig auf. 

Wie die an Kopfschmerzen leidenden 
Patienten des vorherigen Beispiels lern- 
ten auch die Epileptiker, ihren Körper, 
Gesundheit und Krankheit in einer neu- 
en Perspektive zu sehen. Die Videoauf- 
zeichnungen ermöglichten ihnen, Zu- 
sammenhänge zu erkennen, in denen 
die angeblich völlig unabhängigen epi- 
leptischen Anfälle in bezug auf die Um- 
welt gesehen wurden. Es wurden Zu- 
sammenhänge erkannt zwischen Ge- 
danken, Gefühlen und Emotionen, die 
in einer zwischenmenschlichen Bezie- 
hung auftreten. Die epileptischen An- 
fälle konnten dann als das Ergebnis ei- 
ner ungebrochenen Ganzheit erkannt 
werden, die die gesamte Familie erfaß- 
te. Sie waren nicht mehr etwas unab-   

hängiges, böswilligesund außerhalbder 
Einflußmöglichkeiten der Patienten lie- 
gendes. Als sie sich das Videoband an- 
sahen, schloß sich in ihrer Erfahrung 

und ihrem Erleben die vorher existie- 
rende räumliche Trennung zwischen 
Körper und Mitmenschen. Die zeitliche 
Aufteilung in Vergangenheit, Gegen- 
wart und Zukunft, die unserem übli- 
chen linearen Zeitempfinden ent- 
spricht, war in der der Aufführung fol- 
genden Zeit der gedanklichen Aufarbei- 

tung weniger ausgeprägt, und die Au- 

genblicke wurden nicht mehr so sehr als 
zeitlich getrennt empfunden. Mit dieser 
neuen Sichtweise einer zeitlichen und 
räumlichen Einheit hörten die Anfälle 
auf, und eine größere Gesundheit war 
die Folge. 

Das Wort ‚‚Patient’’ istebenso un- 
zutreffend wie der Begriff „‚Teilchen’”’. 
Jede Vorstellung des Menschen als eine 

isolierte, grundlegende klinische Ein- 
heit ist ebenso irreführend wie das Bild 
von subatomaren Teilchen als räumlich 
getrennte, partikularisierte Entitäten. 
Obwohl ich in diesem Buch auch weiter- 
hin klinische Beispiele zur Erläuterung 
anführen werde , muß sich der Leser 
darüber im klaren sein, daß die Begriffe 
Patient oder Körper neue Bedeutungs- 
inhalte annehmen: Menschen sind ih- 
rem Wesen nach dynamische Prozesse 
und Energiestrukturen, die sich grund- 
sätzlich nicht in voneinander unabhän- 
gigen Teile analytisch trennen lassen — 

weder inihrem Innernnoch in bezug auf 
ihre Umwelt. Ebenso wie Gesundheit 
und Krankheit sind auch Menschen 
Prozesse in Raum und Zeit. Nicht ihre 
Isolation und ihr Getrenntsein ist das 
Entscheidende, sondern ihre innige 
Verbundenheit und Einheit. 

Die Vorstellung, jeder von uns ist ein 
holographischer Geist, der wiederum 
das Abbild eines holographischen Uni- 
versums ist, ist wahrhaftig überwälti- 
gend. Es wäre eine Erklärung für die 
universale Erfahrung der Einheit und 
Ganzheit, die als Gefühlsstimmung die 
schriftliche Überlieferung aller Kultu- 
ren durchdringt. Undes könnte die Ant- 
wort sein zu Whitmans Frage: 

Ort und Zeit — was in mir kennt sie, 
immer und überall, und läßt mich hei- 
misch fühlen? 
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Kosmische Wellen und 

vitale Schwingungen 
von Georges Lakhovsky 

    Das Leben ist durch Radiation ent- 

standen, behauptete in den zwanzi- 

ger Jahren der russische Ingenieur 

«Georges Lakhovsky. Es wird durch 

S Radiati terhalten und jede Ver- 
4 änderung der zellularen Schwin- 

/] gungsharmonie führt zu Krankheit 
und kann sogar den Tod verur- 
sachen. Die gesunde Körperzelle 

schwingt Lakhovsky zufolge rhyth- 

misch in der Resonanz einer Wech- 

selwirkung der Strahlungen aus 

Kosmos und Umwelt. Somit seien 

Zellkerne regelrechte elektrische 

Stromkreise. Lakhovsky wurde da- 
mal hinkt ale En} u 

      

   

                

   

   

  

   
   

        
   

doch neuerdings sieht man in wis- 

senschaftlichen Kreisen seine Theo- 

rie mit anderen Augen. Strahlenfor- 

scher haben seine Vorstellungen 

über die Zellschwingungen in allen 

wesentlichen Punkten bestätigt. 
D 

einem ganz anderen Licht erschei- 

nen und sind sogar unter Umstän- 

den eine plausible Erklärung für die 
Astrologie.



  

Autorisierter Vorabdruck aus 
dem Buch "Das Geheimnis 

des Lebens” von Georges 
Lakhovsky, bearbeitet von 

Hellmuth Hoffmann 

aus Rußland stammende Ingenieur 
Gregor Lakhovsky in Paris ein kleines 

Forschungslaboratorium eingerichtet, worin 
er ungewöhnliche Experimente durchführte. 
Ausgangspunkt seiner Untersuchungen 
waren Überlegungen, die für die Denkweise 
der damaligen Zeit völlig aus dem Rahmen 
fielen. Er behauptete nämlich, die Grundlage 
organischen Lebens bilde keineswegs die 
Materie, sondem nichtmaterielle Schwingun- 
gen. die überail im Kosmos und in der 
irdischen Umwelt vorhanden seien und in 
ständiger Wechselwirkung mit Strahlungen 
ständen, die jeder biologische Körper unent- 
wegt ausströmt. 

"Das Leben ist durch Radiation entstanden”, 
betonte er. "Es wird durch Radiation unter- 
halten und jede Veränderung der zellularen 
Schwingungsharmonie führt zu Krankheit 
und kann sogar den Tod verursachen. Die 
gesunde Körperzeille schwingt rhythmisch in 
der Resonanz einer Wechselwirkung der 
Strahlungen aus Kosmos und Umwelt." 

Mehr als zwei Jahrzehnte hindurch befaßte 
Lakhovsky sich mit dahingehenden Unter- 
suchungen. und die Richtigkeit seiner Be- 
hauptungen konnte er durch eine fast un- 
übersehbare Fülle von Forschungsergebnis- 
sen untermauem, die das Resümee Tausen- 
der von Experimenten waren. Die von ihm 
erzielten bemerkenswerten Resultate fanden 
ihren Niederschlag in einer Reihe von Bü- 
chern, von denen im Laufe der Jahre mehr als 
ein Dutzend herauskamen. 

Z u Beginn der zwanziger Jahre hatte der 

Alle diese Bücher erreichten aber nur eine 
geringe Auflage. denn die genialen Gedan- 
kengänge Lakhovskys waren ihrer Zeit um 
Jahrzehnte voraus und stießen nur auf gerin- 
ges Verständnis, obschon angesehene Wis- 
senschaftler der Academie Frangaise. der 
PariserS Pasteur und 
anderer Forschungsstätten i in Frankreich und 
Italien reges Interesse an den Versuchen 
Lakhovskys bekundeten. So etwa schrieb 
Prof. Dr. d’Arsonval vom Institut Frangais im 
Vorwort des Buches "Le secret de lavie’' (Das 

Geheimnis des Lebens) von Lakhovsky: "Daß 
der Kosmos von uns unbekannten Kräften 
durchströmt wird, daß alle Lebewesen 
Schwingungen ausströmen, die wir zwar mit 
unseren Sinnesorganen nicht wahrnehmen 
können, auf die unser Organismus aber 
dennoch reagiert, davon bin ich seit langem 
überzeugt... Sicherlich gibt es außer den 
bisher entdeckten Arten der Energieübertra- 

gung auch anders, von denen wir nichts 
wissen. Zu ihrer Entdeckung bietet gerade 
das Studium der organischen Lebewesen die 
meisten Aussichten...”   

Strahlenforscher 

bestätigen Richtigkeit der 

Erkenntnisse Lakhovskys 

Ausgestattet mit den modernen Hilfsmitteln 

unserer heuti 

torscher von internationalem Ruf aus Ost und 
West zwischenzeitlich zu ähnlichen Resul- 
taten gekommen wie Lakhovsky. dessen 
technische Ausrüstung zu seiner Zeit nur sehr 
bescheiden war. Schon damals jedoch be- 
gnügte sich Lakhovsky nicht nur mit der 
Erforschung kosmischer Wellen und vitaler 
Schwingungen. sondern zog aus seinen 
darauf aufgebauten Experimenten prek- 

tische Nutzanwendungen zur Bekämpfung 
von Krankheiten aller Art, Insbesondere von 
Krebs. Seine Bücher haben heute eine 
geradezu spektakulär zu nennende Bedeu- 
tung erreicht und sind aktueller als je zuvor. 
Sie sind aber Raritäten geworden und existie- 
ren zudem nur in französischer Sprache. Um 
so mehr ist es darum zu begrüßen. daß der 
Essener "Verlag für Ganzheitsmedizin" jetzt 
eine Neuauflage des Buches "Das Geheimnis 
des Lebens” in deutscher Sprache heraus- 
brachte, wovon wir hier mit freundlicher 
Genehmigung des Herausgebers einen kur- 
zen Auszug im Vorabdruck publizieren (Ver- 
gleiche auch Fußnote am Schluß dieses 
Artikels). 

Kürzlich erst stellte der japanische Strahlen- 
forscher Dr. Hideo Uchida auf einem Inter- 
nationalen Kongreß als Ergebnis langjähriger 
Untersuchungen fest: "Alles strahlt! Wir kön- 
nen mit Sicherheit davon ausgehen, daß alles, 
was im Universum existiert und damit auch 
das Leben auf diesem Erdball, dem direkten 
Einfluß solcher Strahlungen unterliegt. Sie 
sind mitbestimmend an den irdischen Ge- 
schicken”. 
Ohnedies hat sich bereits seit einer Reihe von 
Jahren die Erkenntnis durchgesetzt, daß die 
unübersehbare Vielfalt biologischer Daseins- 
formen von den mannigfaltigen Einflüssen 
aus dem Kosmos und der Umwelt geprägt 
werden, die den Menschen weiterentwickeln 
oder hemmen, die seine Gesundheit fördern 
oder ihn krank machen und letzlich sogar 
über Leben und Sterben mitentscheiden. 

Gerade in wissenschaftlichen Kreisen be- 
ginnt sich heute diese Einsicht mehr und 
mehr durchzusetzen. Als Lakhovsky mit den 
Erfahrungen aus seinen Experimenten erst- 
mals an die Öffentlichkeit trat. hielten ihn die 
meisten seiner Zeitgenossen allerdings ganz 
schlicht für einen Spinner. Damit teilte er das 
Schicksal vieler schöpferisch-produktiver 
Denker und Forscher, deren Überlegungen 
sich außerhalb etablierter Lehrmeinungen 
bewegten. 

Auch der Tod Lakhovskys ist - genau wie bel 
zahlreichen anderen einsamen Forschern - 
von einem Mysterium umwittert. Als sich 1940 
deutsche Truppen Paris näherten, mußte   

Lakhovsky, wie schon zwanzig Jahre früher 
vor der russischen Revolution, abermals 
fliehen. Es gelang ihm unter abenteuerlichen 
Umständen, in die USA zu entkommen. 
Während er jedoch in Paris die Bereitschaft 
einer Zusammenarbeit mit anderen Wissen- 
schaftiern gefunden hatte, war dies in den 
USA nicht der Fall. Ganz im Gegenteil sogar. 
Bald nach seiner Ankunft im "Lande der 
unbegrenzten Möglichkeiten” sah er sich 
heftigen Anfeindungen ausgesetzt und 1943 
starb er unter niemals völlig geklärten Um- 
ständen. 

Zellulare 
ah 

@]| 
SchwIiı I 

lösen Krankheiten aus 

Zu den ersten, die nach dem Il. Weltkrieg die 
von Lakhovsky gernachten Beobachtungen 
emeut aufgriffen, gehörten die wissenschaft- 
lichen Publizisten Peter Tompkins und 
Christopher Bird, die ein faszinierendes Pio- 
nierwerk über die neue Wissenschaft von der 
Verhaltensforschung der Pflanzen schrieben, 
das unter dem Titel "Das geheime Leben der 
Pflanzen” (Scherz Verlag) herauskam und- in 
vielen Sprachen übersetzt - weltweites Auf- 
sehen erregt hatte. Darin sagen die Autoren 
über Lakhovsky: "Die Grundidee seiner Theo- 
rie war. daß Zellen mikroskopische Schwing- 
kreise seien. Elektronisch gesprochen 
sind für einen solchen Schwingkreis zwei 
Grundelemente notwendig: Ein Kondensator 
- als Quelle gespeicherter elektrischer La- 
dung - und eine Drahtspule. Während der 
Strom aus dem Kondensator zwischen den 
Enden des Drahtes hin und her fließt, erzeugt 
er ein Magnetfeld, das so und so oft in der 
Sekunde - mit einer bestimmten Frequenz - 
wechselt. Wenn man einen solchen Schwing- 
kreis stark verkleinert, erhöhen sich die 
Frequenzen entsprechend. Dies geschieht 
nach Meinung Lakhovskys in den mikrosko- 
pisch kleinen Zellkernen der lebenden Zellen. 
In den kleinen gewundenen Filamenten im 
Zellkern sah er Analoga zu elektrischen 
Stromkreisen.' 

Mit dem Ergebnis verblüffender Experimente 
untermauerte Lakhovsky die Idee, "daß 
Krankheit eine Sache des gestörten Gleich- 
gewichts der zellularen Schwingung sei und 
daß derK 
Krankheitserregem - - wie 2.B. Bakterien oder 
Viren - ein "Strahlungskrieg” sei. Sind die 
Strahlungen der Mikroben stärker. so begin- 
nen die Zellen aperiodisch zu oszillieren, 
werden 'unpäßlich' und erkranken. Hören sie 
auf zu oszillieren, sterben sie. Wenn die 
zellularen Strahlungen die Oberhand gewin- 
nen, werden die Mikroben abgetötet. Um eine 
kranke Zeile wieder gesund zu machen, 
meinte Lakhovsky, sollte man sie mit einer 
Strahlung behandeln. die eine entsprechende 
Frequenz aufweist. Bereits 1923 entwart er 
ein Elektrogerät, das sehr kurze Wellen (mit 
Wellenlängen zwischen zwei und zehn Me- 
tern) ausstrahlt. Er nannte es 'Radio-Zellulo- 
Oszillator‘...”



  

Zellkerne sind 

elektrische Stromkreise 

Lakhovsky selber sagt dazu: "Da der elemen- 
tarste lebende Organismus aus einer einzigen 
Zelle besteht, so ist offenbar die einfachste 
biologische Schwingung die, weiche sich in 
einer Zelle volizieht. Jede lebende Zelle 
verdankt ihr Leben ihrem Kem, der Sitz von 
Schwingungen ist und Radiationen aussen- 
det. 

Angenommen die geometrischen Abmessun- 
gen des Schwingungskreises nehmen kon- 
tinuierlich ab, bis sie unsichtbar und mikro- 
skopisch klein geworden sind. Die Spirale 
und die Kapazität des Schwingungskreises 
werden ebenfalls mikroskopisch klein, blei- 
ben aber gleichwohl als solche erhalten. 
Durch das Zusammenarbelten dieser beiden 
unentbehrlichen Größen wird der Stromkreis 
unter der Einwirkung der noch darzustellen- 
den Ursachen auf immer kleinerer Länge 
weiterschwingen. 

Des ist nun genau der Vorgang, wie er sich in 
den Zellen abspieit. 
Diese Kerne sind regelrechte elektrische 
Strormkreise, die mit Selbstinduktenz und 
Kapazität ausgestattet und infolgedessen 
schwingungstähig sind. Ich sage, daß diese 
Strornkreise auf verschiedenen Wellenlängen 
schwingen, deren Größe in der Hauptsache 
von den Werten der Spirale und der Kapazi- 
täten abhängig ist. Die Wellen, die sie aus- 
senden, sind also, gemäß der Beschaffenheit 
des Stromkreises, elektromagnetischer Na- 
tur und weisen gemäß der geringen Dimen- 
sionen der fraglichen Organismen eine sehr 
hohe Frequenz auf. 

So ergibt sich aus dem Bau der Zeilen, wie er 
durch mikroskopische Beobachtungen und 
morphologische Forschung festgestellt wird, 
daß jede Zeile befähigt ist, der Sitz hochfre- 
quenter Schwingungen zu sein und unsicht- 
bare Radiationen auf einer Wellenlänge nahe 
der des Lichtes auszusenden. 

Forschungen an lebenden Zellen, die vor 
einigen Jahren von Prof. Dr. Popp und seinen 
Mitarbeitern an der Marburger Universitäts- 
klinik durchgeführt wurden, haben inte- 

ara. n I akhnual 

über die Zellschwingungen in allen wesent- 
lichen Punkten bestätigt. Ein Teil der dabei 
erzielten Ergebnisse fand seinen Nieder- 
schlag in einem Buch von Prof. Popp mit dem 
Titel "So könnte Krebs entstehen‘ (Fischer 
TB). 

Veränderung der 

Schwingungsrhythmen 

durch Mikroben 
1} A Kadaıt hai Ai 

u Loyar 

kengänge Lakhovskys über die Schwin- 
gungswirkung der Mikroben im lebenden 
Organismus: 
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"Was wir soeben über die Zellstrahlung 
erfahren haben, setzt uns in den Stand, von 
neuen Gesichtspunkten aus an das Stadium 
der Pathologie der Zeilen heranzugehen. Wir 
wissen ja jetzt, daß die Zellen nichts anderes 
sind als kleine lebende Resonatoren. 

Ich habe gesagt, daB das Leben - die 
Schwingung des Zeilknotens - aus der Radia- 
tion entstanden ist und fortlaufend durch 
diese unterhalten wird. Betrachtet man derart 
das Leben als eine Harmonie der Schwingun- 
gen, so begreift man leicht, daß &s durch 
jeden Umstand gestört oder vernichtet wer- 
den kann, der eine Störung des Schwin- 
gungsgleichgewichts hervorruft, so Ins- 
besondere durch die Strahlung gewißer 
Mikroben, welche die Strahlung der schwä- 
cheren und minder widerstandsfähigen Zel- 
ion auslöscht. 

Vamit der Organismus In gutem Abwehr-. 
zustand den Angriff der Strahlungen 
solcher Mikroben bleibt, ist erforderlich, daß 
die zeilulare Schwingungsamplitude einen 
geeigneten Wert erreicht. 

Die lebende Mikrobe, weiche mit einer Fre- 
quenz schwingt, die unterhalb oder oberhalb 
der Schwingungsfrequenz der Zelle des 
Organismus liegt, ruft in den lebenden Wesen 
eine Störung des Schwingungsgleichge- 
wichts hervor. 

Ist auf diese Weise die gesunde Zelle ver- 
hindert, normal zu schwingen, so wird sie 
gezwungen, die Amplitude oder die Frequenz 
ihrer Eigenschwingung zu verändern, wo- 
durch die Mikrobe mehr oder minder durch 

9 wird. 

Dadurch, daß die Zeile gezwungen ist, unter 
Eon zu schwingen, die von ‚den 
  

leben: Sie ist 
eine kranke Zelle. Um sie zu heilen, muß man 
eine Schwingung von entsprechender Fre- 
quenz und Amplitude an sie heranbringen, 
die ihr die fehlende Energie wiedergibt und 
ihr mit ihrem ursprünglichen Normalzustand 
auch die Gesundheit wiederbringt. 

N Ale 1 Lid, h 

wird 1 die ermänoniscolle Wirkung der Mikro- 

be gemeistert und diese vernichtet. Es kann 
sich allerdings nicht darum handeln, die 
Mikroben im lebenden Organismus zu töten, 
sondern daß man die normale Zelischwin- 
gung zu aktivieren trachtet, indem man auf 
die Zellen mittels geeigneter Strahlen eine 
dirskte Wirkung ausübt. Meine Versuche 
haben gezeigt, daß man mittels radioelek- 
trischer Schwingungen von sehr kurzer Wel- 
lenlänge oder mittels schwingender Strom- 
kreise in Gestalt von Halsbändern und Gür- 
tein die Zeilschwingung ins Gleichgewicht 
brmgen und die Wirkung der mikrobischen 

Schwingungen beseitigen kenn. Diese 
Schwingungen sind im Gegensatz zu Rönt- 
genstrahlen und Radium ungefährlich."   

  
Die Schwingungen des Pendels. 

Das aus der Vertikalen in die Lage 1 gebrachte und 

dort sich selbst überlassene Pendel schlägt inlolge 

seiner Trägheit bis zur symmetrischen Lage 2 aus 
und kehrt denn zur anderen Seite zurück. Es 

volltührt so eine Reihe von Schwingungen, deren 

Bewegung infolge der Reibung en der Aufl- 
ungsschse und infolge des Widerstandes der 

Luft elimählich aufgezehrt wird. Schließlich bieibt 
es In der senkrechten Lage stehen. 

Die Schwingungen des Pendels geben ein meche- 
nisches Bild der elektrischen Schwingungen, die 

sich in einem aus Selbstinduktion (entspricht der 

Trägheit) und Kapazität (entspricht der Elastizität) 

bestehenden Stromkreis vollziehen. 

  

    

  

  

Bewegung des Pendels im Wasser. 

Wird das Pendel im Wasser aus seiner Gleichge- 

wichtslage entfernt und sıch selbst überlassen, so 
nimmt es seine vertikale Lage wieder ein, ohne 

Schwingungen auszuführen, da der Widerstand der 
Flüssıgkeit die Bewegung dämpft.



  

  

Die Schwingungen des Wassers 
zwischen zwei Behältern, die durch 

eine kurze Röhre von großem 
Durchmesser verbunden sind. 

Die Schwingung tritt ein, wenn der Hahn, der den 
mit Wasser gefüllten Behälter abschließt, plötzlich 

geöffnet wird. Das Rohr ist dann der Sitz einer hin- 
und hergehenden Bewegung des Wassers. Die Zahl 

der Schwingungen pro Sekunde oder deren Fre- 

quenz ist um so größer, je kürzer und weiter das 

Rohr ist. 

    
Die Schwingungen des Wassers 
zwischen zwei Behältern, die mit 
einer langen Röhre von kleinem 
Durchmesser verbunden sind. 

In diesem Fell sind die Schwingungen langsam, 
weil die Röhre der Bewegung des Wassers einen 

großen Widerstand entgegensetzt und dıeses sine 
viel längere Zeıt benötigt, um von dem einen 

Behälter in den anderen zu gelangen. 

Ist der Reibungswiderstand der Röhre hinreichend 
groß, so kommt das Wasser zum Stillstand, sobald 
die Gleichheit des Wesserstandes erreicht ist. und 

es findet keinerlei Schwingung statt.   

Das Krebsproblem 

Es konnte nicht ausbleiben, daß Lakhovsky 
sich im Laufe seiner Untersuchungen mit 
einem der größten Probleme der Medizin 
befaßte, dem des Krebses nämlich, der da- 
mals wie heute, alljährlich Hunderttausende 
von Menschen dahinrafft, während die Ärzte 
gleichzeitig hilflos danebenstehen müssen 
und in der Bekämpfung der Geissel Krebs 
trotz aller technologischer Fortschritte und 
jahrzehntelanger Forschungen in unzähligen 
Laboratorien der Weit praktisch kaum einen 
Schritt weitergekommen sind. Statt dessen ist 
beinahe global eine immer stärkere Zunahme 
von Krebs zu verzeichnen. Vor wenigen 
Wochen erst mußte der bekannte Krebs- 
forscher, Prof. Dr. Roberto Revoltella vom 
Institut für Generalpathologie der Universität 
Rom auf einem Internationalen Kongreß zum 
Thema "Krebs" resigniert bekennen: "Die 
Medizin konnte in der Früherkennung von 
Krebs und in der Verfeinerung technolo- 

gischer Methoden zu seiner Bekämpfung 
zwar enorme Fortschritte erzieien. Dabei 
haben sich für einige Krebsarten sogar neue 
und erfolgversprechende Therapien ent- 
wickelt. Wenn man jedoch die dabei erzielten 
positiven Ergebnisse mit dem Niveau der 
Krebssterblichkeit vergleicht. muß man zu 
dem fatalen Schluß kommen, daß sich in den 
letzten 45 Jahren kaum etwas. und genau 
genommen überhaupt nichts, geändert hat." 
Die Erwägungen Lakhovskys zur Frage der 
Krebserkrankung scheinen heute sogar 
bemerkenswert wie zu seiner Zeit, als er 

sagte: ''Meine Theorie dürfte ein umso rea- 
leres Interesse beanspruchen, als sie durch 

eine Reihe von Versuchen bestens bestätigt 
worden ist. 

Diese Y% " hai für die Th pi fl 

Krebses neue Wege zu eröffnen. Die Anwen- 
dung meiner Theorie, die es ermöglicht, den 
Zellen die ganze Aktivität ihrer Radiation 
wiederzugeben, wird meines Erachtens zu 
einer spezilischen Behandlung des Krebses 
und der allgemeinen Alterskrankheiten füh- 
ren. Zur Zeit läßt sich den Fortschritten, die 
meine Theorie erhoffen läßt, von vornherein 
eine Grenze nicht stecken. Ich holle, daß die 
Zukunft mir recht geben wird. 

Abgesehen von diesen unmittelbar prak- 
tischen Anwendungen gestattet meine Theo- 

rie auch, dank der allumfassenden Bedeu- 
tung der Radiation, eine Erklärung des Ur- 
sprungs des Lebens, der Differenzierung der 
Zellen und der Lebewesen, der Phänomene 
der Erblichkeit, miteinem Wort all der großen 
Probleme, die in ihrer Gesamtheit die Biolo- 
gie ausmachen. 

In schon geslterten Geweben bewirkt die 
Vermehrung der metallischen Moleküle 
durch die Globuline und andere Substanzen, 
die die elektrischen Konstanten in den Zel- 
len und im Blut zu verändern vermögen, eine 
Veränderung der inneren Kapazität und des 
elektrischen Widerstandes im Stromkreis 
eines jeden Zellkerns. Der durch den Zell-   

faden gebildete Stromkreis besitzt dann nicht 
mehr die gleiche elektrische Kapazität, denn 
seine spezilische Wellenlänge hat sich geän- 
dert. Es folgt daraus, daß die Schwingungs- 
frequenz nicht mehr die gleiche ist. Sie hat 
sich merklich geändert und weicht von der 
spezitischen Frequenz der gesunden Zellen 
ab. Andererseits bewirkt die Zellteilung, die 
infolge der Vermehrung der metallischen 
Moleküle, dh. der Zunahme der Globuline 
und anderer Substanzen eintritt, eine Ver- 
mehrung der Kapazität der anderen Zellen 
und führt dadurch zu Störungen des Schwin- 
gungsgleichgewichts. Sobald die vitale 
Eigenfrequenz verändert worden und das 
Schwingungsgleichgewicht gestört ist, spal- 
ten die gesunden Zellen, anstatt sich noch- 
mals zu teilen, neoplastische Zellen ab, die 
auf einer anderen Frequenz schwingen.Diese 
neuen Zellen wirken dann durch direkte 
Induktion und zwangsmäßige Schwingungen 
auf die Nachbarzellen ein, die immer bereit 
sind, ihre Schwingung zu ändern. Sie zwin- 
gen sie, mit der Frequenz der neugebildeten 
Zellen zu schwingen, und verwandeln sie au! 
dieses Weise in cancerogene Zellen. Die 
Veränderung der Gewebe geht Schritt für 
Schritt und führt zu Geschwulstneubildun- 
gen. 

Also würde die erste physische Ursache 
dieser Veränderung in einer Veränderung der 
Schwingungsfrequenz der gesunden Zellen 
bestehen. Ich bin überzeugt, daß man dahin 
kommen wird, die Kapazität und Wellen- 
längen der Zellen zu erforschen, zu messen 
und zu regulieren. Von diesem Tag an besteht 
kein Grund gegen die Möglichkeit, die Dauer 
des menschlichen Lebens bis zu Grenzen zu 
verlängern, die heute noch unvorstelibar 
sind.” 

Die Bedeutung der 

kosmischen 

Ultra-Strahlung 

Zur weiteren Erklärung seiner Krebstherapie 
und insbesondere bei der Erläuterung be- 
stimmter in ptohl Vorbeugung 
maßnahmen zog Lakhovsky die heute als 
"kosmische Uitrastrahlung bekannten 
Radiationen aus dem Weltall in seine Be- 
trachtungen ein. Sie waren zu seiner Zeit erst 
wenig erforscht: er selber nannte sie ''kos- 
mische Wellen”. Heute ist die kosmische 
Ultrastrahlung für die physikalische Grund- 
lagenforschung schon deshalb von beson- 
derer Bedeutung. weil man inzwischen weiß, 
daß in ihr Teilchen auftreten, die Träger von 
Energien bis zu einigen Billiarden (eine 
sechzehnstellige Zahl!) Eiektronenvolt sind. 

Das sind Energiekonzentrationen. die in 
keinem Laboratorium der Welt erzeugt wer- 
den können. 

Diese Strahlungen und ihre Wirkung erklärte 
Lakhovsky folgendermaßen:



    

"Diese Wellen bilden ein Spektrum von der 
Breite einer Oktave. Ihre höchste Frequenzen 
sind last zweitausendmal höher als die der 
mittieren X-Strahlen. Auf der Skala der Wel- 
lenlängen sind diese Strahlungen von den 

X-Strahlen ebensoweit entiernt wie letztere 
von den leuchtenden Strahlen. Aber beim 

die Erd: dein sich diese 

Strahlen teilweise. ii in 1 weichere Sekundär- 
strahlen, die weniger durchringend Sind. 

Alle uns auf der Erde bekannten Energie- 
manifestationen sind unmittelbar oder mittel- 
bar nichts anderes als Emanationen dieser 

kosmischen Wellen, die zwischen den Ge- 
stimen schwingen. Insbesondere der Ener- 
giegehalt der auf der Erde vorkommenden 
Elemente, die Konzentration der Materie und 
die Erscheinung des Lebens in tierischer und 
pflanzlicher Gestalt sind nichts anderes als 
Manifestationen dieser Wellen. Noch mehr, 
alle Bewegungen der Gestirne werden durch 
die Energie der kosmischen Wellen in Gang 
gehalten.” 

Universion und 

Orgon 

Lakhovsky vermutet das Vorhandensein 
eines das gesamte Universum durchdringen- 
den Energie-Netzes kosmischer Wellen. un- 
terschiedlichster Natur. als Synthese aller os- 
zilierenden Kräfte. dem er den Namen ""Uni- 
version’ gab. Er ist davon überzeugt: 

"In der Universion ist die immaterielle Pro- 
materie, aus der die Materie entstanden ist, 
und damit der wirkliche Realgrund des Uni- 
versums zu erblicken. Die Universion ist in 
allern und überall. Bei jedem Schritt, zu jeder 
Minute haben wir Beweise ihrer Allgegen- 
wart, die wohl stumm, aber derum nicht 
minder tatsächlich ist. Leben und Materie 
sind vergängliche Phänomene. Eine gewisse 
Änderung der Temperatur genügt, um alles 
Leben aufzuheben und die Materie zur Disso- 
ziation zu bringen. Damit werden die lonen 
und Elektronen in den Schoß der Universion 
zurückgerufen, von wo sie von neuen durch 
die kosmischen Wellen herausgeholt werden. 

neue lebende Organismen einzugehen.“ 

Damit näflerte sich Lakhovsky Überlegun- 
gen. die ats "Prana” seit tausenden 
Jahren in den fernöstlichen Welsheitsiehren 
verankert sind und zwei Jahrzehnte nach ihm 
erneut von Wilhelm Reich aufgegriffen wur- 
den. ''Wir leben in einer Welt‘, sagte Reich 
damals, "in der eine primäre und universelle 
Energie allgegenwärtig ist. Sie ist gleichzeitig 
Ursprung aller anderen Energieformen und 
damit der gesamten Schöpfung überhaupt..." 
Reich nannte diese Energie ''Orgon”. Genau 
wie Lakhovsky befaßte auch Reich sich 
übrigens mit dem Problem "Krebs" und mit 
dem Geheimnis nach dem Ursprung des 
Lebens. 
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Tausendfache Vergrößerung der 
Corynakctis viridis 

An diesem klemen Seetier, das nicht mehr als 0.1 

mm mißt, sind Im Inneren die Stromkreise, welche 

den Windungen entsprechend Seibstinduktenz bil- 

den, deutlich zu bernerken. Die Anslogie zu einer 
Selbstinduktanzspule ist hier überraschend. 

In einem lebenden Tierleib sieht rnan Windungen 
einander sich nähern und entfernen, was Änderun- 

gen In der Wellenlänge zur Folge hat, da Kapazität 

und Selbstinduktanz dieses seltsamen deformier- 

baren Stromgebildes dadurch gleichzeitig verän- 

dert werden. 

  

  

Theoretische Erklärung der 
schwingenden Entladung eines 
Kondensators durch eine Selbst- 
induktion hindurch. 

Oben sieht man den Kondensator, dessen Arma- 
turen je mit positiver (x) und negativer (-) Elektrizi- 

tät geladen sind. Pfeil 1 zeigt die Richtung des 

ersten Entiadungsstromes an. Pfeil 2 zeigt die 
Richtung des plötzlich auftretenden magnetischen 
Feldes H rine ri: ab rli, fi [x? 
  

wird. ” 

auf dem Wege der Selbstinduktion In den Win- 

dungen ein plötzlicher Strom erzeugt, dessen Rich- 

tung durch Pfeil 3 angegeben wird. Man bemerkt, 

daß die Richtung dieselbe ist wie die vom Pfeil 1. 
Dieser Strom lädt also die Armatur. So wird der 
Kondensator mit umgekehrten Poleritäten geladen. 
dann entlädt er sich wieder von neuem usw.: Auf 
diese Weise entsteht die schwingende Entladung.   

   

  

Q 

C-- 

G 

Bildung der ersten Zelle. 
Wan, A hanl, Heirh > er A 

Sonne dreht, so sieht man, wie der Faden. der sich 
in Richtung der von der Sonne ausgehenden Kraft- 
linie bildet, infolge der 

wird. Nach 24 Stunden hat der Faden einen Kreis 
gebildet. Die Zeile rechts stellt eine Phase dieses 
Prozesses dar. 

Diese Figur ist seibstverständlich nur schematisch. 

In Wirklichkeit sind die Kerne einer jeden Zelle viel 

unregeimäßiger. Der Grund ist leicht einzusehen: 

im Laufe der Drehung der Erde um sich selbst 

verändern sich die astronomischen Bedingungen 

und die Kraftlinien der Sonne werden von denen 
anderer Gestime geschnitten. Es tritt während der 

Bildung des Kernfadens ein Stillstand oder eine 

Abweichung der Kraftlinien ein und dıe Richtung 
des Zeilladens wird unregelmäßig. 

Schema eines elektrischen 
Schwingungskreises, das die 
Analogie mit den Zellfäden zeigen 
soll. 

Dieser Schwingungskreis kann mikroskopisch 

klein werden. In dem Fall unserer Abbildung sınd 
die Enden des Schwingungskreises einander ge- 
nähert, sie bilden miteınander Kapazität und neh- 

men positive und negative elektrische Ladungen 

auf. Der so gebildete kleine Kondensator entiädt 
sich In den eine Selbstinduktanz bildenden Draht 
aut dieselbe Weise wie in einen gewöhnlicher 

di   

Selbstinduktenz auf die Länge des Fadens. 

Kernmenbran 

AN 
ut 

Vakuole mit Zeilsaft =    
   

   
Protoplasmamembran Kernsafı 

Kernfaden 

„Zellmembran 

Nucleolen 

- oder 

Kernkörperchen 

Zytoplasma 

oder nr 
Zellprotoplasma 

Mikroskopisches Bild der ver- 

schiedenen Bestandteile einer Zelle. 

In der Mitte bemerkt man den gewundenen Zell- 

faden. der einem Stromkreis entspricht. Dieser mit 

Selbstinduk pazitä Faden 
bildet den Schwingungskreis. 

Die Anslogie zu den kurzweiligen Schwingungs- 
kreisen ist ollenbar: Der dargestellte Faden 

schwingt wie eine Spule mit sehr wenig Windun-



  

  

Fur Wellen undurcharinglicher Boden von leıten- 

der Zusammensetzung Die kosmischen Wellen 

rellektieren dıllus an der Oberllache der leıtanden 

Schicht und erzeugen an der Erdoberlläche eın 

Feld von Interlerenzen 

  

Für Wellen durchdringlicher Boden von isolieren- 

der Zusarmmensetzung. Das Wellenleid an der Erd- 

oberfläche erfahrt keine Veranderung. ES treten 

keine rellektierten Wellen und keine Sekundär- 

strahlung auf. 

  

Eıne Pflanze mit eınam starken Tumorbefall wurde 

mit eınem ollenen metallischen Schwingkreis be- 

handelt Unser Bild zeigt deutlich. daß sıe nach eın 

paar Monaten vollkommen geheilt ıst, wahrend die 

Kontroiiplianzen Iınks und rechts ohne Schwing- 
kreis eingegangen sınd   

Therapie und 

Vorbeugung von Krebs 

Weiter bemerkte Lakhovsky noch zum Krebs- 
problem: 

"Durch meine Untersuchungen darüber, 
wurde ich zu dem Schluß geführt, daß diese 
schreckliche Krankheit dort fehlt, wo die 
Menschen sich in Harmonie, d.h. im Schwin- 
gungsgleichgewicht mit dem Boden befin- 
den. Hıer scheint ein universales Prinzip 
vorzuliegen, das für die Therapie wichtig ist. 
Allerdings ist es weniger ein Iherapeutisches 
Prinzip als ein hygienisches. 

Es sei daran erinnert, daß die kosmischen 
Wellen der ständige Sitz von Interferenzen 
sind, die durch Gestirnstrahlen hervor- 
gerufen werden, insbesondere durch die 
Sonnenstrahlung infolge der Sonnentlecken 
und Protuberanzen und durch die Mond- 
strahlung, deren Phasen auf die radioelek- 
trischen Phänomene einwirken. Andererseits 
wird das kosmische Wellenfeld durch die vom 
Boden rellektierre Sekundärstrahlung ver- 
ändert, deren Größe davon abhängıg ist, ob 
es sich um eınen leitenden oder einen nicht- 
leitenden Boden handelt. 

Andererseits ist es angebracht, auf die leben- 
de Zelle direkt einzuwirken. die, wie wir 
wıssen. ein Oszillator von Liliputgröße ist. 
Eine der Formen der Gleichgewichtsstörun- 

gen besteht ın der Veränderung der physika- 
lischen Eigenschaften (Kapazität und Selbst- 
induktanz) im Gefolge hat. Dies führt zu einer 
Veränderung der Schwingungsfrequenz und 
damit zu Gleichgewichtsstörung und Krank- 
heit. 

Vom Mißbrauch 

gekochter Speisen 

"Ebenso werden durch die Ernährung in 
jeder Augenblick die Zusammensetzung der 
Zellen und damit ihre Schwingungskonstan- 
ten verändert. Überdies ist unsere Ernährung 
im allgemeinen nicht rationell. Der Miß- 
brauch gekochter Speisen. insbesondere von 
Fleisch und Fisch. ist für die Ernährung 
schädlich und führt zur Ansammlung von 
Ablallstoffen (Toxinen, Ptomainen usw.) in 
den Zellen, die dadurch in ihrer normalen 
Schwingung behindert werden. Daraus ent- 
stehen Zellstörungen, physiologische De- 
generationsefscheinungen, vorzeitige Alters- 
symptome und Tod 

Werden dem Organismus lebende Substan- 
zen zugeführt, frisches Gemüse und reiles 
Obst also. beköstigt man ihn mit schwingen- 
den Zellen. Sie verbreiten sich mit Geschwin- 
digkeit in den verschiedenen Geweben und 
werden leicht von der Zellsubstanz assimi- 
liert, der sie in Gestalt von magnetischen 
Schwingungen Leben zuführen. Durch das 
Kräftespiel dieser Biomagnomobile, welche 

der Zelle die lehlenden physikalischen, che- 
mischen und elektrischen Elemente ın 

schwingender Form bringen, erlolgt die Wie-   

derherstellung des Kan wingungsgloichge- 
wichts auf einfache Weise 

Zwiebeln sind 

"vegetarisches” Radium 

Die besondere Bedeutung der Rohkost für 
den menschlichen Organismus. die auch von 
vielen Ärzten empfohlen wird, sieht Lakhovs- 
ky nicht nur als Therapie gegen vielerlei 
Erkrankungen, sondern auch als Vorbeu- 
gungsmittel. insbesondere gegen Krebs. Alle 
frischen Gemüse und Obste erscheinen ihm 
dafür gleichermaßen geeignet. Eine beson- 
ders günstige Wirkung spricht er jedoch der 
Zwiebel zu und sagt darüber: 

"Vorausgeschickt sei, daß jede Zwiebel und 
insbesondere die Zwiebelscheibe der Wurzel 
eine Strahlung aussendei, deren Mon inge 

rlıır: rn 

den kann und die mittels des Spektroskops 
mit den ultravioletten Strahlen identifiziert 
worden sind. Diese Eigenschaft der Zwiebel, 
die sie offenbar mit einer großen Zahl von 
Pflanzen teilt, läßt erkennen, welchen Nutzen 

man aus derartigen Quellen zellulärer Radia- 
tionen ziehen kann. 

  

Ich habe zu meinen Untersuchungen die 
Zwiebel gewählt, weil sie infolge ihrer charak- 
teristischen Schwingungseigenschaften für 
Versuche bequem ist, und auch darum, weil 
sie unschwer zu jeder Jahreszeit zu beschal- 
ler ist, weilman sie konservieren und leicht in 
den Organismus einführen kann. 

Übrigens sind anscheinend die Schwin- 
gungseigenschaften gewißer Pflanzen seit 
Jahrhunderten rein empirisch verwendet 
worden. Die orientalischen Völker gebrau- 
chen seit Jahrtausenden eine sehr seltene 
Pflanze, deren Heilwirkungen außerordent- 
lich sind. Diese Pllanze kommt in Tibet und 
der Mongolei vor und ist bekannt unter dem 
Namen "Ginseng'. Die Seltenheit dieser Art 
ist offenbar an die besondere Beschaflenheit 
des Bodens in diesen Gegenden gebunden 
Bekanntlich sind diese orientalischen Länder 
außerordentlich reich an kostbaren Minera- 
lien (Gold, Silber, Platin. Iridium, Osmium) 
und insbesondere an radioaktiven Substan- 
zen, die in manchen Gegenden besonders 
dicht vorkommen und dort aul die Entwick- 
lung der Vegetation einwirken. Der "Gin- 
sang” mit seinen ganz besonderen Fähig- 
keiten scheint speziell auf die ‚Nähe radio- 
aktiver h zusein:; 

von daher erhält die seltsam  aussehende und 
ganz anormal gebaute Pflanze ihre Strahlung 
mitgeteilt. Die Zellen des "Ginseng” trans- 
formieren ihrerseits diese Radioaktivität auf 
ihre eigene Frequenzzahl, und daraus er- 
geben sich die Heilwirkungen dieser Pllan- 
ze, die an die des Radiums und der radıo- 
aktiven Thermalquellen erinnern. Indessen 
hat man es hier nicht mit einem trägen 
Mineral, also nicht mit einer toten Materie zu 
tun, sondern mit einem lebenden Organis- 
mus, der eine Zellschwingung besitzt. Solche 
Pflanzen. und insbesondere die Zwiebel, 
verdienen den Namen "lebendiges Radium” 
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Das Geheimnis 

der Langlebigkeit 

In Afrika haben manche Völker, die sich von 
rohem Knoblauch und Zwiebeln nährten, den 
Krebs nicht gekannt, bis die Engländer die 
"zivilisierte” Ernährungsweise einführten, 
weiche keine rohen Gerichte kennt. Damit ist 
der Krebs aufgetreten. 

Viele südlichen Völker haben die Gewohnheit 
ihren kranken Kindern Zwiebelketten in Form 
von Rosenkränzen um den Hals zu hängen, 
was eine sichtbare Wirkung ausübt. Es liegt 
hier eine intuitivempirische Therapie vor, die 
offenbar eine Daseinsberechtigung hat. Die 
Gewohnheit, täglich rohe Zwiebeln zu essen, 
findet sich noch in zahlreichen anderen 
Ländern. 

Die Langlebigkeit der Bulgaren ist seit alters- 
her bekannt. Es ist keine Seltenheit, daß man 
in diesem Lande 120- und 130jährige trifft. Es 
ist das Volk mit den meisten Hundertjährigen. 
Man hat behauptet, daß diese außerordent- 
liche Langlebigkeit dem großen Konsum von 
Joghurt und saurer Milch zuzuschreiben ist. 
Ich kann dieser Annahme nicht zustimmen, 
denn die Völker des Kaukasus und des 
südlichen Rußlands, weiche alle ebensoviel 
Joghurt essen, werden trotzdem nicht so alt 
und zwar deshalbnicht, weil die Zwiebel nicht 
ebenso wie bei den Bulgaren einen wesent- 
lichen Bestandteil der Ernährung bildet. 

Wohltat und Mißbrauch 

der Hygiene 

Die Asepsis ist sicherlich eine große Er- 
rungenschaft der Chirurgie und Medizin, aber 
die Hygiene der Ernährung ist ihr Mißbrauch. 
Seit den Entdeckungen Pasteurs, essen wir 
viel zu viel gekochte Nahrung, gekochte Fi- 

sche, gekochtes Fleisch und sogar gekochte 
Früchte. Die konstante Zunahme des Krebses 
ist die Kehrseite der Wohltaten der Asepsis. 
Der Beweis, da3 gekochte Nahrung für den 
Organismus nachteilig ist, wird dadurch 
gestützt, daß die Haustiere, die die Abfälle 
unserer Küche fressen, von fast allden Krank- 
heiten betroffen werden wie wir, während die 
wilden Tiere. die sich ausschließlich von 
Pllanzen, Insekten und anderen lebenden 
Tieren nähren. von den meisten Krankheiten 
verschont bleiben. 

Ich hoffe, wenn der töglıche Genuß roher 
Nahrung (Salate, Gemüse, Früchte und be- 
sonders Zwiebeln) als regelmäßiger Anteil an 
der gekochten Nahrung (Fleisch, Fisch usw.) 
sich durchsetzt. wird der Krebs eine viel 
seltenere Krankheit werden. 

Etwas übw’spitzt ausgedrückt könnte man 
sogar sagen. Jaß der Krebs als Kaufpreis der 
Asepsis angesehen werden kann. In der 
Emährung- führt sie auf jeden Fall zur De- 
generierung des Organismus und daraus 
herzuleitenden Krankheiten aller Art, dar- 
unter immer häufiger arıch zu Krebs. 

Orientalen, Türken, Bulgaren, Araber, Ägyp- 
ter, deren Hygiene im allgemeinen jämmer- 
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lich ist und die nichts von Bazillen wissen, 
werden sehr alt. Diese Langlebigkeit ist auf 
den ausschließlichen Genuß ungekochter 
Nahrungsmittel zurückzuführen. Ich will da- 
mit nicht sagen, daß Hygiene und Asepsis 
nicht eine ausgezeichnete Sache sei, um 
ansteckende Krankheiten zu vermeiden. 
Wenn man jedoch in der Absicht, die Bazil- 
len zu töten, in den Nahrungsmitteln die 
lebende Materie abtötet, so beraubt man den 

Organismus der biologischen Elemente, der 
lonen und Biomagnomobile, die für unser 
Leben unentbehrlich sind." 

Vitale Schwingungen 

im Dienst 

humanitären Fortschritts 
Lakhovsky beschließt sein Buch, von dem 
hier ein kleiner Ausschnitt veröffentlicht 
wurde. mit einem hoffnungsvollen Ausblick in 
die Zukunft. "Jetzt suchen wir das Leben und 
die Zellschwingungen gedanklich zu erflas- 
sen, meinte er. "Wer aber wird uns das Auge 
schenken. jene technologische Erfindung in 
Form eines unmittelbaren Detektors der vita- 
len und zerebralen Schwingungen? 

An diesem Tag werden wir Herr der Schwin- 
gungen sein: Nicht nur in biologischer und 
therapeutischer Beziehung werden sich neue 
Wege und Ergebnisse von unbestreitbarem 
Nutzen für die Menschheit ergeben, sondern 
auch in sozialer Beziehung werden gewaltige 
Umwälzungen die Folge sein. Wir werden die 
Wellen in den Dienst unserer wirtschaftlichen 
Bedürfnisse stellen, wir werden die Ge- 
dankenübertragung verwirklichen, werden 
mit Blinden und Taubstummen in unmittel- 
baren Kontakt treten, wir werden wissen, was 
anderswo gedacht wird, wir werden unter- 
einander mittels unserer eigenen Wellen 
korrespondieren, vielleicht soger mit den 
Tieren. 

Denn das Mysterium ist Wirklichkeit: Sehen 
wir nicht die Vögel, Insekten und andere 
Tiere, die keine Sprache besitzen. ebenso 
wunderbare wie unerklärliche Leistungen 
organisatorischer Zusammenarbeit vollbrin- 
gen? Müssen wir daraus nicht aul eine 
Gedankenübertragung unter den Tieren 
schließen? 

Der Instinkt der Selbsterhaltung ist nur ein 
Wort, darunter sich sicherlich eine Realität 
verbirgt, die erste Ursache tierischer Exi- 
stenz: Nämlich die Skala der uns unbekann- 
ten Radiationen, die die Tiere zu senden und 
aufzulangen vermögen. 

Warten wir voller Vertrauen auf den Tag, da 
dieses Auge oder dieser Apparat uns diese 
neue Welt, von der die fortschreitende Wis- 
senschaft gerade erst einen winzigen 
Schleier zu heben beginnt, in ihrer genzen 
Fülle und majestätischen Größe enthüllen 
wird.’ Hellmut Hoffmann 

Autorisierter Vorabdruck aus dem Buch 
"Das Geheimnis des Lebens’ von Georges 

Lakhovsky; Preis DM 30.- zzgl. Versand- 
kosten durch: Verlag für Ganzheitsmedizin, 
Esmarchstr. 8, D-4300 Essen-1.   
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Graphische Übersicht über das Zusammentreffen 
und guter der Inten- 

sität der von der Sonne ausgesandten Wellen. 

Eingetragen sind Verläufe der Intensitäten: 1. der 
Sonnentlecken, 2. der Störung des Erdmagnetis- 
mus, 3. der Polerlichter. Die Tabelle gilt für die roten 

Bordeauxweine: die Maxima entsprechen guten 

Weinjahren, die Minima mäßigen Weinjahren. Eine 

ähnliche graphische Tabelle ließe sıch bei anderen 

Kreszenzen aufstellen. z.B. für dıe Weine von 

Burgund und Beaujolaıs 
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Die auf Iangjährıge Forschungen basierenden 

Erkenntnisse Lakhovskys sind heute aktueller 

als je. denn die Frage: "Wie funktioniert eine 

lebende Zelle und wıe wird sie beeinflußt?” 

konnte dıe Wissenschaft bisher nicht beant- 

worten Damıt blieb auch das Krebsproblem 

immer noch ungelöst Lakhovsky bemerkt 

hierzu: "Jede Korperzelle schwingi rhythmisch 

in der Resonanz einer Wechselwirkung der 

Strahlungen aus Kosmos und Umwelt.” In 

diesem Buch zeıgi er auf. wie jede Veränderung: 
der zeilularen Schwingungsharmonie zu 

Krankheit fuhren und sogar den Tod ver- 

ursachen kann 
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Bucher 

Hologramm-Bücherservice 

Die Buchbesprechungen sollen hel- 
fen, je nach Interesse eine Infor- 
mation über Neuerscheinungen und 
eine Entscheidungshilfe zum Kauf 
zu geben. Selbstverständlich spie- 
geln sie die Meinung des Rezensen- 
ten, doch das ist häufig ein Ge- 
gengewicht zur Werbung des Ver- 
lages selbst. 

Jeder Hologramm-Leser und jede 
Leserin kann den Bücherservice in 
Anspruch nehmen, wenn keine Buch- 
handlung in der Nähe ist, oder es 
bequemer erscheint, die Auswahl zu 
Hause zu treffen und per Post zu 
bestellen. Es können die meisten 
der besprochenen Bücher bestellt 
werden, ausgenommen Taschenbü- 
cher, 
da wir nicht an deren Vertriebs- 
netz angeschlossen sind. Jedes 
Buch (Ausnahmen s.o.), das in 
Hologramm besprochen wurde, kann 
innerhalb einer Woche (meistens) 
geliefert werden. Am einfachsten 
und schnellsten ist es, der Be- 
stellung einen Verrechnungsscheck 
beizulegen. Wer das nicht kann, 

sollte bitte eine Überweisung auf 
unser Postscheckkonto Frankfurt 
541251-601 (BLZ 50010060) tätigen, 
mit der Notiz: Bestellung. Das 
gewünschte Buch (oder MC) wird 
nach Zahlungseingang sofort gelie- 
fert. Für Bestellungen unter DM 
50,- berechnen wir zwischen ein 
und zwei DM Porto (1 Buch 1,-, 2 
Bücher 2,-).   

Endres, F.C. / Schimmel, Annema- 
rie 
Das Mysterium der Zahl 
344 S., DM 22,- Diederichs Gelbe 
Reihe 
Alle Hochkulturen haben ihre Zah- 
lengeheimnise, auch Alchemie, 
Bibel, Kabbala, Märchen, Rosen- 
kreuzer und Tarot. Der verstorbene 
Carl Endres und die Wissenschaft- 
lerin Annemarie Schimmel haben 
hier eine brauchbare Enzyklopädie 
der Zahlen zusammengestellt. Das 
Buch erschien bezeichnenderweise 
zum 88. Geburtstag des Eugen Die- 
derichs Verlags. BM 

Penny Slinger/Nik Douglas 
Das geheime Dakini Orakel Buch 
223 $., 70 Fotos, Karton, DM 28.- 

Kassette mit 65 durchgehend farbi- 
gen Karten, DM 34.-, Herzschlag 

Verlag, Berlin 

Die Nähe dieses Decks zum Tarot 
ist unleugbar. Der Autor stellt 
auch diese Zusammenhänge eindeutig 
her: die ersten 22 Karten entspre- 
chen der großen Arkana, die rest- 

lichen 40 den vier Elementen und 
ihrer Symbole des klassischen Ta- 
rot. Feuer (Stäbe), Wasser (Kel- 
che), Luft (Schwerter) und Erde 
(Münzen), je eine Karte für Ver-   

gangenheit, Gegenwart und Zu- 
kunft. 

Sehr ausführlich wird im Be- 
gleitbuch der Symbol- und Orakel- 
gehalt jeder einzelnen Karte be- 
schrieben. Drei bekannte Legewei- 
sen (keltisches Kreuz, Baum des 
Lebens, universeller Überblick) 
finden nochmals bei jeder einzel- 
nen Karte ihren ganz besonderen 
Ausdruck. Wie fast alle Tarotdecks 
kommt auch dieses Deck aus Ameri- 
ka, daher auch die englischspra- 
chigen Bezeichnungen, die jedoch 
nur zu Beginn stören. Jede Karte 
hat einen eigenen Namen, ist also 
nicht in eine “Farbe” eingereiht, 
wie dies in herkömmlichen Decks 
der Fall ist. 

Das Wort Dakini entstammt der 
tantrischen Tradition; es ist ”ein 
Archetyp für weibliche Weisheits- 
Energie”, also kann eine Dakini 
eine Gottheit, eine Statue, aber 
auch ein idelles Prinzip darstel- 
len oder Kartensymbole. Douglas 
beschreibt sein Dakini-Konzept als 
einen tantrischen Weg der Persön- 
lichkeitstransformation, als ein 
in sich geschlossenes alchimisti- 
sches Energiesystem. 
Durch vergleichende Studien tan- 
trischer esoterischer Schriften 
und Besuch eines Tempels im indi- 
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schen Bundesstaat Orissa fand 
Douglas 64 um einen Shiva tanzende 
Dakinis —- der letzte Anstoß zur 
Schaffung dieses Kartendecks. 

Doch die Kraft dieses Decks 
liegt in der visuellen Umarbeitung 
der 64 energetischen Zustände (64 
Karten plus eine - der Narr - für 
den Fragenden). In vorzüglichen 
Farbphotographien werden kosmische 
Collagen von ungeheuerer Wucht und 
Schönheit als Zugang zu den unbe- 
wußten Wurzeln der Frage und des 
Fragenden verwand; alleine das 

Betrachten dieser Bilderwelt mag 
leicht zur abendfüllenden Beschäf- 
tigung auswachsen. 

Die Autoren wiederholen sich in 
der Einführung leider öfters. Auch 
die Versuche, Dakini gegen andere 
Orakel-Methoden abzugrenzen, fal- 
len etwas dünn aus. Dennoch ist es 
ihnen gelungen, auch von der Kar- 
tengestaltung her dem schwarz- 
magisch angehauchten Aleister- 
Crowley-Deck ein tantrisch-weißma- 
gisches Pendant gegenüber zu stel- 
len. Bilder von visionärer Kraft 
und faszinierender Einfachheit 
ermöglichen nicht nur dem Taroter- 
fahrenen die Reflexion zum Gegen- 
stand der Befragung. Der vorzügli- 
che Druck rechtfertigt den Preis 
allemal. 
Bernd Pfauth 

Evelin Bürger/Johannes Fiebig 
Tarot. Spiegel deiner Möglichkei- 
ten 
Verlag der kleinen Schritte,128 S. 
DM 13.- 

Nach dem leicht peinlichen Tarot- 
geschwafel des Sw.A.Anupam (Spiel 
Tarot, Spiel Leben) kommt nun eine 
andere Interpretationshilfe zu dem 
am weitest verbreiteten Deck, dem 

Raider-Tarot. Ist dieses Buch nun 
dem Spieler hilfreicher? 

Die Autoren versuchen mit viel 
Hingabe, doch leider etwas dille- 
tantisch, dem Tarot einen Rahmen, 

einen geistigen Bezugspunkt zu 
verleihen. Tarot als Fluchtpunkt 
einer frustrierten Politgenera- 
tion, als Aufstand gegen eine 
Maschinenwelt? Ein wüstes Sammel- 
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surium an Zitaten völlig zusammen- 
hangloser Gestalten der "intellek- 
tuellen” Szene soll dies belegen - 
nun ja. Da ist der Symbolzusam- 
menhang zwischen Karten und Astro- 
logie doch besser gelungen, sehr 
anregend wird auch die Zuordnung 
der Karten zu den klassischen vier 
Elementen. 

Die Interpretationshilfen zu den 
78 Bildern sind mit viel Liebe und 
Phantasie gestaltet, jeder Karte 
ist eine Seite gewidmet; durchzo- 
gen von einer recht positiven 
Weltsicht versuchen die Autoren, 
den Fragenden über das Bild zu 
sich selbst hinzuführen, zum Grund 
der Frage - nichts ist festge- 
schrieben, nur der Betrachter kann 
den jeweiligen Gehalt der Karte 
erfühlen. Doch, trotz aller (not- 
wendigen) persönlichen Einfärbung 
solch einer Kartenreise wirken die 
Deutungen nirgends aufdringlich 
oder aufgebläht; ein, wenn auch 
mit Schwächen versehener vorzügli- 
cher Ratgeber in Sachen Tarot. 
Bernd Pfauth 

Sallie Nichols 
Die Psychologie des Tarot — Tarot 
als Weg zur Selbsterkenntnis nach 
der Archetypenlehre von C.G.Jung 
492 S. mit 87 siw Abb., DM 48,-, 
Ansata Verlag 
Die geheimnisvolle Bildersprache 
des Tarot, eines mindestens sechs 
Jahrhunderte alten Orakelspiels 
lebt heute noch, vielfach umgewan- 
delt, in unseren modernen Spiel- 
karten. Im beginnenden neuen Zeit- 
alter läßt sich jedoch eine ver- 
mehrte Zuwendung zu der uralten 
Weisheit des Tarot erkennen. Diese   

Weisheit wird zum ersten Mal von 
der Archetypenlehre C.G.Jungs her 
im vorliegenden Werk durchleuchtet 
und verständlich gemacht. Jung 
hatte aus seiner tiefgründigen 
Intuition heraus viele Zugänge zu 

nicht-rationalen Bewußtseinsebe- 
nen. In der Welt der Archetypen, 
den Mustern des kollektiven Unbe- 
wußten, wo auch die Tarotsymbolik 

beheimatet ist, sah Jung eine 
Fülle von Potentialen, die dem 
Tagesbewußtsein üblicherweise 
nicht zur Verfügung stehen. 

Die Autorin, die noch zu Lebzei- 
ten Jungs seine Psychologie in 
Zürich studierte, lehrte später 
selbst am C.G.Jung-Institut in Los 
Angeles. In speziellen Seminaren 
über den "Tarot-Weg zur Psycholo- 
gie C.G.Jungs” vermittelte sie den 
Studenten eine Verbindung von Ta- 
rot und Jungscher Archetypenlehre. 
In ihrem Buch macht sie anhand von 
mythologischen Symbolen und Kunst- 
werken aller Zeitalter dem Leser 
die hinter der Tarotbilderwelt 
vorhandenen energetischen Strömun- 
gen erfahrbar. 

Bei der Reise des Menschen zur 
Individuation (Selbstfindung) die- 
nen die Tarotkarten als Projek- 
tionsträger: "Indem wir die Bilder 
betrachten, die wir als Spiegelung 
innerer Wirklichkeit auf die 
äußere Wirklichkeit werfen, kommen 
wir dazu, uns selbst zu erkennen.” 

Durch die nahtlose Integration 
ihres profunden Wissens und ihrer 
eigenen Erfahrungen hebt Nichols 
den Wert des Tarot über eine nur 
modische Wahrsagespielerei hinaus 
und stellt den Bezug zu psycholo- 
gisch-philosophischen Dimensionen 
h   eT. 

L.M.B. u 

     



  

Rajneesh Neo-Tarot 
zu beziehen über Rajneesh 
Services, Aachener Str.40/44, 5000 

Köln I, Preis um die 40,- DM 
Diese Kartensammlung besteht aus 
60 farbigen Karten mit einem Be- 
gleitbüchlein. Für einen Nicht- 
Rajneeshin ist störend, daß die 
Rückseiten der Karten und die 
Karte 1 das Photo des Meisters 
ziert. Doch die gelunge Gestaltung 
und das gute Konzept wiegt diesen 
Nachteil auf. Ausgezeichnete sym- 
bolische Graphiken, die verschie- 
dene Umstände illustrieren, mit 
denen jeder Sucher im Leben und in 
seiner Psyche zu tun hat, wiegen 
die Nachteile auf. Wir werden mit 
Fragen konfrontiert, die in vieler 
Hinsicht unserer heutigen Zeit 
entsprechen, auch wenn sie. tradi- 
tionelle Einschläge haben, d.h. 

aus der Bibel, aus Zengeschichten, 
aus dem Tantra usw. genommen sind. 
Das Begleitbuch enthält dazu Aus- 
schnitte aus Bhagwans Büchern, die 
eine entsprechende Situation er- 
läutern. Da die Karten aus den USA 
kommen, sind ihre Titel in Eng- 
lisch, doch in der Beschreibung 
natürlich in Deutsch. So finden 
wir Begriffe wie Mut, Ausdauer, 
Reue, Liebe, Jenseits von Gier, 
Tor zum Himmel, Ganzheit, Prakti- 
kabilität usw. Da jedes Legesystem 
funktioniert, können wir beim Le- 
gen der Karten mittels der her- 
kömmlichen und bekannten Tarotle- 
gesysteme viel über unsere Situa- 
tion erfahren; der entscheidende 
Vorteil (meine ich jedenfalls) 
gegenüber dem Tarot ist, daß hier 
beim Rajneesh Neo-Tarot eine defi- 
nitive Interpretation der einzel- 
nen Karte vorliegt. Bruno Martin 

Georges Ohsawa 

Leben und Tod 

Verlag Mahajiva, Borghof 13, 4419 Holthau- 

sen, 28 Seiten, DM 5,— 

Dieses Büchlein ist die erste rein philosophi- 

sche Schrift über Makrobiotik, die in deut- 

scher Sprache erhältlich ist. Ohsawa war 

derjenige, der vor Michio Kushi die Makro- 

biotik in Deutschland bekannt gemacht hat. 
  

John Selby 
Natürlich Atmen 
Ganzheitliche Gesundheit durch 
Atemintegration. 
216 S., ill, brosch, DM 34.- 
Sphinx Vig. Basel 

Hand in Hand mit der zunehmenden 
Ausdehnung seines Bewußtseins ver- 
sucht der heutige Mensch eine 
wesenhafte Beziehung zu seiner 
Atmung zu finden. Daß Arbeit am 
Atem etwas grundsätzlich anderes 
ist als das Zählen der Atemzüge 
wie es in früheren Methoden prak- 
tiziertt wurde, wird hier in einer 

völlig neuen, den tatsächlichen 
Lebensvorgängen entsprechenden 
Weise dargelegt. 

Der Autor führt auf einer weit- 
gespannten Basis — die Reichsche 
Bioenergetik, den Yoga des Patan- 
jali, den Zen-Weg des Atems, die 
wissenschaftliche Verhaltensfor- 
schung usw. — den Leser zu einem 
tieferen Verständnis der ihm ad- 
äquaten, natürlichen und spontanen 
Atmung. Das bedeutet, daß die 
Zusammenhänge aufgehellt werden, 
die zwischen einer verstellten, 
erlernten und konditionierten 
Atemweise und ihren oft weit bis 
in die frühe Kindheit zurück lie- 
genden Ursachen aufgezeigt werden, 
und damit die enge Beziehung zwi- 
schen Gefühlsleben und Atemmuster 
aufgedeckt wird. 

Eine große Anzahl von illu- 
strierten Übungen, die den ganzen 
Menschen einbeziehen, geben prak- 
tische Hinweise zur Auflösung von 
  H kad DieFolge 

dieser integrativen Arbeit am Atem 
ist körperlich-seelisch-geistige 
Entfaltung, verbunden mit erhöhtem 
Wohlbefinden und erweitertem Be- 
wußtsein. 

John Selby, der Psychologie, 
Verhaltenswissenschaft und ver- 
gleichende Religionsforschung (bei 
Allan Watts) studiert hat, ent- 
wickelte außer dem Atemübungs-, 
auch ein Augenübungsprogramm. Er 
lebt und arbeitet in Berlin. 
L.M.B   

  

W.Y.Evans — Wentz 
Cuchama - Heilige Berge der Welt 
Vorwort von Lama A.Govinda 
253  S.,ill.,geb., DM 32.- 
Verlag Basel 

Sphinx 

Schon seit alters her ist der Berg 
ein Symbol für die Verbindung von 
Himmel und Erde, für den geistigen 
Aufstieg und - in manchen Kulturen 
- auch für den Wohnsitz der Göt- 
ter. 

Dr. Evans-Wentz, weltbekannter 
Kenner des tibetischen Buddhismus 
("Das tibetanische Totenbuch”), 
hat die geheime Kraft der Berge, 
”dieser hohen Plätze”, allen voran 
des Cuchamas, ein heiliger Berg 
der Indianer zwischen Kalifornien 
und Mexiko, in profunder Weise 
erforscht. Hierher kamen die jun- 
gen Indianer zur Initation, hier 
erfuhren sie ihre Visionen und 
erhielten Führung durch das große 
Mysterium. 

Aber nicht nur 
auch Griechen, Hebräer, frühe 
Christen und fast alle östlichen 
Völker fanden geistige Wahrheiten 
an solchen geheiligten Stätten und 

die Indianer, 
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erlebten dort die Ausstrahlung 
leuchtender Wesenheiten. Oft wur- 
den diese Erlebnisse in heiligen 
Gesängen ausgedrückt, von denen 
einige in diesem Buch wiedergege- 
ben sind. 

Die tiefgehende Kenntnis der 
heiligen Berge in Nord- und Süd- 
amerika, Europa und Asien bestärk- 
te Evans-Wentz in dem Glauben, daß 
die "amerikanische Renaissance” - 
ein umfassendes Verstehen der spi- 
rituellen Bedeutung des präkolum- 
bianischen Kulturerbes - eine Zeit 
der Wiedergeburt in der Evolution 
der Menschheit sein wird. 
L.M.B. 

Reinhold Braun 
Ahimsa; Ein indisches Tagebuch 
2490 S., DM _28.-, Dianus 

Trikont-Verlag, München 

Die schönste Blüte des indischen 
Geistes ist das Wissen um die 
Einheit und Gleichartigkeit allen 
Lebens. Dieses Wissen ist in drei 
Worten zusammengefaßt: Tat twam 
asi. Das bist du. 

Die natürliche Folge dieser 
Grunderkenntnis ist Ahimsa, die 
Schonung alles Lebendigen, die 
Vermeidung von Gewalt, das Nicht- 
verletzen. Das Ahimsa-Gebot steht 
an erster Stelle in fast allen 
indischen Asketenorden, im Vedan- 
ta, im Yoga und im Buddhismus. 
Buddha empfielt sogar die Schonung 
von Pflanzen und Keimen. Am 
strengsten übten und üben Akimsa 
die Jainas, die Vertreter der wohl 
ältesten Hochreligion der Erde, 
die weit in die Jahrtausende hin- 
abreicht. Ahimsa bestimmt das Le- 
ben der Jainas, deren Mönche und 
Nonnen sogar einen Schleier vor 
dem Mund tragen, um kein Lebewesen 
einzuatmen und dadurch zu verlet- 
zen. 

Reinhold Braun, der Autor des 
Buches "Ahimsa”, Mitglied des Bun- 
des "Ärzte gegen Tierversuche”, 
erschüttert und angewidert von den 
unbeschreiblichen Leiden der Tiere 
in Tierversuchslaboratorien, 
Schlachthäusern und Tierfabriken 
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flüchtete aus diesem Grauen nach 
Indien und suchte bei den Jainas 
ein Paradies der Liebe und Ge- 
waltlosigkeit. Er begab sich zu 
ihren Pilgerstätten, zu heiligen 
Mönchen, zu den Tierheimen, in 

zahllose Jainatempel, von der 
Sehnsucht geführt, die Vollkommen- 
heit des Paradieses wieder zu 
finden, und doch von der Sorge 
getrieben, daß die Hoffnung ent- 
täuscht werden könnte. 

Er zeichnet mit unerhörter dich- 
terischer Kraft Landschaften, Be- 
gegnungen und Seelenzustände; er 
läßt sich in Exstase fallen, die 
ihn mit den gepeinigten Wesen und 
ihren millionenfachen Leiden ver- 
schmilzt. Der Bilderreichtum der 
Sprache ist überwältigend und be- 
klemmend eindringlich. Reinhold 
Braun führt den staunenden Leser 
in eine Wunderwelt dichterischer 
Schauungen, aber auch apokalypti- 
scher Visionen. Welch ein herr- 
liches Kapitel die Seiten über die 
heiligen Ratten im Rattentempel! 
Wie wunderbar kreist die Phantasie 
um das Wesen der Ratten, taucht in 
die Tiefe der Erdgeschichte ein, 
da Mensch, Maus und Ratte einander 
entwicklungsmäßig noch ganz nahe 
waren, um dann zu den Ratten in 
den Labors von Europa zu finden, 
zu ihren unausdenklichen Qualen 
und zum würgenden und hilflosen 
Mitleid dessen, der zu lieben 
vermag. 

Das Buch "Ahimsa”, ein Werk von 
großer Kraft, Dichte und Schönheit 
ist ein Spiegel für die schizoph- 
rene westliche Welt, die in gei- 
stiger Verfeinerung schwelgt und 
doch die finstersten, ja teuf- 
lischsten Grausamkeiten an ihren 
Mitgeschöpfen um sich duldet und 
sogar davon lebt. Trude Fontana 

Wilhelm, Richard u.a.: Erfahrungen 
mit dem I Ging 
271 S., Köln, Diederichs, 19.80DM 
Eine schöne Aufsatzsammlung von 
Leuten wie C.G.Jung, Hermann Hes- 
se, Richard Wilhelm, Lama Govinda 
u.a. zum ] Ging. Sollte sich jeder 
I Ging-Fan zulegen.   

Mussat, Dr.med.Maurice: Akupunk- 

tur 
und I Ging 
246 S., Essen, VGM Verlag für 
Ganzheitsmedizin, 120.DM 
Dr. Mussat fand die Entsprechungen 
des binären Yin-Yang-Systems und 
der Wirkung der Akupunktur. Ein 
schwieriges, aber lohnendes Buch. 

Besprechung folgt. 

Mellie Uyldert 
Verborgene Kräfte der Metalle 
180 S., DM 26,-, Irisiana Verlag 
Ein ausgezeichnetes Buch über die 
Metalle und ihre Heilkräfte. Siehe 
den Artikel in Hologramm Nr.39 

Frederic Lionel 
Die Suche nach dem Zeitlosen 
N.F.Weitz Verlag, Alfter bei Bonn, 
152 S., DM 18,- 
Der bekannte Esoterikautor 
Frederic Lionel versucht im Rahmen 
der abendländischen Tradition den 
Weg zu weisen, der von der Ebene 
der ideologischen Auslegungen zur 
Ebene der Vernunft des Geistes 
führt. Ausf. Besprechung folgt. 

Sadhana - Der Pfad zum Selbst 
Fotografien von Francis van Maele, 
Texte von Klaus Moßmann 
editions phi, Luxembourg, Ver- 
trieb: Buchvertrieb Grimmstraße, 
Grimmstr. 27, 1000 Berlin 61, 

Format DIN A4, 128 Seiten, DM 
29,80 
Das Buch ist ein Porträt der spi- 
rituellen Suche in Indien. Die 
ausgezeichneten Photos und der 
erklärende Text zeigen eine große 
Vielfat der spirituellen Kultur 
Indiens. Das Buch ist eine gute 
Ergänzung zu dem Film über die 
indischen Meister für die, die 
diesen Film gesehen haben, und für 
alle anderen ein guter Ersatz 
dafür. Die Photos von Asketen, 
heiligen Stätten und großen Heili- 
gen, von der indischen Wirklich- 
keit und Spiritualität sind ein 
starkes visuelles Mittel, uns die- 
ser Kultur näherzubringen, auch 
wenn diese sicherlich nicht so im 
Westen imitiert werden sollte und 
könnte. BM



    

Reshad Feild 

  

Kommt nach Deutschland! 

Vorträge und Seminare 

im April in: 

Hamburg, Bremen, Berlin, 

Bielefeld, Dortmund, 

Frankfurt, Freiburg, 

München u.a. 

Nähere Informationen 

örtlich bei den Buch- 

läden oder Plakate, 

oder beim Verlag 

Bruno Martin, Tel.: 

04135/4914 

  

Netzwerk 1985, New Age Kalender 
(Hrsg.M. Flöther/K.Vollmar) 
256 S., Basel, Sphinx-Verlag, 10.- 
DM 
Ein gelungener Kalender mit vielen 
Informationen zur Astrologie des 
New Age und Artikeln zu 
verschiedenen spirituellen Themen, 
wie Chakras. Schamanismus, Magie. 
Von Bruno Martin findet sich ein 
Artikel über das Enneagramm, der 
in ähnlicher Form schon im 
Hologramm abgedruckt war. Es lohnt 
sich diesen preiswerten Kalender 
in der Tasche zu haben! 

Wachsen und Werden 
mit Polarity 
vom 7.-20.April 85 

in der Toskana 

Kosten 800,- incl.ÜF 
wilfried Teschler 

Lehwaldstr.51 

4050 Mönchengladbach 

Wie steigere ich meine   
Lebensenergien durch die   

  

Polaritätsmethode? 

Leitung Lucy Mayer 

Anmeldung bei Isolde 

Hopfner, Holzbauerstr.5 

8918 Diessen-Riederau 

  

  

Astrologie 
Eine Möglichkeit, Deine inneren 
Strukturen zu erkennen und mit 
ihnen in Einklang zu kommen. 
Geburtshoroskop mit Persönlich- 
keitsanalyse und Prognose für 1 
Jahr. 
Anand Arinesh (M.Banger), Herzog- 
Friedrichstr.68, 2300 Kiel, Tel.: 
0431/671748 

Rindermann, Frauke / Baltin, Max 

Astro Bits - Grundlagen der 
Astroenergetik 
174 S., DM 26,-, Verlag Neon 

Sterne, Aachen 

    

  
ERNÄHRUNG: 

HALTUNG: 
AKTIVITÄT: 

      
> 

"n 

nelius van Omm 

1.-9.3. 

5.-8.4. @OSTERFREIZEIT 

  

schmackhaft, reichlich und vielseitig: 
«Vollwertkost vegetarisch, «Frischkost. 
Aufgeschlossen, tolerant, sneuzeitlich. 
Vorträge «und Aussprachen, »Geselligskeit, 

*Musisches Tun, Wandern, Körper u.a.m. 

#516.-17.2. @ BUNTES FASCHINGSTREFFEN mit vielerlei 
Einlagen, ohne Nikotin/Alkohol. Kronberg 
bei Ffm. Sonntag: Wilhelm Schulte. 

. IR_L, -ATEMKUR, «FASTENKUR II, «NATÜRLICH 
-AUGENSTÄRKUNG, FUSSZONENREFLEXOLOGIE, alle mit Cor- 

j eren, Haus auf der Wacht, Irndorf 
im März, April und Mai 1985. 

© ENTGIFTUNGS- UND ROHKOSTKUR am Edersee. 

16.-30.3. @SKIFREIZEIT ENGELBERG mit schönen Mög- 

lichkeiten und wertvollen Beiträgen.Auch 
30.3.-13.4.täglich Yoga, Vorträge, Geselligkeit. 

"EXTERNSTEINE' 

27.-28.4.'@ VOLKSTANZ-TREFFEN UND LEHRGANG Pfullingen 

16.-19.5. e VIER-TAGE-WANDERUNG Lüneburger Heide. 

  

8 Mühlviertel] mit Abendbesinnungsstunden. 

  

. © DOLOMITEN-TOUR mit Eingewöhnung Mölten. 

6.-27.7. @ BERGWANDERFREIZEIT MARIAZELL/Steiermark. 

22.-29.7. @ AKTIVE GESUNDHEITSLEHRTAGE Lüneb. Heide. 

12.-29.8 . ©BESONDERE SENIOREN-FREIZEIT am Edersee. 

19.8.-9.9.@ERHOLUNGSFREIZEIT INSEL ISCHIA TER 

19.8.-30.$@ERÜCHTE- UND BADE-FREIZEIT INSEL KRK/YU 

    

   

zu HOrn. 

TANZ- UND W ‚ im 

  

d_ENTSP TT_gerne bei: 

GANYMED - Niddagaustraße 18| 784754 + 183970) 
6000 Frankfurt am Main 90 %#* * *]| - Ruf: 069/ 
       



RADIKALITÄT 
IM HEILIGENSCHEIN 

R. BAHRO - J. FOUDRAINE 
E. FROMM - A. HOLL 

ZUR WIEDERENTDECKUNG DER| 
SPIRITUALITÄT IN DER 

MODERNEN GESELLSCHAFT 

1620 DM, kartoniert, 14.8x 20 cm 

IHERZSEHINGE


